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VORWORT. 


Die Bearbeitung der Perser welche ich hiermit der Oeffent- 
lichkeit übergebe ist schon seit Jahren angekündigt und hätte 
auch schon lange erscheinen können. Aber da -die Verlags- 
handlung nicht drängte, so liess ich anderen Arbeiten den Vor- 
tritt. Auch jetzt noch, wo ich den angesammelten Stoff zu 
einem kurzen Commentare ausgewählt und gestaltet vor mir 
habe, beschleicht mich ein Gefühl der Unsicherheit, hervor- 
gerufen durch die eigenthümliche Schwierigkeit der Aufgabe. 
Denn die vorliegende Ausgabe möchte zugleich den oberen 
Classen von Gymnasien wie den Zwecken des akademischen 
Unterrichts dienen. Ich hege nämlich die Ueberzeugung dass 
dieses Stück des Aeschylos überaus geeignet ist an Gymnasien 
gelesen zu werden, theils im Anschluss an Herodot, theils um in 
die Kenntniss der alten Tragödie einzuführen. Der anziehende 
geschichtliche Stoff wie die Art seiner Behandlung lässt dieses 
Stück, wenigstens seinem allergrössten Theile nach, als für 
‘solche Zwecke besonders passend erscheinen, und es war bisher 
wohl hauptsächlich der Mangel einer diesen Bedürfnissen ent- 
sprechenden Bearbeitung was der Ausführung im Wege stand. 
Andererseits hat auch die Universität den begründetsten An- 
spruch auf dieses Stück, und ich selbst habe dasselbe seit 
Jahren zum Gegenstande von Vorlesungen gemacht und gedenke 
diess auch künftig zu thun. Diesen verschiedenen Anforderungen 
nun gleichzeitig zu genügen ist sehr schwierig, und die nach- 
folgende Bearbeitung möchte nur als ein Versuch dazu gelten. 
Ob er gelungen ist wird die Erfahrung zeigen. 


ıv VORWORT. 


Ueber die Grundsätze wonach ich bei der Gestaltung des 
Textes verfahren bin geben die kritischen Bemerkungen wohl 
ausreichenden Aufschluss. In der Aufführung der gemachten Abän- 
‚lerungsvorschläge, an denen die letzte Zeit übermässig fruchtbar 
war, habe ich mich auf die wahrscheinlichen oder wenigstens 
anregenden beschränkt. Die erklärenden Anmerkungen wollen 
in knappster Form alles bielen was zum Verständniss der Worte 


des Dichters unerlässlich ist und die Lectüre auf Gymnasien 
möglich machen und unterstützen, ohne doch dem Standpunkte 
der Uni tät allzusehr vorzugreifen. Einen Text der übrigen 
Stücke (mindestens in der Hand des Lehrers) habe ich voraus- 


ge 


gesetzt und daher die Citate aus ihnen, der Raumersparniss 
halber, in der Regel nicht ausgeschrieben. Auch habe ich 
sen was die gangbaren Wörterbücher genügend erläutern, 
durelı Verweisungen auf die Grammatik von K. W. 

üger (Kr.), die Metrik von Rossbach und Westphal (R.-W.), 
einige Male auch auf die Pauly’sche Realencyclopädie, abge- 
macht. Den Commentaren der Vorgänger, besonders denen 
von Stanley, Blomfield, Lange-Pinzger, G. Hermann, habe ich 
entnommen was für meinen Zweck dienlich war; die Ein- 
richtung der Sammlung gestattete aber nicht in jedem einzelnen 
Falle den zufälligen ersten Urheber der Notiz oder des Citats 
zu nennen, und die nähere Vergleichung wird auch zeigen 
dass das aus diesen Quellen Geschöpfte nicht sehr zahlreich 
heblich ist. In der metrischen Terminologie habe ich, 
trotz Westphals neuester Sinmesänderung, den Begriff der Synkope 
(für die inlautende Katalexis) beibehalten, weil er sich mir für 
den Unterricht als höchst brauchbar bewährt hat. 


Tihingen, 10. Juni 1866. 


Ww. 8. Teuffel. 


Uebersicht der Metra der Chorlieder. 


1) Parodos. I (V. 1-64). Anapästische Dimeter, theils vollständige 


theils katalektische (paroemiaci) 


[zZ 


V, 32 u. 152 findet sich auch im dritten Fusse des Paroemiacus Zusammen- 
ziehung der Thesis. 


II (V. 65—73). Ioniker. Erstes Strophenpaar: 


wu wu U 


— Rn 41V Zus NEE 


wu 1 u vu = vw 


Da Fa Pas a = 


ww LUD —_ DW TV ZEIGE 

ww 1, vn —_ 

wur vo = wu L vu 1 _ vo. 
Zweites Strophenpaar: 

vu 1 vu Lo wu 1. vu 

vo 1 = wo L._ vu L_ wu _ 

vu Ü_ wo L_ nu _v_.o 


Drittes Strophenpaar: 


vu... wu 5% vu L vu 8 vvuL_ vv. 
wu L _ wu L_ 
wu Lu vu L _ vu. vu Lu m v— 
Epode: 
wu 1. 0 wu L —_ vu. _ vv vn. 
wu 1 _ wo Lv _ vv WU m —_ 
vu Lo uVı vu L._ v v_ vu L_ wo. 
vu 1 vu L _ ww ft ._. v vv. 


III (V. 114—139). Trochäen und Logaöden. 
Erstes Strophenpaar: 


Luvn_ vu Lv. 

Zuv_v ve. 
v.Llvu_ vv Lu —_ 

uw _ vu Lveo 

Pr EEE Lv v Lv NM 


vi UEBERSICHT DER METRA DER CHORLIEDER. 


Zweites Strophenpaar: 


10-410. 


Dr 
< 
' 


[S 
< 
< 
[5 
< 
G 
\ 


Lu-u se 


2) Kommos (V. 256 #.). Trochäen und Logaöden. 
Exstes Strophenpaar: 


= 20 0. 1Vo 20. 20V iv 


Drittes Strophenpaar (nach der Fassung von 8. 75), zuerst iambisch (d. I. 
anakrusisch-trochäisch): . 


iv.“ 


zuletzt logaödiach 
Lu. Leon 


oder trocl 


3) Erstes Stasimon (V. 548—597). Erstes Strophenpaar trochi 
Iogaödisch (pherekrateisch): 


Zweites Strophenpaar (meist logaödisch): 


Krereer 
cereret 


UEBERSICHT DER METRA DER CHÖORLIEDER. vu 


Drittes Strophenpaar: logaödisch, nämlich sechsmal 


„UM Lu ae 
Und zwar viermal: 2 2x. Lv _NY ' 
darauf zweimal: 2 _ Lv _NM 
zuletzt einmal: Luv Lv _ N 


4) Zweites Stasimon (V. 633—680). Erstes Strophenpaar logaödisch, 
der zweite Vers iambisch (anakrusisch-trochäisch) : 


Lv L uw _ 
r D 
u I I u u INS um 


un, 
ı< 
| 
» r I» t» c 

c<c 
cı« 

- 1» 

ce « 

Ic I 


Zweites Strophenpaar: oo. 
Lw._ Lw_ Lw 2uo vu. - logaöd. (Choriamben). 


wi. wi wı_ vv_. _ tetram. ionicus 

Lu ERRONO zw -_. daktylisch? corrupt. 
Drittes Strophenpaar: 
zııo. sı wu. dipod. dochm, 

Lu Lu _ MY logaöd, 

wur. wi_ wu. trim, ionicus, 

wu _ vL Lin. _ u... ionisch-logaödisch. 
u WU w__ -..-* ._ trochäisch? corrupt, 


Die Epode ist ganz corrupt. 


- * 5) Drittes Stasimon (V. 852—-907). Erstes Strophenpaar daktylisch, 


trochäisch und logaödisch. 


Luuv Lu Lwu Lu „wu Luwv L wu wu 
vw vw 

— Lo, > 

Lo Lwvu 2 wu Lu 

u 4 L v 

JR m u om a u WW 


Zweites Strophenpaar (daktylische und trochäische Verse): 
_-—  Luv Luvuv Luv Luv Lvv _ 


— Luvuv Luvv Lv Luv Lv —_ 


ze Due DZ > 


ws u — um 


Drittes Strophenpaar, gleichfalls daktylisch und trochäisch: 


L 
Lu u -uXNM 
ı YY Lı..x Luwuv Luv vv 
Yu Luvu 2 - uvv =. 


Luv.gt 
Zw m WE m 
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Epode, daktylisch, der letzte Vers logaödisch: 


< 
< 


> 
R 
{ 
Kerbkek 
< 
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< 
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6) Schlussthrenos (V. 922—1076). Vgl. ‚Rossbach- Westphal II. 
“ S. 116-118, . 
Proodos, freieAnapäste, schliessend mit einer prokeleusmatischen Tetrapodie: 


ı 
B 
\ 
+ 
{ 
\ 
' 


2 run u. 


Erstes Strophenpaar, ebenso, mit häufigerer Vertretung des Prokeleusmaticus; 
V. 1, 4 und 7 paroemiaci. 
ı _2 vw 


Drittes Strophenpaar, a) Xerxes: 
vivo. - iambisch 
wıun-u- anapästisch 


. 


UEBERSICHT DER METRA DER CHORLIEDER. IX 


Me a EEG Er BEE OSB EV ZZ a. ‚wie,V.l a Ä 
„ndwisvw. ort cr... Jjogaödisch a 
vLwae 0... sdambisch .  : 5 

[vi L_ Lu. 0.0010 logaödisch 


b) der Chor in freien Anapästen (in den, zwei letzten Versen auch Iamben): 


- ı _. YWı - ' , 
D D D R 
— 0 — | — —m din P2 
ut ’ 
muy wu _  .ı _ 
demeuiat r 
urn vv) 7 ZRPOET  Er En En TEE Ze ze i 
Rn ‘ 
PERS — I & ' 
’ 
— 
_ 12 YVı Do. w oo 
vi vi — 4 _Lı —_ \ ' 
ln 
YVı u. MOD vi vn 


Viertes Strophenpaar, iambisch (meist mit Synkope), der letzte Vers logaödisch: 


vv un Z Lu. 
- r ’ fs 
KV Eu A NW TEE An N) 


vLu_ v Lv. 


vLu— I m i 
ı 
YLxun L v—_. ‘ 
I [ 
u INS m DE  } 


m \ 


Fünftes Strophenpaar, Iamben (mit Synkope) und Glykoneen (Logaöden): 


Zi Lu. vn Lvuv Zw 


l- 
C 
r 
C 
( 
l 
( 
I 
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— Lu Lv 10. 


ccx« 
I» 
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Lux 


u WS um 


K« 
I- 

€ 

| 
Kcc 


0 ZEV Zu EEE 


Sechstes Strophenpaar. lamben (der erste Vers ein Trimeter, die andern 
Dimeter), der letzte Vers logaödisch. V. 6 aufgelöster Kretikus, 


r} N Zu 


vv LxuıM 


0 4 
[4 ® 
Dee en U ZB FEEE 0 Ze Te Ze 


v.Llvu._ uvLv. 
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Siebentes Strophenpaar. 


Iamben, der erste und dritte Vers Trimeter, der 


vierte eine katalektische Pentapodie, der fünfte ein Trimeter mit doppelter 


Synkope und mit Katalexis. 


Epode. 


V. 2 aufgelöster Kretikus. 


vıv. vıv 


lamben, V. 5 und die vier letzten mit Synkope, V.6, 7, 9 über- 


diess katalektisch. 
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© 1. Die Perser des Aeschylos versetzen uns in die Zeit von 
Xerxes’ grossem Zuge gegen Hellas. Der Chor, bestehend aus 
dem ven Xerxes zurückgelassenen Regentschaftsrathe, eröffnet 
das Stück mit dem Ausdreck der Besorgniss über das lange 
Ausbleiben von Nachrichten über das gegen Hellas fortgezogene 
Heer und gibt uns einen Begriff von der Grösse dessen was 
auf dem Spiele steht durch Darlegung der Zahl ‚und Besolıaffen- 
heit dieses Heeres (V. 1—64). Eben in dem Glanze dieser 
Macht liegt zugleich für deren Beherrseher eine Versuchung 
zum Uebermute, und er ist dieser Versuchung bereits erlegen 
durch die Vermesserheit seines Ueberganges über den Hellespont, 
welche im Chore trübe Ahmıngen erweckt (65—149). Be- 
stimmier, aber noch in phantastischer Gestalt und vorbildlich, tritt 
die Gefahr heran in den schlimmen Träumen welche des Xerxes 
Mutter, die greise Atossa, gehabt hat und dem Chore mittheilt, 
welcher sie durch Opfer zu sühnen räth; leibhafter schon in 
der Beschreibung welche der Chor auf Atossa’s Befragen von 
der Bedeutsamkeit der Feinde macht (150248). Nachdem 
so alle auf das Schlimmste vorbereitet sind, bringt ein Bote 
wirklich -die Nachricht dass Alles verloren sei. Zuerst im All- 
gemeinen sich haltend und vem Chor ebenso durch allgemeine 
Klagen unterbrochen, gibt der Bote auf Atossa’s Veranlassung 
eine Erzählung des nähern Hergangs, und zwar in vier Ab- 
sätzen, deren erster persönliehen Inhalts ist und die Namen 
der Bedeutendsten unter den Gefallenen enthält, während der 
zweite die Schlacht bei Salamis, der dritte die Niederlage aul 
Psyttaleia, und der vierte den unglücklichen Rückzug aus 
Hellas beschreibt (249 — 531). DBaran schliesst sich ein Chor- 
lied an, mit Betrachtungen über das eben Gehörte und dessen 
wahrscheinliche weitere Folgen (532 — 597). Um diese zu mil- 
dern oder abzulenken wird von Atossa und dem Chor gemein- 
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schaftlich der Schatten des Dareios aus der Unterwelt herauf- 
beschworen: er erscheint, erfährt das Geschehene, erkennt darin 
die Erfüllung alter Weissagungen, aber beschleunigt durch die 
Schuld seines Sohnes, weissagt noch eine weitere Niederlage, 
bei Platää, und räth dringend von allen ferneren Versuchen 
gegen Hellas völlig abzustehen (598— 851). Wie Dareios in die 
Unterwelt zurückgekehrt ist singt der Chor ein Loblied auf 
ihn, insbesondere im Gegensatze zu Xerxes (852 — 907), wel- 
cher jetzt auf die Bühne tritt, zusammen mit dem Chor das 
Geschehene bejammert und endlich, von diesem gefolgt, in den 
Palast abgeht (08 — 1076). 

2. Das Stück theilt mit den Hiketides und dem Prome- 
theus die Eigenthümlichkeit dass die Parodos gleich an der 
Spitze stebt, ohne dass ein Prologos vorangienge, wie auch die 
Perser, gleich den meisten erhaltenen Tragödien des Aeschylos, 
keine Exodos haben, und überhaupt die später gewöhnliche Ein- 
theilungsweise der Dramen (nach Epeisodia, Stasima u. s. w.) in 
‚dieser Tragödie mehrfach keine- genaue Anwendung findet. Um 
so vollständiger trifft hier das Eintheilungsprineip zu welches 
auch den meisten andern Stücken des Aeschylos zu Grunde liegt. 
Auch in den IZegocı nämlich lassen sich drei Hauptabschnitte 
(Acte) unterscheiden, in deren jedem eine neue Person auftritt 
die demselben ihre Signatur gibt. Zu dem Chor, welcher bis 
V. 158 allein das Wort führt, kommt im ersten Abschnitt 
Atossa und (etwas später) der Bote hinzu (159— 622), im zwei- 
ten (neben Atossa) der Schatten des Dareios (623—907), end- 
lich Xerxes (908 — 1076). Diese drei Abschnitte aber ver- 
theilen sich nach ihrer inneren Beschaffenheit in zwei Haupt- 
partieen: einen erzählenden Kern, bestehend hauptsächlich in 
dem Berichte des Boten (249—514), und Iyrische Betrachtun- 
gen, welche jenem theils vorausgehen theils nachfolgen; und 
dem äusseren Umfange nach bildet der Theil bis zum Ab- 
treten des Boten (531) ziemlich genau 'die eine Hälfte des 
Ganzen. In diesem Zerfallen in einen epischen und einen 1y- 
rischen Theil hat die Anlage der II£go«ı die meiste Aehn- 
lichkeit mit der der ‘Exr« und des IIpoumdeus deauerng, 
und diese erhält dadurch einen alterthümlichen Charakter, den 
man nicht mit Unrecht mit den „halberhabenen Kunstwerken 
und den ältesten Gemälden“ verglichen hat!). Das Stück ist 
noch nicht völlig ins Dramatische herausgearbeitet, es hat 
gleichsam noch wie die Bildwerke alten Stiles anliegende Arme 
und geschlossene Beine. Indessen sind jene beiden Elemente 
nicht so äusserlich geschieden dass der eine Theil nur die eine 
Art enthielle und der andere die zweite; vielmehr schlingt sich 
das Lyrische auch durch die epischen Theile mitten hindurch. 


1) Y, Jacobs, vermischte Schriften V. 5. 561. 
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Der epische Theil aber, die Mittelscene, ist nicht nur der stoff- 
lich anziehendere sondern wohl auch der objectiv besonders 
gelungene. Namentlich die Beschreibung der Schlacht bei Sa- 
lamis weiss Pracht mit Anschaulichkeit, Würde und poetische 
Haltung mit geschichtlicher Treue und Genauigkeit zu vereini- 
gen. Unter den Iyrischen Partieen gelingt es dem Schlusse, 
mit der Einförmigkeit seiner Klage und seinen mancherlei Ab- 
sonderlichkeiten, am wenigsten das ästhetische Interesse zu fes- 
seln?), da seine überwiegend musikalische Bedeutung sich un- 
serer Würdigung entzieht; dagegen zeichnet sich die Mitte der 
Parodos (65— 113), das erste Standlied (532 —597), sowie das 
Lied zur Beschwörung des Schattens von Dareios (633 — 680) 
durch Schönheit der Rhythmen und Bedeutsamkeit der Gedan- 
ken vortheilhaft aus; und über das Loblied auf Dareios (852 — 
907) ist ein eigenthümlicher Reiz alterthümlicher Naivität und 
Schlichthbeit ausgegossen. Bemerkenswerth ist auch das starke 
Hervortreten der heptadischen Gliederung in den Chorliedern, 
und im Dialoge die erhebliche Ausdehnung welche der trochäische 
Tetrameter noch hat, Letzteres gleichfalls ein Merkmal der Al- 
terthümlichkeit 3). 

3. Der Stoff des Stückes ist dadurch merkwürdig dass 
er — das einzige Beispiel dieser Art bei einem der drei 
grossen Tragiker — ein geschichtlicher ist. Indessen ist die 
Wahl eines solchen keine Erfindung des Aeschylos, sondern sein 
älterer Kunstgenosse Phrynichos war ihm darin vorange- 
gangen. Wie Phrynichos schon früher die Eroberung Milet’s 
in beweglicher Weise auf die Bühne gebracht hatte, so machte 
er in seinen ®oivıoocı den Sieg der Athener bei Salamis zum 
Gegenstande einer Tragödie. Dass die IIegoe:ı letzterem Stücke 
nachgebildet seien berichtet die Hypothesis zu jenen, unter 
Berufung auf Glaukos. Gleich der Anfang hatte grosse Aehn- 
lichkeit, indem der erste Vers des Phrynichos lautete: 


tad’ Earl Ilegoov av adiaı Beßnadtov 


(s. unten S. 18), nur dass diesen Vers, wie den ganzen Ein- 
gang des Stückes, ein Eunuche sprach der damit beschäftigt 
war die Sitze des Regentschaftsrathes mit Teppichen zu bele- 
gen. Dem entsprechend war auch bei Phrynichos der Schau- 


2) Ein ‚‚Heulduett‘‘ nennt es M. Rapp, das griech. Schauspiel $. 47, 
nicht sehr zart, aber nicht unrichtig. Schon Blomfield (praef.p. Xl)hatandem 
Klagen und Weinen auf Commando Anstoss genommen, aber daraus ganz 
verkehrte Folgerungen gezogen. Und auch Welcker (Rhein. Mus. V. S. 241 
== kleine Schriften IV. S. 177) findet „dass das Klagelied des Xerxes und 
seines Chors am Schlusse nicht Gewicht genug habe, nicht den rechten 
Eindruck hinterlasse‘‘. Der von Jacobs geltend gemachte Begriff einer Can- 
tate könnte am ehesten hier angewendet werden. “ 


3) Rossbach - Westphal, griech. Metrik III. S. 147. 
1* 
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platz die Hauptstadt des persischen Reichs, Susa. Den Chor 
aber bildeten bei ihm phönikische Frauen deren Männer mit 
Xerxes in den Krieg gezogen waren und einen Hauptbestandtheil 
seiner Flotte ausmaehten.. ‘Hienach hatte Aeschylos von seinem 
Vorgänger nicht nur den allgemeinen Stoff entnommen, sondern 
auch einen wesentlichen Zug von dessen Behandlung, die Ver- 
legung des Schauplaizes ia das feindliche Reich. Diess , war 
schon von Phrysichos ein:glücklicher Griff. Ein richtiges Gefühl 
verbot ilım das ejgene Volk und dessen Erfolge auf die Bühne 
zu bringen. Nicht den Kampf und Sieg selbst mochte er seinen 
Zuschauern unmittelbar vorführen: es hätte, zumal bei der Un- 
vollkommenheit der scenischen Mittel, ein fahles, mattes, klein- 
liches, fast lächerliches Abbild des Geschehenen, beinahe eine 
Travestie desselben werden müssen; und dann waren diese Er- 
eignisse für die Hellenen zu wicktig, zu ernst und heilig, als dass 
sie dieselben zum Gegenstande eines Spieles — und wäre es auch 
einem Gotte geweiht gewesen — hätten machen mögen. Und 
ebenso wenig hätten sie es für angemessen gehalten diesen 
Sieg in subjecliver Fassung, in dem Jubel der Sieger, auf die 
Bühne zu bringen. In ihren Augen wäre diess eiwe schuld- 
hafte Selbstüberhebung, eine Herausforderung der Nemesis ge- 
wesen, eine strafbare Prahlerei gegenüber von dem Gotte zu 
dessen Ehren die Aufführung stattfand. Für den hellenischen 
Dichter konnte daher das Geschehene nur auf indirecte Weise 
dargestellt werden, in dem Eindrucke den es auf die Perser 
machte, das Licht durch den Schatten den es wirft, der Jubel 
der Sieger durch die Wehklage der Besiegten, nur so dass 
man aus der Grösse und Tiefe der Wirkung schliessen konnte 
auf den Glanz der Leistung, nicht aber durch unmittelbare 
Vergegenwärtigung (dieser Leistung‘). Von hier aus kommte 
dann innerhalb der Grenzen der Handlung von den Thaten der 
Hellenen um so unbefangener gesprochen werden, .es klang im 
Munde der Feinde sogar noch ehrenvoller, das Zeugniss für 
ihre Tapferkeit war um so rühmlicher je weniger es freiwillig 
und aus parteiischer Vorkiebe hervorgegangen schien. Ein wei- 
terer Vortheil war dass damit die Handlung hinweggerückt war 
aus dem Gebiete der Alltäglichkeit, emporgehoben über die 
K der Persönlichkeiten mit ihren Schwächen und ihren 
Fehlern. Ja, die dramatische Behandlung erhielt erst so ein 
volles Recht auf diesen Stoff; denn nicht etwas was sie und alle 
Zuschauer mit ihren eigenen Augen ‚gesehen hatten sollten die 
Dichter copieren, sondern etwas Gedachtes — wie hier den 
Schmerz in der Heimat der Perser — mit dem Schmucke der 
Phantasie ausgestattet ihrem Publicum vorführen. Die Verlegung 


4) Vgl. G. Hermann Opuse. I. p. 91 f. Welcker Rh. Mus. V.S. 222 
= kl. Schrr. IV. 8. 161. 
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des Schauplatzes der Handlung nach Persien war daher nicht 
nur eine Forderung der specifisch hellenischen Gefühle sondern 
auch eine unbedingte künstlerische Nothwendigkeit; und es 
macht desshalb der dichterischen Einsicht des Aeschylos alle 
Ehre dass er nicht etwa — wie später Euripides manchmal — 
in der Absicht es anders zu machen als sein Vorgänger, es 
schlechter machte. 

4. So tactvoll aber wie in dem was er von Phryuichos 
aufnahm’) zeigte sieh Aeschylos auch in dem was er abänderte. 
Einmal hat er nicht, wie Phrynichos, die Niederlage des Xerxes 
gleich an die Spitze des Stückes gestellt, so dass für dieses 
selbst kein Inhalt mehr übrig blieb als unaufhörliche Klage, für 
die nur etwa die Personen wechseln konnten‘); jenes Unglück 
ist bei Aeschylos nicht von vornherein eine fertige Thatsache, 
sondern allmählich lässt er sie sich bilden, aus der Ahnung 
zur Gewissheit werden; von dunkeln Vorgefühlen steigt er auf 
zur Erzählung des Geschehenen, um zuletzt — in der Person 
des Xerxes — es leibbaft uns vor die Augen zu führen”). 
Sodann war es sehr passend dass Aeschylos die widerliche, un- 
tragische Figur eines Eunuchen aus seinem Stücke wegliess, wo- 
mit denn auch das kleinliche Motiv durch welches Phrynichos 
ibn auf die Bühne geführt hatte. von selbst hinwegfiel. Weiter 
war es eine wirkliche Verbesserung dass Aeschylos den Chor, 
statt aus phönikischen Frauen, vielmehr aus greisen Persern 
zusammensetzte. Schon dass er Männer nahm statt der Weiber 
war zweckmässig und diente dazu die Grösse und Wahrheit 
des Unglücks zu veranschaulichen ; denn Weiber weinen und 
jammern möglicher Weise auch bei unbedeutendem oder blos 
eingebildetem Unglücke. Ebenso aber auch dass er Perser 
an die Stelle von Phöniken setzte, hiemit die Nothwendigkeit 
räumlich Geschiedenes (Susa—Phöniken) zusammenzubringen sich 
ersparte und statt eines Bruchtheils vom persischen Reiche 
vielmehr das Centrum selbst, wo auch die Schläge am empfind- 
lichsten auffallen, als das Leidende und Leidtragende darstellte. 
Endlich dass er an hochbejahrte, ‚durch Stellung uud Einsicht 
hervorragende persische Männer die Rolle des Chors übertrug 
brachte den Gewinn dass er an ihnen geeignete Träger all- 
gemeiner Gesichtspunkte und sittlicher Ideen hatte. Diess führt 


5) Wozu vielleicht auch die Person der Atossa und die Einführung des 
Xerxes gehörte, 


6) Welcker Kh. Mus. V. S. 223 — kl. Schrr. IV. S. 161: z. B. zuerst 


der zgoAoyi&o» (der Eunuch) und der Chor, dann vielleicht Atossa, zuletzt 
Xerxes und der Chor, 


7) Welcker Rh. Mus. V. S. 223 == kl. Schrr. IV. S. 161: „während bei 
Aeschylos das Gewitter sieh an umwölktem Himmel zusammenzieht, entfernte 
Donner grollen, zuletzt Schlag auf Schlag erfolgt.“ 
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uns auf einen weiteren, tiefgehenden Unterschied zwischen dem 
Stücke des Phrynichos und dem des Aeschylos. 

5. Die Phoenissen des Phrynichos waren ohne Zweifel das- 
jenige Stück von welchem Plutarch®) erzählt dass es unter dem 
Archon Adeimantos (Olymp. 75, 4 — J. 477—476 v. Chr.) 
auf Kosten’ des Themistokles aufgeführt wurde und den Sieg 
gewann. Dieser Umstand, sowie die Zusammensetzung des Chors 
aus phönikischen Frauen®), macht im höchsten Grade wahr- 
scheinlich dass das Stück des Phrynichos ausschliesslich die 
Seeschlacht bei Salamis und den Themistokles, dessen Werk sie 
war, zum Gegenstand hatte!%). Aeschylos aber fasste den Stoff 
weiter undtiefer. Nicht nur fügt er die Waffenthat auf Psyt- 
taleia ein, sondern er weiss — mittelst der Einführung des 
Schattens von Dareios — auch noch die Schlacht bei Platää 
in den Kreis seiner Darstellung zu ziehen. In beiden letzteren 
Ereignissen war der Hauptheld Aristeides, und dass der 
Dichter diesen in ein so helles Licht rückte geschah wohl vor 
Allem desshalb weil es ihm scheinen mochte als wäre derselbe 
durch Phrynichos unverdienter Weise. in Schatten gestellt wor- 
den. Sodann aber war dem Aeschylos die persönliche Art des 
Aristeides und seine politische Richtung in demselben Masse 
sympathisch als er von Themistokles in beiden Beziehungen 
sich abgestossen fühlte. Aeschylos war ein Mann des alten 
Athen, ein Verehrer der solonischen Verfassung, conservativ 
und aristokratisch, wie Aristeides; dagegen des Letztern Anta- 
gonist, Themistokles, war der Vertreter des jungen Athen, mit 
weitem Gesichtskreise, grosser geistiger Beweglichkeit, aber 
dabei eitel, geldgierig, rücksichtslos gegen das Bestehende und 
waghalsig. Je einseitiger daher Phrynichos den Themistoklss 
und die Leistungen der Flotte verherrlicht hatte, um so mehr 
mochte es den Aeschylos drängen zur Ergänzung auch dem 
jes und der Landmacht Gerechtigkeit widerfahren zu las- 
sen; und er ist in Verfolgung dieses Zieles selbst auch in ge- 
wissem Grade der Einseitigkeit verfallen. Nicht zwar dass er 
das Verdienst der Flotte verschwiege oder verkleinerte oder 
Abneigung gegen die Verwandlung Athens in eine Seemacht 
verriethe'!): aber er legt doch dem Erfolge auf Psyttaleia eine 
Wichtigkeit bei welche derselbe in Wahrheit nicht hatte, und 


8) Themistokles 5. 

9) Vergl. Pers, 410. 

10) Vgl. Welcker Rh. Mus. V. $. 206—208 = kl. Schr. IV. 
8. 148— 150. 

11) Wie F. Passow meinte; s. Welcker Rh. M. V.$. 2178. = kl.Schrr. 
IV. 8.156 f. Auch Aristeides hatte seit dem glänzenden Erfolge des The- 
mistokles seinen Widerspruch gegen diese Seite vondessenPolitik aufgegeben. 


EINLEITUNG. 7 


hebt auch überall den Antheil der Landmacht mit besonderem . 
Nachdruck hervor ?2). 

6. Zu diesem Unterschiede der politischen Richtung tritt 
noch der der ethischen Auffassung, welcher gleichfalls in der 
tiefsten Eigenthümlichkeit unsers Dichters wurzelt. Aeschylos 
ist in seinem innersten Kerne durch und durch religiös, erfüllt 
von ungeheuchelter Frömmigkeit, die in allen Geschicken des Le- 
bens das ernste Auge und die gerechte Hand der Gottheit er- 
kennt; und so ist ihm auch der Sieg der Hellenen nicht die 
Wirkung ihrer Tapferkeit und Geschicklichkeit, sondern die 
Folge und der Beweis des göttlichen Beistandes. Ganz und 
gar aus des Aeschylos Sinne heraus gesprochen und fast das 
Thema seines Stückes ist was Herodot!?) dem Themistokles in 
den Mund legt: z&de 0%x nusls xaregyaodusde, aA Heol 
TE xl NOWES, Ol EPdOVndav &vdga Eva tüg Te ’Aoins xel 
tag Edownns Baoıhedonı Eovre dvocıov Te xal draodaAov 
ös ra lo xal va Idın Ev Öuoiw Emoudero, EZumınods te xl 
xoreBaAAmv rov deov ta ayakuara‘ Os al nv Halaccav 
dnsungriynde nedag ve xarjxe. Denn ebenso wird die Nie- 
derlage der Perser, trotz ihrer Ueberlegenheit an Zahl, nicht 
etwa aus ihrer Feigheit abgeleitet, vielmehr wird ihre Tapfer- 
keit fortwährend anerkannt und ihr Unglück unter einen dop- 
pelten Gesichtspunkt gestellt. Theologisch betrachtet beruht es 
auf alten Weissagungen, die nur unerwartet frühe in Erfüllung 
gegangen sind, es war also längst im göttlichen Geiste vorge- 
bildet und im göttlichen Rathe beschlossen; andererseits ist es, 
ethisch angesehen, eine Strafe für begangene Verschuldung. 
Schon dass Xerxes die von Natur und Gottheit gezogenen 
Schranken überschritten, die Bestimmung seines Staates als 
Landmacht missachtet und sich auf das Meer gewagt hat !t) 
war eine schwere Vermessenheit, die noch gesteigert wurde 
durch die ungewöhnliche herausfordernde Art wie er dabei 
verfuhr, durch Ueberbrückung des Hellespont u. s. w. Ganz 
besonders aber haben sich die Perser versündigt indem sie in 
Hellas sich an den Tempeln und Heiligthümern der Götter fre- 
velhaft vergriffen °). Weit entfernt also den Hellenen im Ganzen 


12) Welcker $. 212 f. = 152 f. 

13) VII, 109. Die Uebereinstimmung ist eine so grosse (vgl. V.809#.) 
dass man sie kaum für zufällig halten kann, zumal da auch sonst es nicht an 
Spuren fehlt dass Herodot unser Stück gekannt hat (vgl. zu 728). Dass er 
aber gerade dem Themistokles diese Worte in den Mund legt ist bezeichnend; 
denn da nach ihm die dortige Rede des Themistokles den Zweck hat für den 
Fall der Noth ihm einen Rückhalt bei den Persern zu gewinnen, so spricht 
auch jener Gedanke nicht seine wirkliche Gesinnung aus, sondern wie er hätte 
denken sollen. 

14) Vgl, V.103 ff. 108f. 553 f. 745 ff. 907. 825 f. W. Hoffmann, Philo- 
logus XV. S. 261 f. 266. 

: 15) Jacobs, verm. Schrr. V. S. 553 f. Wie lange das Gedächtniss an die 
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oder ihren Führern zu schmeicheln, hält Aeschylos ibnen viel- 
mehr ein abschreckendes Bild vor von den Felgen des Ueber- 
muts und der Gottlosigkeit; statt sie in Sicherheit einzuwiegen, 
malınt er sie vielmehr zur Mässigung, Besonnenheit und Gottes- 
furcht, und verleiht dadurch seinem Gedichte zugleich einen Werth 
der über das Interesse des Augenblicks und den künstlerischen 
Genuss hinausreicht; er macht es zu einem ethischen Kunstwerk, 
dessen „einzelne Theile zur Hervorbringung Eines heiligen und 
religiösen Gefülhls zusammenwirken, in welchem alle selbstsüch- 
tigen Beziehungen verschwinden und der Uebermut, der sich so 
leicht an die Fersen des glücklichen Siegers hängt, zum heitern 
Gefühle sittlicher Ueberlegenheit gereinigt wird‘ 19). 

7. Von einer Handlung kann in dem Stücke eigentlich 
nicht die Rede sein; denn eine Verschiedenheit der Interessen, 
welche mit einander in Widerstreit gerathen und schliesslich 
versöhnt werden könnten, ist nicht verhanden: alle Personen 
dieser Tragödie haben das gleiche Interesse und die gleiche Stim- 
mung, deren Ausbreitung über die einzelnen Theile die Bewe- 
gung in dem Stücke bildet. Die zu Grunde liegende Handlung, 
das was die Perser in Hellas gelhan und erlitten haben, fällt 
jenseits des Stückes; in diesem selbst wird nur dargestellt wie 
eine Seite des Gesehehenen um die andere einem Betheiligten um 
den andern ins Bewusstsein tritt, und zwar mit zunehmender 
Deutlichkeit, von der Ahnung aufsteigend zur Erfüllung, vom 
Vernehmen des Unglücks zu dessen leibhaftigem Anblick ??). 
Es ist so ein Stufengang in dem Stücke: die schlimmen Ahnun- 
gen welche der Chor und dann Atossa ausspricht bereiten vor 
auf die traurigen Nachrichten welche der Bote bringt; diese 
werden noch gesteigert durch die Mittheilungen des Dareios, 
bis dann das Unglück gipfelt im .. persönlichen Erscheinen des 
Äerxes. 

8. In der Charakterzeichnung ist das Eigenthümlichste 
die Gestalt des Dareios. Durch ihre Einfügung wurden die 
Schranken der Erzählung erweitert, auch die Schlacht von Pla- 
tää mitaufzunehmen möglich gemacht, und in dem Rathe aus so 
verehbrtem und heiligem Munde, für alle Zukunft die Angriffe 
auf Hellas zu unterlassen, eine Art inneren Abschlusses für den 
Stoff gewonnen. Zugleich belebte dieser Todte: die Einförmigkeit 


damaligen dosßyuere der Perser fortwirkte zeigt Polyb. V, 10 z&v d3 roig 
„ol KUTARSPARLOWEIOY mavsov Emzoysio (Alexander), RUiTEQ or 
Jlsocav welscıe TEEL TOoUTo TO wEpog EEruupravovzon $v Toig naza nv 
“Eilada tömoıg. Vgl. übrigens zu V. 809 ff. 

16) Jacobs. a. a. O. S. 554, 

17) G. Hermann Opusc. Il. p. 98 gibt, die verschiedenen Personen des 
Stücks als Theilvertreter des persischen Volkes auffassend, als Inhalt des 
Stückes an: Civitatem Persaram videmus initio de eventu belli sollicitam, 
mox re comperta consternatam, deinde nb diis auxilium petentem, denique 
accepto dei responso adspectu redeuntium in effusum luctum erumpentem. 
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und bildete durch seine innere Hoheit und Weisheit einen CGon- 
trast zu der Reue und Klage seines unbesonnenen Sohnes; das 
Bild einer besseren Vergangenheit wurde durch ihn an die 
dunkle Gegenwart nahe herangerückt!®). Freilich ist die Zeich- 
nung des Dareios nicht ganz consequent gehalten, noch viel 
weiter aber davon entfernt geschichtlich treu und richtigzu sein. 
Incensequent ist es dass Dareios zwar von dem Vorgefallenen 
nichts weiss, sondern es erst auf seine Fragen durch Atossa er- 
fährt, andererseits aber doch mit seinem Wissen über das Ge- 
hörte hinaus ist: (vgl. zu 745) und namentlich das Kommende in 
allen Einzelheiten vorausverkündigt (796 ff.). Sind hiebei noch 
Vermittlungsversuche denkbar '?), so sind dagegen selche ausge- 
schlossen wenn wir das Bild des Dareios wie es unser Stück 
entwirft vergleichen mit den von Herodot überlieferten That- 
sachen °®). Auf Seiten des Dareios sieht. unser Stück nur Licht, 
auf Seiten des Xerxes nur Schatten. Dareios ist durchaus ge- 
schildert als der Regent wie er sein soll und wie Xerxes gleich- 
falls hätte sein sollen, leider aber das Gegentheil daven war. Um 
diese Zeichnung durchführen zu können muss der Dichter von un- 
zweifelhaften geschiehtlichen Thatsachen absehen. Dareios tadelt 
den Zug seines Sohnes gegen Hellas: als ob er nicht selbst auch 
sein Marathon gehabt hätte und als ob nicht gerade das Ver- 
langen die Schmach seines Vaters zu rächen, dessen politisches 
Testament auszuführen, den Xerxes zu seinem Unternehmen ge- 
trieben hätte. Dareios rägt es ferner als einen Frevel dass sein 
Sohn eine Brücke über den Hellespont schlug, während er doch 
selbst auch den thrakischen Bosporus überbrückt hatte?!). Der 
Chor rühmt es ferner an Dareios (864 ff.) dass er alle seine Er- 
folge erzielte ohne doch seine Person der Gefahr eines Miss- 
erfolgs auszusetzen: als ob an dem unglücklichen Feldzuge 
gegen die Skythen Dareios sich nicht ebenfalls persönlich be- 
theiligt hätte. Aber dieses schwere Missgeschick wird völlig igno- 
riert und Dareios als allezeit und absolut glücklich dargestellt. 
Ebenso wenig hätte es zu seiner Zeichnung als reine milde Per- 
sönlichkeit gestimmt den Dareios als Theilnehmer an einem 
Morde aufzuführen: bei der Ermordung des falschen Smerdis 
wird daher die Betheiligung des Dareios, trotzdem dass sie nach 
seinen eigenen Angaben (in der Inschrift von Beliistun) und nach 
Herodot eine sehr hervorragende war, ganz in den Hintergrund 
gedrängt und dafür Artaphernes als die Seele des Unterneh- 
mens hingestellt, Man kann das Gewicht dieser Thatsachen nicht 


18) Welcker Rh.M. V.S. 215 = kl. Schrr. IV. S. 1585. 

19): Wie etwa, dass die anfängliche Unwissenheit eine fingierte sei oder 
dass erst allmählich sein Bewusstsein vollkommen klar werde u.dgl. Grosser 
Werth ist aber solchen Annahmen nicht beizumessen. 

20) Vgl. W. Hoffmann a. a. 0. S. 255 ff. 

21) Herodot IV, 85. 
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abschwächen durch die Annahme dass Aeschylos den wahren ge- 
schichtlichen Sachverhalt nicht gekannt habe: so bedeutungs- 
vollen und offenkundigen geschichtlichen Ereignissen gegenüber 
ist eine solche Ausflucht unmöglich; hatte doch Aeschylos in der 
Schlacht bei Marathon selber mitgekämpft. Vielmehr muss unser 
Dichter absichtlich und mit dem Bewusstsein nicht ein Histo- 
riker zu sein, sondern ein Dichter, den Dareios zu einem Ideale 
gestempelt haben, damit von dem hellen Hintergrunde das dü- 
stere Bild der Gegenwart um so schärfer sich abhebe. 

Das Verhältniss zwischen Atossa und dem Chore ist dem 
entgegengesetzt in welchem der Chor und Prometheus im /Ioo- 
undsvg Öeouarng, sowie der Chor und Eteokles in den 'Ert« 
zu einander stehen. Während dort das weibliche Zagen und 
Bangen und Jammern des Chors der eisernen Festigkeit des 
Haupthelden zur Folie dient, so ist in unserem Stücke umge- 
kehrt der Jammer hauptsächlich der Bühne, die ethische Re- 
flexion der Orchestra zugetheilt. Atossa ist ganz Weib und Mutter: 


‚ihr Gesichtskreis ist kein weiter, ihr Blick hängt am Einzelnen, 


Persönlichen, das Schicksal ihres Sohnes ist für sie das Wich- 
tigste; ja der Dichter lässt sie sogar (846 ff.) an dem unge- 
heuren Unglücke das den Staat betroffen als das für sie Schmerz- 
lichste den kläglichen Aufzug hervorheben in welchem ihr Sohn 
daherkomme. So sehr dieser Zug an die Caricatur anstreift, 
so wenig ist er der sonstigen Weise des Aeschylos widerspre- 
chend. Eine energische selbstbewusste Persönlichkeit wie unser 
Dichter ist, stellt er das weibliche Geschlecht überwiegend unter 
den Gesichtspunkt der Schwäche und kommt daher leicht dazu 
seine weiblichen Gestalten mit leiser Ironie zu zeichnen. Atossa 
ist geistig kaum bedeutender als die Amme in den Choephoren; 
sie ‚spricht nicht immer ganz logisch scharf und richtig (211 ff. 
598 ff.); sie befolgt buchstäblich den Rath des Chors (228. 609 ff.), 
hat es aber doch eigentlich besser gewusst (518 ff.); ebenso un- 
selbständig zeigt sie sich gegenüber von ihrem Gatten, von dessen 
Worten die ihrigen ein Widerhall sind: (vgl. 847 — 835. 849 
= 833 f. 850 —= 834). Im Unterschiede von ihr denkt der 
Chor immer an das Ganze und den Staat; aus Greisen beste- 
hend ist er überdiess ein Lobredner der alten Zeit, der Zeit 
wo sie jung waren, unter Dareios. Als Vertreter des gesamm- 
ten persischen Volkes werden sie fortwährend (140. 171. 255. 
259 etc.) durch IIepocı angeredet, worauf sich auch der Titel 
des ganzen Stückes bezieht. Der Bote ist nichts als Träger der 
Erzählung. 

Eine Art von Charakteristik ist auch darin enthalten dass 
der Darstellung manchfach ein leichter Anflug von orienta- 
lischem Colorit gegeben ist ??). Dahin gehört die dreimalige 


22) Vgl. G. Hermann Opuse. II. p. 101f. 


EINLEITUNG. 11 


Häufung von Namen welche offenbar persischen Klang erstre- 
ben und jedenfalls für das hellenische Ohr etwas Fremdartiges 
hatten, die Erwähnung des Magıavdvvog Honvnrno (937) und 
des Mvoıov (1054), Wörter und Formen wie BaAnv, Acgsıcv, 
”Iavsg, auffallende Interjectionen wie 0« und (od, Wendungen 
wie deonore deonorov (666), wıora nıorav (681), die Be- 
zeichnung der Fische als waideg rns duıavrov (578), der Biene 
als 7 avdspoveyog (612), des Köchers durch 7 dierodeyumv 
(1020) u. dgl. 

9, Die Beschränktheit der Charakteristik steht in Wechsel- 
wirkung mit der’ grossen Einfachheit der Rollenvertheilung. 
Das Stück nimmt unzweifelhaft nur zwei Schauspieler in An- 
spruch, von denen der eine die Rollen des Boten und des Da- 
reios, der andere die der Atossa und des Xerxes auszuführen 
hatte. Aus dieser Doppelseitigkeit der Aufgabe des zweiten Schau- 
spielers (devregaymvıorns) erklärt essich dass Atossa und Xerxes 
nie zusammen sind, was doch an sich so natürlich wäre und was 
Euripides sicherlich zu einer effectvollen Scene benützt hätte; 
aber Atossa wird durch den Vorwand dass sie ihrem Sohne ent- 
gegenzugelien habe beseitigt, und nachdem Xerxes wirklich auf 
die Bühne getreten ist wird von ihr mit keiner Silbe mehr die 
Rede. Es bleibt dem Zuschauer überlassen sich zu denken dass 
sie mit deh Vorbereitungen zur Reise noch nicht fertig gewor- 
den sei (worauf vielleicht weıgaooueı 850 im Voraus hindeuten 
soll?3), da sie ja sonst ganz wohl mit Xerxes hätte zurückkom- 
nıen können. 

Nicht viel weniger einfach sind auch die übrigen Bühnen- 
verhältnisse in dem Stücke?*)» Die Handlung spielt in Susa 
(761. vgl. 119. 730) vor dem königlichen Palaste (140. 159. vgl. 
524. 607. 849), der also die Hinterwand bildet. Aus ihm (der 
Mittelthüre) tritt Atossa, in ihn begibt sich am Schlusse Xerxes, 
gefolgt von dem Chore. Ein Scenenwechsel findet nicht Statt. 
Auf der rechten Seite (vom Standpunkte der Zuschauer), der 
Seite der Heimat, war wohl die nahe Hauptstadt irgendwie an- 
“gedeutet (vgl. 761 00’ &orv Zovcnv), und dort befand sich 
auch ohne Zweifel der Grabhügel des Dareios (öy®#os, 647. 659; 
vgl. rapos 684. 686). Von derselben Seite (durch die rechte 
Eingangsthüre, Parodos, &ösodog) zieht der Chor in die Orchestra 
ein. Dagegen Xerxes, welcher aus der Fremde kommt, tritt, 
wie der Bote, von der linken Seite auf die Bühne, braucht daher 
auch dem Grabe des Dareios keine besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. Zweifelhaft ist nur die Art des Erscheinens von Dareio: 


* 28) Diess ist auch darum wahrscheinlich weil der wirkliche Antritt der 


Reise nicht erwähnt wird und durch das bald darauf erfolgende Eintreffen des 
Xerxes selbst das Motiv zu derselben auch hinwegfällt. Sie ist für den Dichter 
das Mittel um Atossa zu beseitigen. 

24) Vgl. A. Schönborn, die Skene der Hellenen, S. 191 — 197. 
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und die Kostümierung des Xerxes. Nach den Andeutungen des 
stückes selbst muss der Schatten des Dareios auf der Spitze des 

‚bhügels (ZA8’ &m’ ängor xöovußov öydov, 659) in ganzer 
Gestalt sichtbar sein, da V. 660 f. sowohl seine Fussbekleidung 
als seine Kopfbedeckung erwähnt wird; andererseits kann der- 
selbe nicht allmählich sichtbar geworden sein, sondern nur mit 
einem Male, weil der Chor vor dem Beginn der Rede des Da- 
reios auf dessen Erscheinen nicht aufmerksam macht, vielmehr 
selbst «durch dessen Anblick ganz betroffen ist (694 f.). Wegen 
dieser Plötzlicbkeit des Erscheinens ist nicht wahrscheinlich dass 
dieses durch das dvamlsoue (die Fallthür auf dem Boden des 
Logeion) bewirkt wurde, wobei es nur langsam vor sich gehen 
konnte; vielmehr ist wohl?) anzunehmen dass der Grabhügel 
unmiltelbar vor der rechten Seite des Palastes stand und so hoch 
hinaufragte dass der betreffende Schauspieler nur durch einen 
der Balcone in den höheren Stockwerken des Palastes hinaus- 
zutreten brauchte um auf der Spitze des Grabhügels zu stehen. 
Daraus erklärt es sich dann auch dass Dareios den auf der Or- 
chestra befindlichen Chor früher erblickt (681 ff.) als die am 
Grabes, also unter ihm, stehende Atossa (684). Was 
erxes Auftreten betrifft, so macht die Erwähnung der 
oxnval rooygAeroı (1000 f.) wahrscheinlich dass ein auf Rädern 
ruhender Zeltwagen auf der Bühne sichtbar war2®). Dass aber 
Xerxes auf demselben daherfuhr ist nicht glaublich: ein mit 
bespannter Wagen ist auf der antiken Bühne nicht nach- 
»n und passt auch nicht zu ihren Einrichtungen ?”); eher 
ist denkbar dass Xerxes auf einem Zeltwagen auf die Bühne ge- 
schoben wurde, von diesem aus V. 908— 917 sprach und zwi- 

en 918 und 931 (60° 2y6v) von demselben abstieg, obwohl die 
nung des Absteigens und V. 913.(AeAvraı Euov yviov 
öcun) dieser Ansicht nicht ganz günstig ist. Zum Mindesten 
aber ist Xerxes von V. 931 an zu Fusse. Gefolge ferner hat er 
sehr wenig (pvuvdg elmı mwgonoumev 1036). Seine oroAn 

18) besteht hauptsächlich aus einem Köcher (1020), wohl 
zum Zeichen dass der $ovgıog BegEng (718) sich 
iegerisch gehalten hat, sondern es an seinen dg@yol 
fehlte (1024). Endlich ist nach V. 1030 (mexAov 6’ Urea 
Zmi ovupogk xaxod, vgl. 468. 835 f.) in hohem Grade wahr- 
scheinlich dass Xerxes mit zerrissenem königlichem Gewande 
auftritt, was man aber nur nicht zu euripideischen „Lumpen“ 


25) Mit Schönborn a. a. 0. 8. 198, . 
6) Da man die Worte „ich sehe sie nicht hinter dem Zeltwagendaher- 
gehen“ doch nicht wohl so wird auffassen können: ich sehe keinen Zeltwagen 
hinter dem sie dahergehen würden. 

27) Schönborn a. a. 0. 8, 194. 
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übertreiben darf?®). Auch ohne solche Steigerung ist sein Anblick 
noch kläglich genug. Freilich erscheint so die Aufforderung 
des Dareios an Atossa, adduev Öorıs eumoesung Außoüs’ Unav- 
wiebe. ad (838 f.), und Alossa’s Erklärung, laßovce sdouov 
En Idumv Uravrsdhsev wald’ Euo reıgdsoper (849), volends 
zwecklos.. Wozu diess wenn die Umkleidung nicht einmal er- 
folgt ? Indessen die Aufferderung wirov modveenv Asyeıs (837) 
ist ja jedenfalls doch auch vergeblich geblieben, und der eigeut- 
liebe Zweek, Atossa mittelst dieser weiblichen Serge von der 
Bühne wegzubrisgen (und für die nächste Zeit im Palaste fest- 
zuhalten), ist und bleibt erreichı. Und für sehr geschickt wird 
die Hervorhebung dieses Punktes keinenfalls gelten können, mag 
Xerxes nun doch in zerrissenem Kleid auftreten oder in neuem, 
seiner königlichen Würde entsprechendem; denn zu einem sol- 
chen hätte er doch wohl gelangen können auch ohne dass Atossa 
in Bewegung gesetzt worden wäre. 

10. Diese Eigenthümlichkeiten des Stikckes’ erinnern uns 
daran dass wir in den Il£gocı das älteste der erhaltenen 
Dramen des Aeschylos vor ans haben. Denn nach der Hypothe- 
sis siegte Aeschylos damit unter dem Archon Menon, welcher 
nach Diod. XI, 52 Olymp. 76, 4 —= J. 473—472 v. Chr. sein 
Amt bekleidete, also vier Jahre nach der (wahrscheinlichen) Auf- 
führung der Boivıooaı des Phrynichos. Kein anderes der auf 
uns gekommenen Stücke des Aeschylos ist sicher vor jenem Zeit- 
punkte aufgeführt, die meisten erheblich später?®). Nächst dieser 
Aufführung der /Zeoocı zu Athen wird uns aber von einer 
Wiederaufführung zu Syrakus berichtet. Am Schlusse des Bios 
AioyvAov°°) heisst es nämlich von unserm Dichter: paolv So 
Tepwvog dEiwdevre dvadıddkar todg Tldgoas Ev Zixeile zul 
Alav evdoxıunocı.. Die Quelle nennt Schol. Aristoph. Ran. 
1028 f., wo aus Anlass der Nichtübereinstimmung der dortigen 
Angabe des komischen Dichters mit den gsoousvor Alayvkov 
IIegscı bemerkt wird: "Hoodıxog dE Ynoı Öırrag yeyovevaı rag 
nadEges (tTovreorı Öidacnailas tav Ilsgoav fügt eine an- 
dere Fassung bei). doxoücı dt odros ol Il&ooaı Und Toü 
AioyvAov dedıdaydaı Ev. Zvgaxovecaıs, omovddseavrog “IE- 
emvos, ds pnalv 'Eoaroodevng Ev y' neol zwuw@dınv. Hie- 
bei ist wegen der Zusammenhangslosigkeit der Stelle nicht klar 
ob odroı of TIdgoaı sich auf die Pepowsvor bezieht eder auf 
diejenige Redaction des Stückes in welcher sich die von Aristo- 
phanes erwähnte Scene vorfand. Wäre die letztere gemeint, so 


28) Wie Schönborn a. a. 0.8. 195 f. tut, Vgl. auch Volckmar, Philo- 
logus IX. S. 689 f. 

29) In dieselbe alterthümliche Kunststufe des Aeschylos fallen auch die 
"Inetides, deren genaue Aufführungszeit unbekannt ist; die ‘Ezr« sind 
01. 78, 1 (467) aufgeführt, die Promethie um 01.79, die Orestie 01.80,2 (458). 

30) p. 160 der Ausgabe von F. Ritter (Cöln 1845). 
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wäre der Urheber der Nachricht ohne Zweifel im Irrihum. Denn 
so glaublich es ist dass Hieron für unser Stück schon um sei- 
nes Stoffes willen sich lebhaft interessierte, so wenig ist es denk- 
bar dass die von Dionysos ins Lächerliche gezogene Stelle erst in 
die zweite Bearbeitung aufgenommen worden wäre; und der Um- 
stand dass Dionysos, der Vertreter des attischen Theaterpubli- 
cums, die betreffende Stelle gehört haben will ist sogar ein po- 
sitiver Beweis dass sie bei der Aufführung zu Athen vorgetragen 
wurde. Wenn sich dieselbe also in der auf uns gekommenen 
Redaction der Ileooaı nicht findet, so ist mit Sicherheit daraus 
zu entnehmen dass die uns vorliegende Redaction eine spätere 
ist, vielleicht eben diejenige in welcher das Stück zu Syrakus 
aufgeführt wurde. Wenn zu Athen bei der fraglichen Scene im 
Publicum gelacht wurde, so war diess für unseren Tragiker sicher- 
lich ein starker Antrieb zur Abänderung derselben °!). Und dass 
die Abänderung eine ziemlich umfassende war erhellt eben aus 
der Stelle des Aristophanes. Dieselbe ist zwar corrupt über- 
liefert, nämlich in folgender Fassung: 

Eyaonv yoödv nvin’ Nxovon neol Aagpslov TEdVEDTOS, 

Ö 40005 d’ eÜdvs Tw eig’ WÜl Hvyxgovcas einev Lavoi, 
wobei dxnyy&idn (in Par. C) für das fehlerhafte 7x0vo« oflen- 
bar nur den Werth einer alten Conjectur hat. Aber in dem 
ganzen Stücke wird zegi Iageiov (oder, wie die Grammatiker 
sich einfallen liessen, roü Zeo&ov) redventog nirgends in der 
Weise gehandelt dass der Chor die Hände zusammenschlagend 
etwas wie lavoi ausriefe. Letztere Interjection findet sich über- 
haupt in den IJeoocı nicht. Ist auf letzteren Umstand auch 
kein grosses Gewicht zu legen, da der komische Dichter aus dem 
Gedächtniss citiert und ungewöhnliche Interjectionen wenigstens 
ähnlicher Art in den II/&ocaı unzweifelhaft vorkommen, so desto 
mehr auf den ersteren, als einen Beweis von dem durchgreifen- 
den Charakter der Umarbeitung??). Ausser jener Nachricht gibt 


31). So berichtet Eustathios p. 1397 vom T’nAsYog des Euripides: xe- 
eınosdn 0A0v Enzivo 76 Ensioodıov, zAsvaodrevrog Er’ Euro Tod moın- 
werog. Bei den Il£gocı ist blose Streichung der betreffenden Scene nicht 
wahrscheinlich, schon deswegen nicht weil der Umfang des Stückes genau 
derselbe ist wie bei allen übrigen erhaltenen, mit einziger Ausnahme des 
Agamemnon. \ 

32) Die Versuche, die Stelle des Aristophanes mittelst gewaltsamer Aen- 
derungen mit dem Textbestande unserer Il&poas in Uebereinstimmung zu 
bringen, sind als unmethodisch bei Seite gelassen. Welcker (Rh. Mus. V. 
S. 230 — 244 — kl. Schr. IV. S. 168—171) bezieht die Angabe des Aristo- 
phanes nicht auf das Stück II&ecaı, sondern aufdie Trilogie der II&gocı, und 
zwar innerhalb derselben auf den Phineus. Dabei würde dem Aristophanes eine 
grosse Engenaigreit des Ausdrucks beigemessen, die neben der Nennung 
der Ent £&xl @nßeos (Ran. 1021) nicht sehr wahrscheinlich ist, indem dort 
die gleiche Erweiterung nicht vorgenommen werden kann. Und die Wieder- 
aufführung in Syrakus nimmt ja auch Welcker an: was liegt da näher als 
Benutzung der bei der ersten Aufführung gemachten Erfahrungen ? 
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es noch zwei — aber nicht in$\demselben Masse sichere — 
Spuren einer doppelten Bearbeitung der Il&gs«ı. Die erste findet 
sich bei Athenäus 1II. p. 86 B, wo es heisst: AloyvAos Ö’ Ev 
IlEoocıs is dvngsı ToVG??) vN60VG vnoLToTrg6poVS ElonKEv. 
Die Stelle ist unheilbar verdorbenr, und Alf. Hecker hat unter 
Zustimmung von Meineke®®) das Citat &v IIeoocıs abgeändert 
in 2v Ileogaußioıv, ohne anderen Gewinn als dass damit eine 
auf den jetzigen Bestand der Ileocaı nicht zutrefiende Verwei- 
sung beseitigt wird. Sodann führt Schol. Hermogen. in Bekkers 
Anecd. gr. p. 1073 = Rhet. gr. von Walz V. p. 486 das Wort. 
drr6&vAog auf mit dem Zusatz: Ent zov Auunoov utv Eio- 
Yev xal Enıeinöv, novno@v 68 a Evdov. Aloyvios Ev 
Ileoocıs. Das Wort findet sich gleichfalls in dem Texte der 
IIsgocı nicht und stimmt auch so wenig zum Charakter und Tone 
einer Tragödie — vollends des Aeschylos — dass man eine Ver- 
wechselung mit den IZsoocı des Pherekrates (oder des Chioni- 
des) annehmen möchte °°). 

11. Ueber die gleichzeitig mit den /Ieooaı von unserem 
Dichter aufgeführten Stücke berichtet die Hypothesis des Medi- 
ceus: &xi Mevwvog roayadav Aloyvkog Evina Diver, Ileo- 
ocıs, IArvao (ein jüngerer Scholiast fügt JIorvısi bei), Iloo- 
umdei. Ob diese vier Stücke unter einander in stofflichem Zu- 
sammenhang standen3®) lässt sich bei der Kümmerlichkeit der 
Ueberreste der drei änderen Stücke der Tetralogie nicht zur 
Evidenz bringen; auch die Analogie der Oedipus-Tetralogie, der 
Lykurgeia, Oresteia und wohl auch der Prometheus-Trilogie ist 
kein vollgültiger Beweis, da von der spätern Kunststufe des 
Dichters sich nicht mit Sicherheit auf eine frühere zurückschliessen 
lässt. Indessen eine gewisse vorläufige Wahrscheinlichkeit er- 
hält die Vermutung eines inneren Zusammenhanges immerhin 
durch letzteren Umstand, und diese wird erhöht durch die 
Art wie Pers. 739—741 von Weissagungen gesprochen wird 
welche durch des Xerxes Unglück erfüllt seien. Ueber den 
näheren Inhalt dieser genouol und Heopara wird nämlich so 
wenig etwas gesagt dass die Vermutung nahe gelegt wird, die- 
selben seien in dem ersten Stücke der Tetralogie genauer auf- 
gelülrt gewesen und daher in dem zweiten Stücke — .den 
Ilegoaı — als bekannt vorausgesetzt worden. Dazu kommt 


, 33) So AP; t&s BVL; Dindorf und nach ihm Meineke: &» Ilegoaıg tı- 
YVES YNOOVG VNALTOTEOYOVS. 

34) Philologus XIX. S. 240. 

35) Welcker, Nachtrag zur Tril. S. 178 und Lange-Pinzger, Epist. crit. 
ad G. Hermannum p. 41 beziehen auch diese beiden Citate auf ein anderes 
Stück der Perser-Trilogie, etwa den Glaukos, 

36) Bergk in Ersch und Grubers Encyclopädie I, 81. S. 361 a bestreitet 
es: „eine historische Tragödie war mit ganz verschiedenartigen mythischen 
Dramen verbunden.“ 
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dass wirklich in der Oedipus- (und der Prometheus-) Trilogie 
‚ler Zusammenhang der von Weissagung und Erfüllung ist, und 
Jass Phineus unzweifelhaft die Gabe der Weissagung besass und 
den Argonauten gegenüber ausübte. Alles aber was über diese 
Wahrscheinlichkeit und ‚diese Grundzüge hinausgeht beruht ein- 
zig aul dem Titel der betreffenden Stücke und ist Sache indi- 
vidueller Ausmalung, daher auch von jedem der betreffenden 
Gelehrten in anderer Weise vorgestellt worden. Vgl. besonders 
Welcker, Aesehyl. Trilogie S. 470—481. Nachtrag 8. 176—178. 
in. Mus. V. S. 225—249 — kleine Schriften IV. S. 164— 
usserdem Gruppe, Ariadne S. 92 ff. 627. Droysen, Ueber- 
setzung des Aeschylos II. S. 4 f. 54 f. Klossowski, de Glauco 
Potniensi, Programm von Traemesno 1852. 4 R. Gädechens, 
Glaukos der Meergott (Göttingen 1860) S. 163 — 173; u. A. 
Wir beschränken uns daher auf wenige Bemerkungen.‘ Dass 
im @wweög Weissagungen dieses Dämen an die Argonauten 
Jen Hauptinhalt bildeten ist nach dem sonstigen Mythus ganz 
glaublich; ebenso dass dieselben über den Argonautenzug ‚hin- 
aus auf die späteren Beziehungen zwischen Europa und Asien 
sich miterstreckten, indem auch sonst der ‚Argonautenzug als 
ein Vorspiel der grösseren Kämpfe zwischen diesen beiden Län- 
Jdergebieten gefasst wurde”). Völlig unsicher aber ist alles was 
über das dritte Stück aufgestellt worden ist. Schon welcher 
Glaukos gemeint sei ist zweifelhaft. Die jüngeren Schelien ent- 
scheiden sich für den TIorsısvg, dessen Mythus gleichfalls, wie 
Jie ITegoeı, eine Verschuldung und die Strafe dafür enthielt und 
der auf die Schlacht bei Platää hinweisen konnte, da Potniä 
ein Städtchen auf dem Wege vom Platää nach Thebä war. Welcker 
aber hat für das dritte Stück vielmehr den IAadxog ITovrıos 
erklärt und als dessen Inhalt die Verherrlichung des mit der 
salaminischen Schlacht gleiohzeitigen Siegs von Hieron und Ge- 
lon über die Karthager aufgefasst. Indessen enthält kein sicherer 
Ueberrest aus dem Glaukos Pontios irgendwelche Hindeutung 
Jarauf dass darin von Italien oder Sicilien die Rede gewesen 
wäre®®), und die Teufärbkang der Fragmente aus diesem Stücke 
macht sehr wahrscheinlich dass dasselbe gar keine Tragödie, 
sondern ein’ Satyrdrama war°®). In der Persertetralogie aber 
hiess das Satyrdrama I/poug®evs, ohne Zweifel 6 zugxaevg 
(Feueranzünder), dessen Ueberreste ebenso unzweifelhaft diesen 
Charakter an sich tragen wie die anderen aeschyleischen Stücke 
dieses Titels (ITpow. 6 wugpöpos, desuasens, Auouevog) tragi- 
schen). Ob jedoch dieses Schlussstück die Stiftung der Prome- 


37) 0. Müller, griech. Literaturgeschichte II S. 85. 

38) E, v, Leutsch, Göttinger gel. Anz. 1859, S. 1652. 

;o ausser Klossowski und Gädechens auch Kolster, in Jahns Jahrb. 
16 1. 

'ergl. Welcker, Aesch. Tril. S. 119 f. Nachtrag S. 30—86. 75. 314. 
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theen (mit Fackellauf) enthielt?!) und andeutete dass mit dem 
Sieg über die Barbaren für die Hellenen ebenso ein neues Leben 
begonnen habe wie durch die Gabe des Feuers (durch Prome- 
theus) für die Menschheit ??), muss dahingestellt bleiben. 

12. Literatur. Ausser den Gesammtausgaben der Stücke 
des Aeschylos (aus neuerer Zeit besonders von W. Dindorf und 
von G. Hermann) ist unsere Tragödie eigens bearbeitet worden 
von C. J. Blomfield (neueste Originalausgabe London 1857; 
Leipziger Abdruck Lips. 1823); von Lange und Pinzger (Berol. 
1825); C. G. Haupt (Lips. 1830); G. C. W. Schneider (Leipzig 
1837); A. Meineke (Berol. 1853); J. A.. Hartung (mit Ueber- 
setzung, Leipzig 1853). | 

Erläuterungsschriften: G. Schütz, de Persarum, tragoediae 
Aeschyleae, forma et consilio, Jena 1791 fol. und in seinen Opu- 
scula p. 29 ff. G. Siebelis, de Aesch. Persis diatribe, Lips. 1794. 
G. Hermann, de A.P. dissertatio, Lips. 1812 = Opusec. II. p. 
87 —104. F. Passow, Meletemata critica in A. P., Breslau 1818 
= Opusc. acad. Nr. 1. F. Näke, zwei Programme de A.P., Bonn 
1822 u. 1835. 4. —= Opusc. I. H. Brentano, über die Perser 
d. Aesch. mit Vergleichung der Phönissen des 'Phrynichos, Mün- 
chen 1832. L. Preller, de A. P. diss. inaug. (Göttingen 1832) 
— Ausgewählte Aufsätze (Berlin 1864) p. 1—22. Fr. Jacobs, 
Vermischte Schriften V. S. 545 — 603. "Weidlich initii P. A. ex- 
plicatio et emendatio, Wittenberg 1835. 4. A.L. Boyer, Examen 
des P., Paris 1836. F. G. Welcker, über die P. d. Aesch., 
Rhein. Mus. V. (1837) S. 204—243 = kleine Schriften IV. S. 
145 — 179. Fr. Vater, de A. P., in Jahns Jahrb. Suppl. IX. p. 
223—248. GC. Prien, Rhein. Mus. VII. S. 208—245. L. 
Schiller, kritische und exegetische Bemerkungen zu d. P.d. 
“ Aesch., Erlangen 1850. 4. Klossowski, comm. de ultimo Pers. 
cantico, Trzemesno 1856. 4. G. H. Schütz, Symb. Aesch., An- 
clam 1856. 4. G. F. Giljam, de fabula A. quae P. inseribitur, 
Upsala 1857. Kupfer, Adnotatt. ad A. P. Köslin 1859. 4. A. 
Rossbach, de Pers. cantico psychagogico, Breslau 1861. 4. 
Hannak, das Historische in den P. d. A., Wien 1865. Anderes, 
insbesondere die Schriften von F. Heimsöth (I. Die Wiederherstel- 
lung der Dramen des Aesch. Bonn 1861. II. Die indirecte Ueber- 
lieferung des aeschyleischen Textes, Bonn 1862. III. Kritische Stu- 
dien zu den griech. Tragikern. Erste Abtheilung: eine nothwen- 
dige Ergänzung der kritischen Methode, Bonn 1865), sowie die 
Aufsätze im Philologus über einzelne Stellen der Perser, von F. 
Wieseler, C. Volckmar, R. Enger, W. Dindorf, A. Meineke, ist in 
den kritischen Anmerkungen gelegentlich erwähnt. 


41) Welcker, Trilogie S. 120, vgl. S. 507. 
42) Droysen a. a. 0. II. S. 51f. 
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Theüxog Ev voig mwegi Aloyvlov wudov du row Dowvıssav gyss 
Dauvizov TOUG Higoas upensmosjoder. Zuriinm 03 Hal un ag- 
nv Tov Ögauezos. Tavrnv, 

Tod sen Hlegosv vav uelaı Beßnuorov. 

Av Enei evvoöydg dorıv ayyehhon dv ao, nv tod Bokov nrrav, 
GTogvUg TE Dg0 vous Twag Tolg ng days agedg0NG, evravdan d8 00- 
Aoykßeı 10006 wgeoßurav. nal Eorau N] mv Cxnvn Tod Öpuuerog zuRGE 
zo apa Aegslov N 8 unddeoıs, MegEns OrgaTevoduevog KATE ING 
ErAadog usta duvausos nollmg , inmov uEv uergov ErenyOuEvog, 
vadg ö2 yıllag Öranooiag € Envod, N wai Ösnardoongus" nak eby uev &v 
Ilkrrasaig vinmdeig , vavzıyı da Ev Zahauiu, xel due Bsocalles 
Pevyav drensgauoön, eis ınv Aclev. 

’Erni Mievowos Tonyadav Aloyukos &vina Bivsi, Ilsogaıs, 
Thevaa!), eanöet 


AAAQZ2) 


’Ioteov Orı oi EAiyveg owxooles uövov via elyov. nowın &po- 
dos TIzgoov Eni Augelov Eövoruynoe weg Mogadava. devrgn Emi 
Megkov, mwegl Zohouive Kal Tliorauds , TV Qenioronksovs STgaTn- 
YOU övros TOTE TOV Adıvalov Kal ‚Imrogos, Kal vs eimowzog rom- 
1278 7,7 avsırahacher ug08 ov Heoenv. 0v xal yEvouEvou WEgLeyE- 
vovTo Kvrov. OÖ Anöhlov yao TOLG A9mpaloıs navTevonevorg mag av 
Ilegoov weguyevjoovra eine ‚relm Evliva AETaOKEVdoRE “ai 0VvT@ . 
mwegıyeveoden avrov. nal of „nv velyn EAeyov omoRı eis av woAıv 
&vlıva avıl av Audlvav' 0 08 Osuioroxing 02% OVZuG , alle vrjas 
eine noıjocı. ad nolldnıg dia Tav olnelav vergav cWeovoL Toug av- 
deunows. 

’Eni Mivovog reayadav Alsyukog Evine Divei, Tleooaıg, INav- 
xo Ilorvisi, Ilpoundei. 


1) Traunp) Iloryıei addidit scholiasta recentior, /lovrio Welckerus. 
In didascaliis solum positum fuit Glauci nomen, ut IIgoundei seriptum fuit, 
omisso IIvgYpogov nomine, quo grammatici drama hoc satyricum ab duabus 
distinxerunt tragoediis quae IIpoun®evg Ösouwrns et Ilooundevg Avonus- 
290g inscriptae sunt. (W. Dindorf. By Vgl. oben 8.15 f. 

2?) Haec ex scholiis Byzantinis excerpta sunt, (W. Dindorf.) 


m 
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IEPZAI 


TA TOY APAMATOZ HPOZOIMA. 


xXOPO2 TEPONTRN. 


ATOZZA. 
AITEAOZ. 


EIARAON AAPEIOT. 


BEPSH2Z. 


XOPOz. 


Tads utv Ilso60v av olyousvam 
Eirad’ Es alav nıora xaisizar, 
al Tov apveov [zul noAuygvsav] 
£doavav puianss, xara mosoßelev 
ovs avrög üvaf Heokns Basıksug 5: 


Augeioyevns 


elAeTo X0gaS dyopsvaır. 
aupt d8 vooro ro Bacılslo 
xal MoAuygUGOV Orgariag n07 
xaxouavrıs ayav 6g00AorEiTeL 10 


Yvuos, Sowdev dt Bauen. 


Parodos ohne Prologos. Der 
Chor durchschreitet die Orchestra 
unter dem Tacte der Anapäste des 
Koryphaios: erster Theil der Paro- 
dos, v. 1—64. Anapästische Dime- 
ter ; vgl, Rossbach - Westphal II. 
S. 101. 

V.1-—7. In alterthümlicher Ein- 
fachheitgibt der Chorführer selbst A uf- 
schluss darüber was der Chor diess- 
mal vorstelle. — «ds, von näherer 
Bestimmung absehend, s. Kr. 43, 4. 
A. 15 f. Vgl. 681. 851. Sept. 973. 
Eum. 482. Auch s. Einl. S.3, — u» 
(65) determinativ. — mıiord, 171. 


681. Xen. Anab. I, 5, 15 (Köoog) 
cvv TOIS RaROVOL TOV NL0TAV. — 
£öoava, ‚der Palast des Xerxes. — 
xarı zgecß. wegen ihrer Ehrwür- 
digkeit und darauf sich gründenden 
Zuverlässigkeit. — &pogsvsıy, Kr. 
56, 3. A. 20. 


V.8—11. Stimmung des Chors: 
Besorgniss um den König und das 
Heer. — #0Avzg. prachtvoll gerüstet; 
oder (hoffentlich) beutebeladen ? — 
00004.,Tag«00szaı, nıveitaı, Schol. 
— fadgeı, dAanrei (Hesych.), vgl. 
Ag. 449. Kratin. fr, 3 Mein. 
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AIZXTAOT 


zoo yag loyds Aduazoysvng 


olyane vlan. 


HÜTE tig üyyehog oÖrs dig inmeus 

dorv zo Ilsgodv dpıveiren‘ Rt 
olre 70 Zovoov 70° "Ayßardvav 
ul To maAmıöv Kioawoy Eonos 


aooAımövres EBav, 


of utv &p’ inmov, ol’ du) voov, 


zebol ze Badyv 


noAeuov Gripog wageyovreg' 20 
olog "Aulorong 70°’, prappsuns 
#ul Meyaßdeng n0° "dordanng, 


tayoi Tlegocv, 


BasıÄns Baoıldag Ümoyoı ueydAov 


soüvrai, Orgarizg moAAijg Epogoı, 3 
rofoöduevreg 7’ 7° innoßazeı, 
goßzgoi usv ler, dewol d% uam 


Yogis eurkuon dokn“ 


"Agreußdons rzmogagung 

#el Meolorng, 6 re tofodaung 

209Aög Iuniog, Dagavddang 9°, 
Innov 7’ Euro Zoodavng. 


30 


@lkovs 8’ 6 ulyag zul zoAvdokuuav 
Neihog Eneunben* Zovsiaxdung, 


15, Grund der Besorgniss: 
dessen was auf dem Spiele 
Steht und das Ausbleiben von Nach- 
richten. — &orv, 451 Kr46,1.A.1, 

V.16—20, Ausführung von V.1@f. 
Zuerst allgemein: die von den Cen- 
tren des Reichs An 


a.—2B. 

Shius, vgl. Rosshach- Westphul IL. 
8. 100. —V. 19. Wechsel der Darstel- 
lung. oripos zugdy. einen dichten 
Haufen bildend. 

- 21-58, Specification der aus- 
Bezoge X 

scher \ 


Häufung erweckte in den Hörera im- 
mer von Neuem das frohe Gefühl des 
Sieges. 

V.21—28. 4groupg. 778. Ein 
Führer der Lyder und Myser 4, bei 
Herod. VIL, 74. — Meyaß Namen 
dieser Art, bei Herod. VII, 81. 97, 
40r. ein Tordorng Herod. VL 64. 
I 9oöveos vgl. Suppl.836, Sepr.31. 
— V.28 doxodcı Yae mv Yoynv 
!yeıv sorknuone, 

Y. 29—82. “4greuß. Herod, I,114 
55116 vgl. IX, 122. — Mao. ib. VII, 
82. IX, 107. Ein Mesioruog ib. vu, 
79. IX, 20.24. Ein Bagawdgene 
ib. VIL 79. IX, 76. — Z00®. gebil- 
‚det nach Analogievon Osrdong (und 
Ozdvng). Ueber.den Spondeus im 
dritten Füsse des Paroemiakos s. R. 
W. II. S. 96. 

V-83—40, Hervorhebungder ägyp- 
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Ilnyasrayav Alyvaroysııs, 35 
0 re ig legäg Meuyıdos Kpywv 

ulyag ’Agödung , Tas T' @yvpiovg 

Bnßas dpeıav ’Apıouagdog , 


xl EAsıoßaraı vanv dpfraı 


Öswvol nANdoS T’ avapıdwor. 40, 
&Boodıniov 0’ Eneraı Avdav 
OyAos, olr’ dninav naeıgoyevis 
xareyovav E$vog, Tovg Mirgoyadns 
’Aontevg 1’ dyados, Badılng Ölomor, 
xal noAvygvaoı Zagdsıs 2rOyovS 45 
zoAlolg Apuasıv dopumaıv, 
dlppvua te xal rolopvun rein, 
goßspav Oyıv noocidtedeı. 
Grsdvras 0° Isg00 Tuwiov meAdreı 
£uyov aupıßalsiv dovAov EAAud:, 50 
MeoÖdwv, Bdgpvßıs, Aoyyns &uuovsg, 
xl axovrıoral Mvool‘ BaßvAav @' 
7 noAvypvaog auuıatov OyAov 
une GVEÖnV, vRv 1’ &nogovg 
togovAro Anuarı mıoTovg' 55 


wschen Mitstreiter im. persischen 
Heere. Quorum in numero est Susis- 
canes etc. IInyaoraymv, nähere Be- 
stimmung des S., dessen Herrschge- 
biet an den Quellen des Nils ist. — 
Miug. s.Realenc.IV.S.1766— 1776. 
— Ago. vgl. Herod. I, 209. VII, 11. 
69. 224. — oyvy. 974 f, Sept. 321. 
Eum, 1036; Bezeichnung des Üralten. 
Nach Windischmann Ogygos = der 
Flutgeborene (augha sanskr. Flut). — 
®nß. vor Memphis die Hauptstadt; 
vgl. 'Realenc. VI, 2. S. 1785. — 
Aeıop. Herod. VII, 67. 78. — Die 
&2sı0ı (Bewohner desNildelta) wagı- 
uororol elcı ray Alyvnılav, Thu- 
kyd. I, 110. 

V.41—48, Vom Süden wendet 
sich die Aufzählung nach Norden und 
dann nach Osten. Qui omnes con- 
tinentis incolas comprehendunt (G. 
Hermann), insbesondere die klein- 
asiatischen Ionier (Herod.T, 142), die 
aus Schonung hier nur indirect ge- 
nannt sind und für die in &fogu@cı» 


vielleicht eine leise Entschuldigung 
(der Unfreiwilligkeit)liegt.— dlozo:, 
nzıweintel, Wardeine.— Quos Arc- 
teus et Sardes multis currihus vectos 
(vgl.54) excitant, die unter Anführung 
des A. aufv. W. von Sardes daher- 
ziehen. — rein, tayuore, Geschwa- 
der. &euore redgınna no) Ekein- 
za, Sch.— V.48 vgl. 27. 
V.49—55. orevvroı, N. II, 83 
orsdraı yao rı Enos elnsiv, vgl. 
Od. XVII, 525 orsüraı 8° 'Odvanog‘ 
&nodonı. — Tuwiov nei. — Avdot. 
— Aöyy. &uy. auf denen die Adyyaı 
eschmiedet werden, d. h. die den 
Öhnen untergebenen) Lanzenschwin- 


‘gern ihre Schärfe (Energie) geben. 


Oder (von den Anführern ) qui hastae 
(hostilis) ictus inconcussi ferunt. — 
Mvool nördlich von den Lydern; 
arovrlorcı Eypkovro Emınavroraı 
(Herod. VII, 74). Noch später wa- 
ren sie vom Grosskönig nahezu u'nab- 
hängig (Xen. An. III, 2, 238.) — 
noAvyo. 3. 9. 45. — avodnv de 
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To WayaLEopogoV T' 29vog Ex waans 


’Adius Enerai, 


dsıvais Bacıleos Uro moumeig. 
toı0vö' &vdog Ilsocldos alas 


olysraı avdoov, 


oV5 negı nüce yIav Asıarız 
Hosıdaca nod@ or&vereı wuhego, 
toxndes T’ KAoyol F° NuEpOAsyBov 


telvovre 100v0v ToDpSorTaı. 


Ziro. «. 


menegaxnev ubv 0 nep@esrolus nÖN 65 
BaslAsıog orearog eis avtinogev yalvova 4Woav , 
Awvodssun oysdia nögdpov ageldeas 


AYauevrldos "Eiios, 


- 70 


noAvyoupov Odıour Evyov aupıBalav wugevı NovrovV. 


"Avrıorp. «. 


zoAvavögov 6’ ‚A6las Bovpios Koymv 73 
en) nacav 190va momvoguov Belov EAmvveı 75 
dıyödev, webovoporg Eu TE daldaaaz, 


Orvoolsı KErOL dag 


longo tractu magnisque catervis qui- 
bus incedentes Babylonii vias imple- 
verint (G. H.) 

Vv. Pr Die Leibwache, die 
zehntausend (Herod. VII, 56) Perser; 
vgl. Her. VII, 54 megaınöV Eipos, 
zo dusvannv woldovan, ein kurzes 
gerades Schwert. — Sub gravibus 
regis imperiis; Ag. 748. Choeph. 26. 

V. 59—64. Zusammenfassung. 
Stimmung der Zurückgebliebenen hin- 
sichtlich der Ausgezogenen, Ueber- 
leitung vom epischen Theile zum lyri- 
schen. sr£verau, Sept.872. vgl. roo- 
weowre:, 64; zu Aristoph. Nub. 281. 

Zweiter Theil, V.65—113. Sie- 
ben Strophen , im Wechselgesange 
vom Chor vorgetragen, bestehend 
aus ionici aminori, theilweise ana- 
klastischen(V. 86==92.96.107—=113) 
oder durch -Synkope in Anapäste 
verwandelten. Das Mass malt das 
unruhige Auf- und Ab-Wogen der 
Empfindungen, das Schwanken zwi- 
schen Furcht und Hoffnung. Vgl. 
Fi MG ‚II S.2918.314f. nebstll, 2. 


V.65—72. ‚Das Heer ist über den 
Hellespontgegangen‘“(auf einerSchiff- ' 
brücke). — zsoo&zr. ihre Absicht, 
178. — avrıln. (Suppl. 544 f.) auf 
der andern Seite des Sundes gelegen. 
— Aıvod. x. per rates lineis vinculis 
inter se tunctas. Dieeinzelnen Schiffe 
waren zusammengenagelt (moiv- 
yowpov, vgl. Suppl. 846) und dann 
unter einander durch Stricke verbun- 
den. Vgl. Herod. VII, 36. — Helle 
war Tochter des 'Thessaliers Athamas 
und der Nephele.— Die vielgenietete 
(feste) Bahn (die Schiffbrücke, deren 
Zweck war als Bahn zu dienen) als 
Joch umwerfend dem Nacken des 
Meeres. 


V,73—80 .. „Und überschwemmt 
und bedroht ganz Europa.“ #ove. 
754. Um so ruhmvoller war es ihn 
zu besiegen. — &. z. z®. nicht blos 
Hellas, — #siov die Grösse der 
Heerde überschreitet das menschliei:e 
Mass. — wefov. &% ve B. Wechse! 
wie18f. — Unter zuverlässigen tüch- 
tigen Befehlshabern; 07. Ag. 44. — 
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orvpshoig dperaıs, yovCoPOVvov ysvsüg l00Be0g pas. 80 


ro. ß. 


xvdvsov Ö’ Ounacı Asvconv yoviov depyua dgdKHovros, 
zoAvysıp aul wohvvavıag, Zwogiov 9 &gua dıaaav, 
ducysı ÖovgixAvroug avdgacı rofodauvov”. don 85 


’Avuore. f}. 


Ööxıuog 6’ odrıg Umosrag ueyalo Hevuarı yaran 87 
Oyvoois Eonssıv zipysıv Aunyov vun Bakaooas 90 
‚&impöcoıdrog yag 6 Ilsg6äv Vrparös aAxipgmv Te 


Anos. 


92 
ro. Y. 


9E09ev yap nare Moto’ Exparnaev ro meAuıov, Endonnde 


ö& IIeoocıs 
nwoAguovs KVgYodalxtovg 


102 
105 


dene inmioyagues ve aAovovg noAsWv T' AVaoTaaeg. 


"Avuste. y- 


dundov 6’ sUgVmOg0L0 Halcacag molınıvousvas MVEv- 


[4 
varı Aaßow 
E0ogd&v Movrıov &A00S, 
zevany- auro Satae, sofern der my- 


ische Stammvater der Perser, Per- 
seus (Herod. VII, 160), von seiner 


Mutter Dana@ in Gestalt eines golde- 


nen Regens empfangen wurde. 
V.81—86. Die Furchtbarkeit des 
Äerxes. — „ROAD. Hesiod. Scut. 7 
LEpaEWY &mo KVvavElwv. Ibyk,fr.2 
Ss Kyavsoıcıv Üöno Plspaopoıg 
zünsg’ Oumacı degxowevog. — Den 
Blick der Schlangen hielt der Aber- 
glaube fürgefährlich; vgl. Basilisken- 
blick. —Reich an Mannschaft, Schiffen 
und (Streit -) Wagen, Herod. vn, 63 
otzoı önö ubv "EAlvov Eu Aovro 
Zugior , v0 6%: cov Bapßaowv 
Aoovgıoı &xAndncav. — Auffallende, 
kaum unbewusste (vgl. 348. 727) 
Aehnlichkeit mit dem Orakel vor der 
Schlacht bei Salamis, Herod. VII, 
140 nar« yag mıv Egelmeı mug Te 
aa) ÖEUS "Ans, oveınyenks Koue 
dıoxmv. — Die nationale, Angriffs- 
waffe der Hellenen ist das 7 
(wiy n), der Orientalen (neben afy- 
un Boazeia oder &xövnıov, 52. vgl. 
Herod. V, 49. VI, 61) der Bogen. — 
Quantität von "don wie Sept. 115. 
244, 344. 469. 


108—110 


V, 87 — 92. Unwiderstehlichkeit 
des heranbrausenden Heereszugs. 
Nemo adeo probatus est ut magno 
virorum flumini seseopponens validis 
munimentis arcere possit invictim 
maris fluctum. 

V.102—107. Denn die Perser 
sind von der Gottheit zu einem krieg- 
führenden Volke bestimmt. Hsodsrv 
(n &u Beov) woige, Nägelsbach 
nachhomer. Theol. S.149f. — ara 
M. &xe. (Kr.I. $.68,48. A.4), hat es 
durchgesetzt und den Persern aufer- 
legt etc. — zvgyod. active Bedeu- 
tung der, passiven Wortbildung wie 
üvögodaintog Choeph. 860 und Ar. 
Ran. 1264. vgl. Ag. 116. — Inzuoy. 
#A. (Ag. 405) rossetammelndes To- 
ben. — avaotr. Ag. 589. 

V.108—113. Jetzt haben sie (ver- 
möge dieser ihrer kriegerischen Be- 
stimmung) sich sogar auf das Meer 
gewagt. — zoi. vom gewaltigen 
Windhauch aufschäumend, vgl.Hom. 
rolıng &Aog etc. Catull 64, 13 tor- 
taque remigio spumis incanuit unda. 
— £oog. Hor. 0.1, 8, 19 qui (siccis 
oculis) vidit mare turgidum. — &IC. 
Suppl. 868. Das heilige Meer. — 
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aigvvor Asntodouors weiöuaoı AR0NOg0LS TE nagaval;. 


doAounrıv 6’ anaruv 90V Tis avno Yvarös aAvfsı; 


Enodos- 
93: 


tis 6 xgeınvo noöl undnuaTog zunereog dvassav; 9% 
pılopgav yao oalvovoa To nEWTov negdysı Booröv &is 


Ggavas "Ara' 97 
todsv 00% Eorıv Inka Yvarov divkavıo pvyslv. 100 
Zr... 

Teure woı uehayyisav 
yonv AuvoosraL yoßo, 115 


00, Ils061x00 OrgaTevuarog 


Todde um nolıg nVIT- 


ra #Evavdgov udy’ Korv Zovaldog' 


xuı to Kıoalav moAıaw’ . 
9 
avridovnov Eoderan, 


Aemrod. dünngebaut; Meineke 2sr- 
zorovors, dünngespannt, aus schwa- 
chen Strängen bestehende Taue (der 
Schiffbrücke, s. V. 69). Leichtsina 
und Vermessenheit auf dergleichen 
sich zu verlassen. 


V. 93—101. Ahnung schlimmer 
Folgen von solcher Herausforderung 
der” göttlichen Nemesis. Zugleich 
halbe 1 Entschuldigung.des Herrschers: 
es ist freilich sehr ‘schwer sich den 
Lockungen der Ate zu entziehen. 
Verschuldung bleibt aber auch so 
auf Seiten des Menschen welcher sich 
zum Uebermut verführen lässt. Vgl. 
S. 7. W. Hoffmann, Philologus XV. 
S. 264. — on. #. "Aeschyl. fr. 294 
N. dndıns dinulag 00% amoorarei 
eos. — c«fv. durch anfängliche 
Erfolge. — ovn Eorıv erfahrungs- 
mässig kommt es sehr selten vor, 
wenn es auch wohl nicht für ob- 
jectiv unmöglich erklärt werden will. 


Dritter Theil, V. 114 — 139. 
Zwei Strophenpaare, das erste in ka- 
talekt. trochäischen Dipodieen (theil- 
weise auch synkopiert); das zweite 
in den zwei ersten Versen aus syn- 
kopierten (katalekt.) troch. Dipodieen 


’Arruore. d. 
120 


(— Kretikern), V.3 aus einem tro- 
chäisch- daktylischen Logaöden mit 
Anakrusis, V. 4 aus einer troch. Tri- 
pie (Ithyphallikus) bestehend. Vgl. 

W. IN. S.168f. u. 159 ff, mit I, 2. 
S.516. Angst der Zurückgebliebenen 
um die Ausgezogenen, Iyrische Aus- 
führung von V. 59—64. 


V. 114—119. zavro, 169.165. Kr. 
8.46, 3. A. A. vgl. zu Ar. Nub. 319. 
WegenderGefahr dassXerxes durch 
Uebermut Verschuldung und Strafe 
sich und seinem Heere zuziehe. — 
wehAuyg. pulla veste indutus, i. e. 
lugens; vgl. Suppl. 785. — &w. pun- 
gitur (vexatur) metu; 161. — öß, 
vae, absichtlich fremdartiger Klage- 
ruf. — IIsoo. orte. zu verbinden mit 
Yoßo (um das p. H.), oder wahr- 
scheinlicher mit x2v«v»dg0»: ne civi- 
tas audiat (i. e. eveniat) urbem Susi- 
dis hoc Persarum exercitu orbatam 
(esse), vgl. 235. 


V. 120—125. Parallele Ausführung 
der bangen Besorgniss. Kıoc. 17. — 
E00. (a. zeay) noch abhängig von 
poßo un. lonismus wie 656. vgl. 
Soph. El. 818. Hanc vocem clamante 
turba mulieribus referta. Der Nomin. 


DEPSAI. ” 25. 


öG, TovVr' Eros yvvaıxonin- 


Img OyıAog arvov, 


Bvoalvows 6° &v nenioıs neon Aanis. 125 


Ze. ß. 


müs yüp Imnnioras xal nedoorıßng Asus 

ounvog wg EuAtloınev usÄAıdav 00V OpKAUM Grpmzod, 

zov Aupltsvarov Ekausldag auporkpas KAıov 130 
NN 


TEmvR xoLvov alas. 
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Atrıga 0’ avdoav n09m ziuniaraı daxgvuasınr' 
Ilsgoidss 0’ angonzvdst; Erdara nodm gılavopı 136 
Tov alyussvsa Hougov sVVvarIp dromeudausve 


Asinerar wovoßve. 


GAR’ üye, Ileoocı, 106° Zvskowevor 140 


oT&yog Agyalov, 


poovilda xsdvnv xal Badvßoviov 
Bousde, 1gsla Ö8 mg0OnKEL 
og Apa ngaaası Begins Bacılsvg 


Aapsioysvns, 


absol. indem Ogılog, vermöge der 
sachlichen Verwandtschaft beider Be- 
griffe, zu nolıcua in Apposition ge- 
setzt wird. — Im Schmerze werden 
die Frauen ihre Gewänder zerreissen, 
orientalisches Zeichen der Trauer, 
199 .83Bf. 1060. Suppl. 131, Choeph. 
27 fM. 

V. 126— 132. Begründung der 
Grösse der Besorgniss durch die 
Grösse der Gefahr. — nedoor. Activ- 
bedeutung (vgl. 105. Eur. Hel. 1536 
zrepoicıy ügPEeie’ N nedoorıßei 
soöL); anders Prom. 791. Suppl.859. 
— &x1.Sept. 218. Herod. VIII, 50 &u1. 
&s IleAonovvnoov.— ou. og haufen- 
weise und unter einem Anführer. — 
Die Anakrusis besteht in Str. -und 
Gegenstr. aus 09. — EErwelpeag 
(69) z0v duplkevnzov duporegas 
alas R0ıv0V KArov nomva (879. Ag. 
307), aggregative Häufung von Be- 
stimmungen. Derzusammengejochte, 
beiden Ländern gemeinsame Meervor- 
sprung = die durch eine Brücke ver- 
bundenen und so Asien und Europa 
gemeinsam gewordenen Meergestade 
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(desHellespont). Sehr anschaulich ist 
der Ausdruck nicht, 

V.1833—189. Die Sehnsucht ins- 
besondere der einsam zurückgeblie- 
benen Frauen. avdeav oda und 
2090 Yıldvog neben einander, 
nicht unpassend, da dieses Gefühl 
immer wieder sich erneut. — IIeoot- 
des .. Exdora Kr. 47, 28. A. 3 und 
11. 57, 8. Anm. 2. — edlyu. von dem 
nationalen Unterschied der Bewaff- 
nung (52. 85) absehend. — zuvor. 
157. Suppl. 665. — ao. Catull 66, 
29 virum mittens. Tibull I, 8, 9 De- 
lia.. me cum mitteret urbe. 

V. 140—154. Uebergang von der 
ragodog zum Ersı00d109v ToWrTorV, 
vom Chorliede zum Dialog; gespro- 
chen vom Koryphaios. Vier Systeme 
anapästischer Dimeter ; vgl.R.-W,TII. 
S. 102. Der Chor setzt sich auf den 
Stufen die zur Bühne (somit hier zum 
Königspalast) hinaufführen und stellt, 
in Ermanglung positiver Nachrichten, 
Betrachtungen an, wie es wohl dem 
Xerxes und seinem Heeregehien möge. 
— zoelu Ö: mo. parataktisch. — 
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x 14 ’ € 
TO NRTEOWVVULOV YEVOS NWETEROV; 
roregov ToEov HUua To vıX@v, 


n) doguxgavov . 


Aoyıns loyvg HEngeTnKEV; 
all’ nds Hewv Icov HpduAuois 
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YRoS Oopuocm uneno Paushcus, 

Baolisıa Ö’ un, noosntrvo 

zul E06PFOYyoLg Ö} 1EE0Vv adınv 

zavras uUFoL0ı TE000VÖRV. 

& Badvlovov &vascu IIsgoldnv Unsosern, 155 

uitso 7 Hepkov ysoaık, zalgs, Aupstov puvuu' 

E00 ubv sUvnrsıpa Ilspaav, Heov Ö8 xul unınp Epvs, 

ei rı um Öalumv maAuıog vv ueheornxe Grgerı. 
ATOZZA, 

tevra dn Aınodo' Ixdvm ygV6sodroAuovg Öouovg 


\ „ı \ e) ’ j 
xl To Angslov TE x&U0V KoLvOV EVVETNQLOV. 


zarte. yEv. sofern die Ilegoxı den 
Namen von Xerxes’ väterlichem Ur- 
ahnen, Perseus, tragen; vgl. 80. — 
Ist das Bogenanziehen (Bogenschies- 
sen, also die Perser, s. 85) das Sie- 
gende oder die Hellenen (dopvxg. 
vgl. 84)? 

Mit V. 150 erscheint aus der Mit- 
telthüre des Hintergrunds der Bühne 
{auf einem Thronsessel getragen, vgl. 
607) Atossa und wird von dem 
Chor ehrfurchtsvoll begrüsst. Atossa 
war nach Herod. VII, 2 eine Tochter 
des Kyros und die zweite Gemahlin 
des Dareios Hystaspis, auf den sie 
grossen Einfluss übte (7 y&g"Arooc« 
alye TO m&v neclsog, ib. 3), und von 
ihm Mutter des Xerxes. — öp®. für 
unsere Augen. — io. Bsav, 80. 157. 
— np00xLlTvo = nE00xVV0 ; und 
was der Koryphaios thut macht der 
übrige Chor nach. Aelian. V.H. I, 21 
vowog dorlv Erızageog Ildeoaız 70V 
eis Opdaluoüg Eidovre Too Beoı- 
AEos un ngöTEgov Aöyov nerahay- 
yavEew TELV 7] EO0XVVIOLL AUTOY. 
Bur. Or. 1507 woo0oxuvo 0’, awef, 
soworcı Pupß&ooısı reooniTvmv. 
— xoe0v (Eorı), 95. 147. 

Enscoodıov aewrov (155—531), 
die Mittel- und Hauptpartie des 
Stücks, dialogisch, gehalten theils in 
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dem .alterthümlichen Masse des Dia- 
logs, dem tetram. troch. cat. (R.-W. 
I. S. 147), theils, bei der einfachen 
Erzählung, im iambischen Trimeter, 
Das erstere Mass wird zuerst vom 
Chorführer in vier (sonst zwei) Ver- 
sen vorbildlich angeschlagen. 

V. 155 — 158. Begrüssung der 
Atossa durch denKoryphaios. — ße- 
vg. erst unter der Brust gegürtet, 
daher grosser x04mog, beiHomer vor- 
zugsweise Tracht asiatischer Frauen, 
später ionischer und besonders von 
Göttinnen, z. B. BusvEnvog And, 
Pind. Ol. III, 35. K. F, Hermann, 
griech. Privatalt. 22, 21. — soo, 
von Dareios u. Xerxes, nach orientali- 
scher Sitte, Curt. VIII, 5, 11.— evonr. 
anders in dem Chorliede, 138. Doch 
vgl.160.— £pvg zeugmatisch, da die 
Parallelisierung der beiden Glieder 
durch u2» .. dt die Auffassung des 
ersten (£dvrjz.) als Vocativ unmög- 
lich macht. — Nisi forte pristina for- 
tuna (qualis erat sub Dario) nunc 
Persis mutata est, in welchem Falle 
Xerxes nicht als ®#e0g (Herrscher 
von göttergleicher Macht) zu bezeich- 
nen wäre, 

V. 159—164. Auch Atossa ahnt 
Unglück. — zadra, 114. — Joe. 
ts 840%, Kr. 11.8. 47, 9. A. 5. — 
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xl u5 xapdlav auvoası pgovris" & 0’ vu 


ds does 


wüdor, oVdaung Euavıns 0U0' &Ö slunvros, "laeı, 
| en ueyas ztA0oVToS movisug ovöag errocvn nodl 
01ßov 0v Aagstog 08V 0UR Avsv HEov TIvog. 


TRUTE wol drin Beguuv” Eyppasros &orıv Ev poesl, 
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uns yonuarov avavögav wAndog Ev ven) adßew 
ut’ eyonucrosı Auyreıv pas, 000v G9EVog wenn. 
!orı yüpg nÄodres; Y’ Amsupng, aupl 0° OpterAnois 


@oßos ' 


Ouua yao doumv vonifo deunosov epovolav. 


05 rad, 
Aoyov 


os oveas Eyovruv tavde, ovußovioı. 
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tovdE uoı yEvsshe, Ilspaaı, ynoaAka rıarisuere 
xavıa yag ra edv’ Ev vulv dorl nor Bovisvuara. | 
XoO. ev 200 ish, yis avasa ziode, un oe Öls podoaı 
une drcos une Epyov av av Övvanıs ystoheı Beim’ 
suueveig y&o Ovrag is zavds Wvußoviovs wwieis. 175 


Auvooeı, 115.— xovio. ovd.I1.XIV, 
145 sdgU novloovoıw medlov (eeleri 
fuga). Prom. 962 x&lsufov Eyaoveı. 
Der Reichthum möchte in der Hast 
seines Enifliehens über den Haufen 
werfen u. s. w. 

V. 165—169. Fehlen der Haupt- 
diärese, gemildert durch einen Rest 
von Selbständigkeit des & priv. (wie 
un = ohne). Ausserdem nur Soph. 
Phil. 1402 ei doxei, oreigmuev. R 
yervoiov elonnos Emos. R.-W. 
II. S. 149. — unze odßsıv... unte 
Auursıv, Üebergang vom subjectiven 
Ausdruck in den objectiven (vgl. 117). 
Gegenstand der unaussprechlichen 
doppelten Besorgniss sind zonuate 
avavdon (die in ihren Augen keinen 
Werth haben; &v'r. a. brachylogisch 
= &vr. Eysıv nel 0.) und Eyenue- 

tor &vöoes (welche in der Bethäti- 
gung ihrer Kraft gehemmt sind). Sie 
deutet nur von ferne an was sie 
eigentlich fürchtet, dass entweder 
Xerxes oder seine Schätze (Macht) 
untergegangen sein möchten. Von 
diesen beiden möglichen Uebeln ist 
das zweite das kleinere und bei der 
Grösse der vorhandenen yonuara 
kaum zu besorgen; um so mehr das 
erste. — 6pdaluol.. Ouwe in 


gleichem Sinn: sed de ocellis (um 
meinen-geliebten Sohn, vgl. Choeph. 
934) timor est. Im folgenden Verse 
ist aber das Köstlichste (öuu«, Eum. 
1025) nicht eine Person (dsoxdrng), 
sondern deren Anwesenheit. Der Ge- 
dankengang ist springend, die Aus- 
drucksweise gewunden, weil Atossa 
sich scheut ihre Besorgnisse unver- 
hohlen auszusprechen. 


V. 170-175. mROS rad‘, 730. 
829. Noch häufiger we0g raüdra, s. 
zu Ar. Nub. 990. Zudem erklärt 
durch die etwas prosaische Wendung 
(auch Ag. 1393. Soph. Ai. 282. 999. 
Ant. 1193) ög oVr.2. r.— Il£ovaı, 
140. 255. 259. — In vobis: sita sunt 
mihi, a vobis pendent. Eur. Hel. 1441 
&v ol tode. Soph. O0. R. 814 &v 
ol yag douev. — Reim am Schluss 
der Rede, wie 247 f. Soph. ©. R. 
12 1.76 £.n. oft, — ppdocı unbe- 
stimmter als ppdssın und bestimm- 
ter als &v» ppaoaı. — Enog.. £o- 
1m das ganze Gebiet desMöglichen, 

ph. OÖ. R. 72. 219 f. 814 f. — Qui- 
bus nostrafaciendi potestas (facultas) 
praeire velit = quae in nostra pote- 
state sita sunt. — Övrag betont: 
deine Voraussetzung ist begründet.. 
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AT. noAMoig ubv dsl vurtegoig Ovelonon 
Euvsın’ dp’ ovneg als Euög Orsliug GTpaTov 
Ieovav yıjv oiystaı negon Heimv, 
@AA’ ovrı no Toı0vö” dvapyis elödunv 


&s zig magoidev euppovns' Ak dE G01. 
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&loßarnv wor Övo yuvalx’ eveluove, 

n utv memAoıcı Ilsgoıxois Noxnueun, 
70° avrs Awpinoicıv, eig Oıv uolsiv, 
ueyEdeı TE TSV vv Eumpensctdru roAv 


xahkeı T Aumum, xul Kasıyvıiza yevovg 


185 


Tavrod' nargav 0’ Evaıov i ulv EAidde 
»Ang@ Aayovoa yaiav, 7 d& Bagßaoov. 
Tovrm OTaoıv tiv’, 5 &ya  Öoxovv 0p0V, 
tevysıv Ev aAlmlaıcı. zalg Ö’ duös uadev 


KOTEIYE KANGRUVEV, Kguaoıv 6” Uno 


190 


Gsvyvvorw avıa xal Adnadv’ du’ auykvov 
tidmoı. x wev ıjd Envgyouro aroAn 


V. 176—180. Erzählung im Tri- 
meter. — ubv... &44& (179), Hervor- 
hebung des zweiten Gliedes, wie z.B. 
D. III, 214 ayopeve rwavgn ud, 
AALC ale Aıysmg u. oft. — orall, 


org. parans, movens exercitum, Ag. ' 


799. — "Idoves, lavanas, 172. Vgl. zu 
780. Schol. Ar. Ach. 104 rzavrag 
todg "Ellnvog’Iaovag ol Bagßagoı 
&xdkovv. Insbesondere aber.galt ja 
der Zug des Xerxes den zum ioni- 
schen Stamme gehörigen Athenern. — 
toı0vÖ” &vaey. (vgl. 518. Prom. 663) 
einen solchen deutlichen. — sid. vgl. 


48. 62. — 8Upg. ganz wie vunTog 
(200). 
V. 181—187. Atossa’s Traum. 


Bei doxsiv ist Subject bald der Träu- 
mende (188) bald das Geträumte (181 
u. Soph. fr. 796 N. &do&dznv woı 
za 60’ jnelgw wolsiv); beides zu- 
sammenfallend Enr. Iph. T. 44 2808’ 
&v Unvo iso” dnallaydeice yis 
olnsiv Ev Apysı. — Nox. nEnoouN- 
uevn. Eur. Ion. 326 ev noanoaı 
zenAoıs. — Die specifisch dorische 
(= althellenische =homerische, vgl. 
Herod. V,87 7 ys &Alnvınn dodne 
TOR T apyain TaV yvvamnov m 
9’ Dj a m [4 
«ven nV nv vorv doolda zrldouen) 
Frauentracht war das luarıonf mit 


n800v0ı5, im Unterschied von dem 
ionischen gır@v zodnens (Herod.1.l. 
Hermann, gr. Privaralt. 22, 2—8). 
— uey. als göttl. Wesen, vgl. Liv. I, 
7 (vgl. VII, 6) habitum formamque 
viri aliquanto ampliorem augustio- 
remque humana, — zov vo» &ue. 
brachylogisch— &4rgsweorere, tor 
voy no Eungeneotegn, Kr. Il. 8. 
49, 10. A. 5 Vgl. I. 1, 505 @uv- 
uopozarzog dAlav. II, 673 xaldı- 
6TOS drno av AAlmv Aavamy. — 
xacıyv. ursprüngliche Zusammenge- 
hörigkeit der beiden Erdtheile und 
Völker. — Patriam autem incolebant 
altera graecam terram sorte nacta, 
altera barbaram = patriam accepe- 
rant incolendam illa Graeciam, haec 
barbariem. — #Ang@ derGeschwister 
unter einander, wie die Götter. — 
B«&oß. hellenische Naivität; 255. 337. 


V, 188— 200. tovrw (188) und 
euro (191), Kr. 58,1. A, 3. — rer- 
yewv, Kr. 55, 4. A. 7, Vgl. V. 564. 
Soph. Trach. 1238 «vg 06°, ws 
EoLnev, OU vewsıv Zuo) pHLvorzı 
woigav.— 7; w8V, Asia that stolz mit 
ihrem Aufzug (dem Joch um den 
Nacken); dagegen Europa (Hellas) 
schlug um sich. Eur. fr. 818 N, ei- 
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&v üvlaıcı ı elysv svapxTov Ordur, 
70° &opadake, nal ysgotv Evın Ölpgov 


dinsnapaassı al Evvagmafsı Pic 
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&vev yalıvav nal fvyov Boavsı uEosor. 
inter 0’ Euog mals, nal Kaıno meoplorareaı 
Aogsiog oixtsloav 6pE' rov d’ Orwg OeK 
Begkng, nendovg Hnyvvaıv aupl sauarı. 


xal Tavıa usv IN vuxrog sloıdelv Adyo. 


200. 


nel 0’ dveoınv xal 1E000v #aAAı0000v 
dıdavon unyns;, svv ‚HunnoAg zsol 
Bouov noeo0Eornv, &norgomoidı datwocı 


deAovoa Yvcaı wehuvov, av teAn rade. 
000 Ö} Ysuyovr' derov 005 doyapav 
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Solßov' yoßo 0’ apdopyos doradınv, plAoı' 
wedvorsgov 6} xigxov slsoon KE0u@ 

zrepois &pogpualvovre zul ynAalz xege 
tiAAovS’ 0 0° obötv LAAo y’ n nınkas Ögnas 


ragsiye. Tadr' Euorye Ösluar' dor’ idelv, 


as spadateıv n nv av, og veoguya 
ROA0V, yakıvöv Gorias Ösdeyue- 
v0v. — Q@vsv al. der Zügel ledig, 
-sie abwerfend ; Gegentheil 193. — 
zit. vom Wagen. — 09p8 nachho- 
merisch als Sing., Prom.9. Sept.469. 
615. Eum. 610, vgl. opıw 759. — 
‚020g temporal in der ältern Sprache, 
z. B. A. II, 208 Tones 6) em. 
cav Omas 1809 aioAov dgıv. — 
zen. in weitester Ausdehnung des 
Begriffs, wie 1060. vgl.182. — div. 
125. Von Männern ebenso Herod, 
III, 66. Curt. V, 12, 12. Der Schmerz 
über sein Missgeschick steigert sich 
beim Anblick des Vaters, vgl. 163. 

V. 201—210. Bedeutungsvolles 
Eriehniss der AtossanachdemTraume. 
— &p. zny. nach dem schlimmen 
Traume, Üebertragung hellenischer 
Sitte, vgl. Ar. Ran. 1338 ££. Eur. Hec. 
72. u.2.— £v», Ag. 111. sacrificama- 
nu arae adstiti. Bowuov, poetische 
Construction (vgl. 140 f.), wie Soph. 
fr. 594 N. nooormveaı usonv Tod- 
negav. Vebrigen» (of Jlegocı) OUTE 
Bouods moLsvvzaı 0UTE mug dve- 
nalovoı werkovreg Brei, 0% 0T0V- 
85 zedavraı, oval wuls, ou aziu- 
BROL, oUrnL OVAjaı (Herod. T, 138). 
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— arzorgon. (Cho. 43. vgl. Sept. 8), 


“gleichfalls hellenisch, wie @oißov. 


— (Quorum munera "haec sunt (70 
&rorgänsıv und was damit zusam- 
menhängt), von denen also die Er- 
füllung abhängig ist. — Bo/ßov — 
poßo, Anklang wie Ag. 1080 ff. Cho. 
911, — I. XXI, 139 nigunog EAu- 

EOTaTOg METENVOV. — RO, TOV 
&etod, vgl. 210. Od. XV, 525 ff. öue- 
TTATO . . nlonog Andllmvog vayds 
üyyslog' 2&v Ö& modsooıw tille 
melsınv Eyov. Herod. I, 76 &pavn 
(im Traum) vonaav ErTo Sevysa, 
övo alyvmımv Sevyea ÖLmnovre TE 
xal tillovre, nal auvconvre. — 
odötv @Alo 7 mugeiye, Kr, 62, 3. 
A. 7. — Schol. A: derov ov Beo- 
Env gpnot, dıa TO PaoıAınov rl 
yEvvaiov, LEGRKE ö8 To av Adn- 
volov (Eiimvov) oTgursvng, dıLa 
zö moög Toug Ilegoug, Aldrrove: 
&ysıy nard old nv Övvauım. 

V. 210— 214. Weibliche Logik, 
wie 165 ff. Haec mihi quae vidi et 
vobis qui audistis (vermöge eurer 
Treue) formidolosa sunt, nicht aber 
für Xerxes, wofern er nur das Leben 
behält (weiche Voraussetzung aber 
selbst wieder ein wesentlicher Theil 
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dulv Ö' axoveı. 


su yag Tore, mals &uog 


moakag ubv 5U Havuaorog dv yEvom’ dvip, 
xuxog 08 modus 00% vrSUNVVog möleı, 
ondelg Ö’ Ouolag Tnads »oıgawei ‚KF0v0R. 


xo. 
youg ‘ 


ov 6E Poviouscade, witep , oVT 


fyav goßstv Ao- 
215 


oVrE Hagavvew. Heovg Ob mgootgonals Iuvoupden, 
ei ı pAavoov eldss, alrov Tavd’ anorgonnw zeisiv , 
zu 0 ayad durein yeviodaı Vol TE nel TExwoıs 


Eder 


xal moAsı plAoıg TE Bäsı. HEVREgoV Ö8 yon yoss 


yn Ts xl POsrois yaacdaı' 


ads 


gsVvUEVOg Öd. altov 
220 


cov nocıv Aapsiov, Ovase yng lelv ner’ supgounv, 
£09Aa 601 mEunsıv venvo a yig Evegdev ds paog, 
räunahıy d2 ravds yalg KETOYR uengovodaı 02050. 
radra Fuuopavrıs @v 6ol ngsUnEvos zapNvEo« 


ev db TavvargN tsisiv so tovds aplvowev LEQL. 
0 noWrog avd Lvunviov 


AT. oAla unv sbvvovg y’ 


#guens 
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zawdl xal douoıg Euoicı Tnvö’ Envomaas Parıv. 
&xteAolto 67 Ta yonora' ravra 6’, @s &plscaı, 
zavıe Inaousv Heolsı rois Tv’ Evspde yis plloıs, 


ihrer Besorgniss ist); denn als un- 
verantwortlich hat er auch im Falle 
des Misslingens nichts zu fürchten 
(andersals ein hellenischer Stratege). 
— Euosye .. vwiv dE, 168. — Öpol- 
wg, Wong nal meocher. Lukian, 
merc. cond. 40 Tois ‚yeynganöcıy 
immoıs boıns , @v oVö} ro ddou« 

Owolog ; zensınov. Archiloch. fr. 91 
ovnEd” Ömag Ballsıs dimailov 


Yoda. 


. 215— 225. Antwort des Chor- 
Führers (in feierlichen troch. Tetrame- 
tern). Vgl. Soph. 0. R. 89 f. ovre 
Houovs odr’ 009 noodslong eiul 
to ye vo» Aoyom. Das Rathsamste 
ist unter allen Umständen die Götter 
anzurufen, — untege, vgl. 664. 671. 
— #eoug [av. ad sensum, (suppli- 
cando) appellare. — ei zı PA. zid. 
to»de, wie Eur. Suppl. 254 f. ei zı 


nodtesun nahos sdelcKouet, TOV- 
zov noAaoınv. — Eustath. Hom. 
Od. X, 518.0lusiov vergois 7 Xon. 
— m vgl. 628 f. 640. — rgEUWErOg 
mit «!tod (nicht zEuzeıv) zu verbin- 
den gestattet V. 224. Von Atossa wird 
als Freundlichkeit erbeten was die- 
ser ihr eigenstes Interesse gebietet, — 
ads um Folgendes, nämlich u. s.w. 
— Fruon. (vgl. Huudcopog, Ar. 
Nub. 877), Gegentheil von ‚Heopav- 
zıg, Er TO Duuod uavrsvouevog.— 
£myveoa, zu Ar. Nub. 174. — ze4sev 
intrs. Kr. U. $. 52, 2. A. 1. Wir den- 
ken (hoffen) es wird für dich Alles 
gut ablaufen. 


V. 226 —231. Es ist mir in der 
That erfreulich alsbald einer so wohl- 
wollenden Auslegung zu begegnen. 
»oırns, 520. Cho. 87. — #eoioı, 
216 — 219. tois re gli. 220 f. — 
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sur” 
HE ; 


av £ig olnovg uoAmuer. 


neivo 6 Exuadelv 
230: 


o plAoı, 00 Tag Adnvas paoiv bögvadeı ydands. 
XO. mie moös dvonnis &vantog HAlov pALwaöudTov. 
AT. allc unv pp” äuös als ınvös Ingaoaı roAıv. 
XO. usa yag pero av 'EAAdg BacıAdag UmNKaoS. 


AT. od rıg nagsamıv aurolg avdgonigdsın Grgarov; 
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XO. xal sronzög rewwrog Zgfas moAle dn, Mndovs zum. 
AT. xol vl ngog rovroısıv @AAo; nAodres &Eaupuns doors; 
XO. dgyvgov aıyn tig avroig &orı, Imoavgög 1Hovog. 

AT. norega yag ro&ovinog alyun dıa 1sg05 ayıv dungpens; 


XD. oVdauas' Eyyn oradaie nal Ysgaamıdas Gayal. 
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AT. vis d3 noıuavog Ensarı nanıdsonoßs OTgaTo; 

XO. owrıvog dovioı aexinvrar Pwrog 0VÖ” drrnxooı. 

AT. nög üv ovv uEvorsv &vdgas noAsulovg Inmlvdag; 
.XO. @0ts Aogsiov HoAvv E.n0l aaAov PRsignı GTonToV. 


AT. dsıva_roı Akysız lowrav Tolg Tenovdı ppovricaı. 
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XO. aAl Zuol Öoxsiv, rag side mavıa vansgrn Aoyov' 
tovds yap Öpdunua Porog Ilsg0ın0v nogsme uadelv, 
xal pEgsı GapEs tı moayos £89A0vV 7) naxov aAvsın. 


eure, Kr. 69, 28. vgl. Sept. 338. — 
(senauere Erkundigung nach Athen, 
das (wie dem Dichter so auch) Atossa 
(als das unmittelbare Ziel des Feld- 
zugs) besonders wichtig ist. 

V. 232 — 238. oög Teig Övouuig 
zo» phıvaoudıanu tod nAlov, fern 
im Westen, wo die Sonne verschwin- 
det, vgl. 436. 543. Prom. 6. Die 
bauschigte Ausdrucksweise malt zu- 
gleich die grosse Entfernung und er- 
innert dadurch den Hörer dass ersich 
den Schauplatz der Handlung weit 
im Osten zu denken habe. — AA 
un® (226) halb Einwendung gegen 
die Angabe des Chors, halb Verwun- 
derung darüber dass dennoch Xerxes 
u.8. w. Aber erhates trotzdenıgethan, 
weil Athen der Schlüssel zu ganz 
Hellas ist. y&vorz’ av, el Adnvas 
elis. — dndgomi, oze. 116 f. — 
TOLOVTaS Ba Vermischung von 
ToLoüTog ( ) Eo&cı und ore«tög 

e&ag, um den UÜebergang aus der 
Möglichkeit in die Wirklichkeit her- 
vorzuheben. — Mnd. ungenau st. 
II£ooos, 791 und sonst. Erinnerung 


an Marathon. — AAO, sc. migEsTıv 
avroig. Vgl. Herodot VI, 9 Eiin- 
vas 0% TIumENTOnEDe« ; zi deloav- 
zeg; nolmv mAndeog, svorgopme; 
»olnv 68 yonudtov Övv& euw; — 
238 Hinweisung auf die Iberberg- 
werke von Laurion, Böckh Staatsh. 
d. Ath. S. 420 ff. 

V. 239—248, to&. al. bogenspan- 
nende (55; oder bogengespannte?) 
Spitze = Pfeil. — Zune. Ag. 6. Cho. 
356. — Speere für den Nahkampf 
und Schilde, vgl. 84 f. 147. — zo. 
75. —0vv, wenn sie kein Oberhaupt 
haben. — Ener. wie Sept. 34; anders 
Suppl. 195. 401. 611. — ldvrow, Kr. 
47,10. A. 1.— doxeiv,Kr.55,1. A.3. 
— rdy. sic, Ag. 489, Soph. O.R. 
84. — Der Bote kommt von der lin- 
ken Seite (vom Standpunkt des Pu- 
blicum), aus dem Westen, und wärd 
daher vom Chor früher erblickt als 
von Atossa. — Dieses Mannes Lauf 
gibt sich als ein persischer kund für 
das Erkennen, man sieht es dem 
Manne an dass er ein persischer Läu- 
fer ist. — zger. Suppl. 721 zggnov- 
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ATTEAOZ. 


@ yns Gnaans ’Acıdos moAlanare, 


© Ilspoig ala nal moAvg nAovrov Auumv, 


os Ev wa aAnyn narepdeagraı noAvg 
0Aßos, to Ileooav 0’ &vdog olysraı meoov. 
Guoı, Xax0v uv zoGTov ayyliisıv xaxe' 
Oumg 0’ Avayın nüv dvanıvkar adog , 


IIsgocı' orgaros yap mas 0Amis Bapßapwv. 


vwı3389 N ’ 
VL BVIE KORK , VEOKROTR 


XO. 


255 
Zre. «. 


xal dal’. aini Öınivsche, IlEpocı, TOO’ &Xos “Avovreg. 


AT. 


os navıe y’ Eor' Ensiva diamengayueva' 


260 


xalrog 0’ AeiAntwg voorıuov BAenm Ydos. 


XO. 


n uaxgoßiorog Ode yE rıs 
alov &yavdn yspmıoiz, dxovsır tods au’ Keintov. 


Avriorg. &. 


265 


AT. xal unv naowv ys #00 Aoyovg KAAav AAvov, 


Ildgoaı, pocsaıu’ &v ol EnopGvvdn Hund. 


XO. Ortororoi, uarev 
za noAia BeiAsa nauuıyn 


cw &vögpss vntor ideiv. Soph. El. 
664 mpEneı Os TUgEVvog Eicoger. 
Eur. Suppl. 1066 wo&nsıg 000%. 
V.249—255. Summarischer Be- 
richt, zuerst Iyrisch (wie Ag. 503 ff.). 
— zz. Aıu. (nachgeahmt von Eur. Or, 
1075 xal daua@ margög nal ©. ©. 
1.), es ist viel Reichthum in die 
Stadt (Susa) eingelaufen und hat in 
ihr Anker geworfen. — Zu 251 (vgl. 
255) s. R.-W. II. S. 186 f. — 
Zu 253, vgl. Soph. Ant. 277 oreoyeı 
yag oVöEls Kyyslov nanav Error. 
— Il&gooı, 171. Der Boteerblickt zu- 
erst nur den Chor; Atossa bleibt nach 
der alterthümlichen Oekonomie aus 
dem Spiele, so lange der Bote und 
der Chor mit einander reden. — Baxof. 
187, 
V. 256 —261. 
»ouwwög), unterbrochen je durch 
zwei Trimeter des Boten. Der An- 
fang besteht aus lauter (elf) Kürzen, 
entsprechend dem wimmernden Cha- 
rakter des Lieds; die zwei ersten 


Konuarıe (und 


Zre. ß. 


Kürzen (in der Gegeustrophe vertreten 
durch eine Länge) bilden den Auf- 
tact (Anakrusis), die neun andern 
eine trochäische Tripodie; vgl. R.- 
W.II. S. 562.— dvıos (1055. 1061) 
== &vıngög. — veönorog (Sept. 803) 
= v&og. — Der zweite Vers ist kre- 
tisch (3 cretici) = logaödisch mit 
einsilbiger Anakrusis. Jdımlvsche 
(1047. 1064) benetzet euch (mit Thrä- 
nen); die eine Chorhälfte zur andern. 
— os, jathut es nur, denn u.s.w. — 
dıaneng.517.— naörog dtundauch 
ich, 546.— voor. p. wieHomer vöczı- 
uwov nwWaR. 

V. 262—267. Wahrlich unser Le- 
ben hat allzulange gewährt in unsern 
Augen, dass wir solches Leid verneh- 
men müssen. — &xovesıv, Kr. IL 55, 
3. A. 20. — Die Sache ist nur zu 
gewiss; ich war selbst Augenzeuge. 


"V. 268—273. Zwei trochäische 
Verse (1. trip. catal.; 2. tetrap. cat. 
mit Anakrusis) und zwei logaödi- 
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yas an’ Asldos NA®” Em’ alav 


ölav 'EAlada yagav. 
AT. 


XO. drororot, plAnv 


noAvdove suunh” aAıßapı 


270 


nAmdovsı vexrgav Övanoruns Epdapuivov 
Zeiauivog axral nos TE MROCYaPOS TORE. 


Avuore. ß. 


xardavovre Adysız pigsahaL 


Aayrroig Ev Öuadunsccıv. | 
ovölv yap Nena vage, mas 0’ drwAAnco 


AT. 


srgaros dauasdels velorsıv dußokaiz. 


XO. iöf &noruov Bocv 


övoauuvn Ilsgocıs 


daloıg @g Havıa Kayaaxns 
0200 ,eiar, IrpmmoV pdREEVToS. 


KO. 
ueuvYodeal Tor ige 


orvyval y’  AYawvaı Öaloıs' 


.. @ nAsiorov Eydog 6 ray Zohapivog aAvsıv' 
PEV, raw Adıyvav sg OrEvm weuvnwevos. 


285 
Avusip. y. 


og moAAdg Ilsgeldwv harav 
&utıoav eVvudas 70° avdvögovg. 


AT. 0198 nahcı Övornvog dunsrimyusvn 


290 


xaxols‘ vnsoßailsı yap N0E Ovupogd 


sche. — aolg (763. Suppl. 547), da- 
gegen «ala und doıag (12. 57. 61. 
249. Prom. 735). — dd» Suppl. 
6. Der Kriegszug gegen ein gott- 
geweihtes und gottgeschütztes.Land 
Konnte nur schlimm enden. — 
And. (420) ver. Ag. 1220. — 
Zohan. 3827, R.-W. II. S, 189. 

V 274— 279. moAvdovog (mul- 
tum agitatus), Prom.788, — Ilnia& 
(dıman, neydan dınlolg, More dı- 
zAn zej0odaı, Hesych.), kaftanartig. 
Videtur Aeschylus amplas Persarum 
vestes dicere, quae in mari nanti- 
bus mortuis late expansae huc illuc 
ferebantur (G. Hermann). — val- 
o0ıy, Dorismus wie Suppl. 2 u. 
Soph, Ai. 355, ‚8; vawegrn, 246. 
Endung wie 336. &uß. 409; in der 
Seeschlacht. 


AESCHYL. PERS. 


V. 280—289. Ueber die corrupte 
Strophe und Gege nstrophe s. die 
kritischen Bemerkungen. Der all- 
gemeine Sinn ist unzweifelhaft: 
stimme ein Jammergeschrei an über 
das Unglück der Perser, deren Heer 
vernichtet is. Das Nälıere aber, 
insbesondere die Beziehung von da- 
arg und ZPscav, ist unsicher. — 


Eydog (wie orvyog, Wioag, odium, 


scelus) abstr. pro coner. — uoarav 
ohne dass die Frauen ihnen, etwas 
zu Leide gethan hätten. — eunıg, £- 
aregnuEvog av waldan. — dvdv- 
doovs, zes; vgl. 579 f. 

V. 290—298. Durch die letzteıı 
Worte des Chors indirect aufgefor- 
dert löst jetzt Atossa den Chor i im Ge- 

räche mit dem Boten ab. — Uree- 
Geller enthält einen negativen Be- 


3 
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1ö wire Adkaı unr' &porjon nam. 
dung ö’ dvayın anuovas Bgorois pipsıv 
Heov dıdövrwv' nav 8’ dvanıukag madog 


Atkov xuraordg, nel onfveıs xuxols, Öumg, 


zig ob zedvnxe, riva dd nal mevdnoonEv 

zav dpysksiav dor’ Em) oxmmrougle 

taydels. &vavdgov rakın Nonuov davav; 
AT. Beokng wlv arg € ze nal BAdmsı peog. 


AT. 2wois ulv slmag Öopaoıv Ykog weye 


nal Asvndv wog vurrög &% wehayyluov. 
AT. "Agrsußsons Ö% uvolag inzov. Boaßsög 
GrupAodg neg’” antäg Helveracı Zulmvisv. 


grift: es hindert durch seine Grösse 
am Sprechen und Fragen, — und ist 
daher nach Analogie dieser Verba 


construiert (Prom. 786 f. oux &vur- . 
zıacoucı TO un yeyaveiv). Nach , 


Andern Anakoluthie, als wäre yor- 
ausgegangen zouaden zus Zorlvögre 
(wrjze ete.). — Soph. Phil. 1816, d»- 
dgdmoısı zds ulv du Dear vögag 
dodeloas dor’ dvaynurov pipe. 
— xareordg gefasst, ruhig; Herod. 
1, 80 0 Ddeußog warn. — 
Öwog, an den Bedingungssatz (an- 
derwärts ein Particip) angelehnt, ge- 
hört aber (begrifflich) zu äe&ov. Vgl. 
840. Sept. 712 zetdovyvauibl, nel- 
eg od 0r&gy@», öuag. Choeph, 115 
ulurno” Ogtorov, nel Duguiögdad', 
wog. Plaut, mil, 1341 bene dicatis 
ci mihi absenti tamen. Kr. II. 56, 183. 
A. 2. — Wer ist noch am Leben und 
wer ist gefallen von den höheren Be- 
fehlshabern? Die Antwort befolgt 
dann dieselbe Ordnung. Direct nach 
Xerxes zu fragen scheut sich Atossa. 
— »al gar, überhaupt; Ag. 278. 
Prom. 995. — dey&isıog zerdehnt 
= dey&lsag; vgl. edysiog und ed- 
yeog. Andere von Asia (Hesych. % 
Tüv Beeuudrav dykim). — dore 
(vgl. Kr. 11. 8. 51,8. A. 2), Rest des 
parataktischen Satzbaues. Im Tri- 
meter selten, — Quem verolugebimus 
ex ductoribus ut in sua statione mor- 
wum? dm 0%. zayd, in imperio 
(dessen Zeichen das omimrgo» ist) 
Constitutus. — &vevög. proleptisch, 
Folgevonjenuov. Soph. O.R.88Egm- 
uog dvögav um Euvornovvrov Fon. 


V. 299-301. 1.1, 88 dued füv- 
105 nal dx) gl degxopärono; 
dagegen Eur. Örest. 386 03 yag {& 
nuxoig, Ydog 8” ögn. — Soph. Anı. 
600 6 z&raro pdog &v Oidlzov do, 
go. — Eu, Ag. WO adlkıozor 
jene elıdeiv Eu helnazos. — ne 

@yz. vgl. 114. Suppl. 745. Cho. 11. 


Vv. 302—330. Zur Antwort auf 
Atossas Frage schüttet der Bote, ehe 
er sich auf eine geordnete Erzählung 
einlässt (337 ff.), eine Fülle von Na- 
men aus, theils um der Darstellung 
ein concret nationales Colorit zu ge- 
ben, theils um einzelne tapfere Tha- 
ten in Erinnerung zu bringen. Die 
Namen mögen theilweise geschicht- 
lich sein; wenigstens finden sich 
Atramis und Seisames (vgl. 308. 318. 
822)'auch auf der Xenophantosvase; 
Anderes hat einen unzweifelhaft per- 
sischen Anstrich, wie z. B. ‘Adsuns 
(zendisch dadva; Hesych. 4evas, 
Todg nauxodg Peodgwayor; alsodae- 
monibus non obnoxius, nach Pott 
und Breal). Der grössere Theil aber 
wird wohl freie dichterische Ausmha- 
malung sein, wie V, 21f.; am deut- 
lichsten ist diess bei den Namen 
Aldouos, Aoynorns, "Agureic, De- 
ge00eUns, Xevosds MarwAloe. 


V. 802—307. Agrepß. 29. — 
Exrmov 315. Thuk, 1, 62 7 duanooia 
Tzrmos. — Beuß. Lenker — Befehls- 


haber, vgl. 78. Ag. 230. — orupl. 
78. — ‚Delvero wird gestossen an, 
vgl. 310, — Ziimvicı ein Theil des 
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19 xıklapyos Aadaung wAnyn dopos 


nönue xoupov dx veog dpnkaro' 


305 


Tevayov ı’ apıoros Baxrolav Wdaıyevng 
HaAncsorAnxtov vn6ov Alavros oAdl. 
Alhouos, ’Agsduns TE X&EYNOTNS TolTog, 
old” aupi vj0ov ınv neAsıodgduuove 


virW@wevor KvELAG0V layvoav yHova' 


310 


anyais ve Neliov yeırovav Alyvariov 
"Aoutevus, 'Adsung, nal Degsaaeung Tolros, 
Dagvovyos, olde voaog dx uiäs neoov. 
Xovasvs MaraAiog wvoLovrapyog Bavov, 


innov weiatvns Nysuov toLouvoles, 


315 


zvogav fanin?n daomıov ysveıdda 
Ersyy', ausiBov zowra noppvgda Bapn. 
za) Müyos Agaßos, Agraßns rs Baxroıos, 


orAnNoRS wEroıXog ys Erei narepdıro. 
"Ausorgus  Augpıorgeds te MoAUrovov Öogv 


320 


voauw@v,oT EdAnG Aguouagdos Zagdscıw 
wevdos TagREyOV, Zsiocduns W 6 Mvoios, 


Gestades von Salamis, in der Nähe 
der Toonzada ange. — Manchfaltig- 
keit der Wendungen für den einen 
Begriff des Gefallenseins. Mit bitte- 
rem Volkshumor 305; abschwächende 
Nachbildung des von einem Feinde 
gesprochenen Verses Il. XVI, 745 7 
udl ELapgög auıje, @s deie avßı- 
or&. Aehnliche Tonfärbung 310.319. 
— Tenago princepsindigena; Odyss.], 
245 006001 YagvNo0LoLV Imıngazkov- 
019 Koıoroı.— biaıy. — Eyyagıos; 
es war dies also nicht das Regelmäs- 
sige; vgl. 44 f. 311. 34 f. mit 960; 
38 mit 321. Herod. VII. 96 f. ib. VI, 
63 paıvolaro av dovrsg ol Tov 
dagızos nysuövss Alyorzo. lde- 
&9. — noAsl umschwimmt als 
Leiche die Insel des (Telamoniers) 
Aias==Salamis. 

V. 308 — 313. ’Ago. 37. 
AsıoWVg. (rel. 83), Salamis. vınou. 
Kr. 53. 1. A. 3. — xveı0cov (vgl. 
313. 376. 416. 458. 490. 506. Kr. II. 
8.28, 3. A. 4.) von den Leichen 
welche durch die Strömung mit dem 
Kopfe gegen das Land getrieben 
werden, = »egurifeıw. — yeart. 


WE- 


Suppl. 780 vgl. 286. — Agnr. 44 f. 
— daovovyos, bei Herod. VII, 88 
ein Baovovyns, der aber schon in 
Sardes verunglückte. — vaös 2% 
wiäs, wahrscheinlicher durch ein 
einziges (hellenisches) Schiff als von 
einem (persischen) Schiffe aus, 

V. 314—319. Chryse, Name meh- 
rerer Inseln und einer Stadt in Troas. 
— uelalv. geht wohl nicht auf die 
Farbe der Pferde, sondern der Rei- 
ter. — M&yog entweder weil in der 
Zeit des Aesch. die Quantität noch 
nicht festgestellt war, oderweil Aesch. 
den medischen Volksstamm (Herod. 
1, 101. Strab. XVII. p. 727. Plin, N, 
H. VI, 26, 29) von der gleichnami- 
gen Priesterkaste (irriger Weise) 
unterscheiden zu müssen glaubte. — 
wErornog dort sich (unfreiwillig, als 
Todter) niederlassend, dort bleibend. 

. 320—330. molvm. mit Activ- 
bedeutung, wie Soph. Phil. 777. — 
Aoıöu. 38. — nEvd. napaoy. der 
Vaterstadt durch seinen Tod. — . 
Zei. ähnliche Namen bei Herod. V, 
25. VII, 66. — Lyrna, von Steph. 
Byz. mit Lyrnessos in Troas identi- 


3% 


an 
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Bugußls TE NEVENKOVTE MEvrEKXg veiv ! 

Tayos, yevog Avgvalog, sdndig & ri, 

aslraı davov derAmog oo Beh ebruyüg' 325 

Zuevvecis ts wgwrog sig euheylav, 

Kıllkov Enagyos, sg dugp zAsIsTov mövov 

490015 magaoyav, sunlscg indAsro. 

zoıwvdf y’ dpyav vor dnauvgodgv awegı. 

noAAcdv zagovrav d’ OAly’ Anayyelio nuxd. 330 
AT. elat, auxöv Öyıora 81 KAdo zade, 

adoyn ze Ildgonız xa) Ayla aoxvnare. 

dräg PEKOOV yoL woör Gvasupäyas nah, 


möoov Ö2 mAndog qw veiv Eiiqidav, 
66T’ afıhoaı Ilsgsın orgarevnarı 


335 


udyn kuvdyaı valoıcıv Lußohaig; 
AT. aAndoug ubv &v op’ 169" Exarı Bupßapov 
vavalo agerijoou. aul yap"Eiknow wv 1v 
6 mäg dgıdwös & zganddag Ödne 
vaov, denüg Ö’ m w zavds 1mels dungizos” 340 
BeoEn dt, ze} yag olda, gıAuag wlv 97 mw 
ov Aye aAidog, al ö’ Undguoumor Taysı 


Exarov Ölg Noav Emıa 9°° 


ficiert. — 03 meA. dr. ohne das 
Glück gefunden zu haben das ihm 
durch seine Schönheit bestimmt 
schien.— Zv&vv. kilikischer Köni; u 
name. Drei sind aus dieser Zeit 

kannt (Realenc. VI, 2. $. 1528); ee- 
meint ist wohl der bei Herod. VII, 98 
(KlNE Zuive. 'Rgopädovros), — 
Plat, Charmid. p. 158 A ag navıa 
zeörov elvaı. — Kıllaav, 273. — 
Eur, Heracl. 8 zöva» wleloray ue- 
Toro Ku dvne HoanAdeı. Kr. 49, 


V.331—336. dvaorg. mel. (Kr. 
52,2. A, 5. Eur. Hippol, 982 dvd- 
orgameaı mil) = Adym dvel- 
Dan, zör Möroe drehen. — mi. 
rd Kr. 69, 16. 4.5. — d&wö- 
au, &ıov 7; FE Toluioan, 
Sch. A vol. Hum. 425. Reiten, 

. Ve 337-348. mind. ubv (vgl. 
453). Enunı (Ar. Nub, 820Evenivpe 
Yoyig Orepgäg): wenn es auf die 
grosse Zahl (allein) angekommen 


08” Eysı Aöyog. | 


wäre; daher &» (ngurjonı). — ie 
Bago» (187), generisch, Kr. 50, 8. 

mit Anm. 6, Vgl. Herod, VIII, 82 &v 
zoleı zöv fdofago» nareloöcı. — 
Auch die Hellenen, so wenig als an- 

dere Völker, waren numerisch den 
Persern gewachsen. — Abgesehen 

von den 300 Schiffen (und ausser 
ihnen) waren 10 auserlosene vorhan- 

den, im Ganzenalso310; Herod. VIII, 

82 gibt 380an, wovon 16 aufSparta, 

180 (ebenso Plut. Themist. 14; rund 

200 hei Herod, VIII, 61, vgl. Diod. I, 

15) auf Achen kamen. Aufpereischer 

Seite 1207 auch bei Herod. VIL, 79, 

Plut. Themist. 14, sowie Diod. XI, 

3 (zAsloug zav yıllav nal dinno-  ' 
ala»); rund 1200 bei Isokr. Paneg. 

93. 97. 118 und Cornel. Nep. The- | 
mistoel. 2; noch ungenauer Plat. 

Tegg. I 
Ze zleovar Imıp Depgpiren) und 
Cie, Verr. I, 18. — 

225. Ag. 1661. 
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en coL „ Soxoöpev nde Asıpdmvaı uayn; ; 


AT. 012 ads dalumv Tig zurepdeigs Orgeov, 
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raAuvre Boloas 00% l00gg0W Turn; 
AT. Ysol noAıv owfovsı TlarAddos Yzäg. 
AT. Est’ üg’ Adıpan, dor’ &rogBnros molıs;. 
AT. avöpßv yag Ovsav Eonog Earlv dopuigs. 


AT. aoyy dt vevol avußoAng tis NV; Pocsov. 


350 


zivsg xarnoav, wöregoV "Eilmvss, HEXTS, 

7 ats EWOS 5, wAndEL auravyneas veov; 
AT. no&ev utv, o ddomowe, TOD NAVTÖS KRXOV 

pavsls aAcotmp N xax0g Ödaiumv NodEv. 


avng yap EAinv & ’Adnvalov orgurov 
&idav Ehske ned) om Bepkn ade, 


V. 344— 349. un 001 Öoxodusv, 
Prom, 247. 959. Plat. Apol. pP. 28-D 
un avrow olsı peovrloaı Havdrov 
du wirst doch hoffentlich nicht glau- 
ben dass er um den Tod sich Sorge 
macht? — Asıp®. inferiores fuisse. 
„An Zahl‘ ergänzt sich ohne grosse 
Mühe aus dem ganzen Vorhergehen- 
den seit 334. c7de vonudyn zu tren- 
nen ist nicht möglich. — 3: (Prom. 
513) quum haec ita sint, quum Per- 
sae navium numero Graecis adeo su- 
periores fuissent; at ergo deus ali- 
quis exercitum afflixit? Da auf na- 
türlichem Wege das Geschehene räth- 
selhaft bleibt, so sucht Atossa nach 
einer übernatürlichen Erklärung. Vgl. 
die kritischen Bemerkungen. — Das 
Bild vom Abwägen des Geschickes 
ll. VII, 70 . XXI, 208 fi. — 
Wenn die Götter auch wohl nicht di- 
rect gegen uns sind, so sind sie doch 
jedenfalls für Athen, die heilige Pal- 
lasstadt. — Eur. Med. 824 fi. Egey- 
Feldaı.. Zugag ATOgdNToV dro- 
Yeoßonevor. Anspielung auf das 
Orakel bei Herod. VII, 141 ‚teixos 
Toıroyevei Evlıyov dıdor edgvon« 
Zeug uoVvov anogdnToV Telddeıv. 
Die Frage ob Athen unzerstörbar sei 
wird nicht einfach bejaht (denn diess 
wäre gegen die Wahrheit, da die 
Stadt vor der Schlacht bei Salamis 
von den Persern eingenommen und 
verwüstet worden war), sondern da- 
hin beantwortet dass sofern die Stadt 
aus üvdgeg besteht (nicht aus 
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Mauern und Steinen) sie allerdings 
anoedmrog sei, Alkäos fr. 22 0 
Aldoı TeıyE@V ev dsdonanevor, @nR 
Gvdoesg mÖöltog TrVoyog «onktor. 
Soph. 0. R. 56 f. Thuk, VII, 77 &v- 
Ööges ya nolıg, nal 0% zeiyn ovöt 
vies do vdonv »eval. Vgl. auch He- 
rod. VII, 61. Plat. Themist. 11. — 
&vöoav emphatisch: so lange es 
(echte) Männer hat besitzt es ausrei- 
chenden Schutz. Von deren Vor- 
handensein wird das &xded'nTov el- 
var (und die Bejahung von Atossa’s 
Frage) abhängig gemacht. 


v. 350—354. Die Verwirrung 
(Synchysis) der Worte in 851 malt 
die Verwirrung der Redenden. Vgl. 
Eur. Cycl. 118 oxsigovomw, N To 
Eücı, Anunteos orayvv ; Ovid. Tr. 
I, 9, 12 (speculator) hospes, , ait, 
nosco, Colchide, vela, venit, — &4d- 
ozoo (Suppl. 415. Ag. 1501. 1509) 
heissen nach Galenos adrol Te oL 
Fuß gamoı of za dAnore (vgl. 990) 

yeoanevoı (Soph. Ai. 374) xl 
Ä; tıuopol würav Öalwoveg. Bei 
Aesch. findet sich nur letztere Be- 


"deutung (Rachegeist bes. für began- 


genen Uebermut), s. Nägelsbach, 
nachhom. Theol. S, 482 f. H. Keck 
zum Agam. S, 17—21. — notes 
um nicht zu sagen dx Bew» TIvog. 

V. 355—360. Beschreibung des 
Verlaufes der Schlacht bei Salamis 
(355 — 432). «@ dvae "Eillnv, der of- 
neıns und zaıdayayög im Hause 
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os el weAeivng vuxrog TEsraı av&pas, 
"EAAnvss ov wevoisv, alle odAuacıv 


vaov Enxvdopovres KAAog &AAoceE 


dpaauo gvpaio Biorov En6@oolaro. | 360 
0 0° &UdUg ds NRovasv, 00 Evveis Ö0Aov 
"EAAnvog &vögos oVÖR Tov Heuv PHOVor, 
räsıv rE0PpWvEl TovÖs vevagyoıg Adyov' 
eÜr' dv pAkyav Axricıw NAıos yIova 
Antn, wvepas Ö8 teuevog aldegos Aaßn, 365 
rakaı veuv Oripog ulv Ev Grolyoıs rquolv 
Eunkovg pvAaoosıv zul mogovs aAıggODovS, 
alias Ok xuxim vn00v Alavros egıb' 
ws el uogov pevkolah” "EAAnves xaxov, 
vavolv xgvpalas Ögnauov sUgOVTLES Tıva, 370 
CL OTEgEOdEL xgRTOG NV ng0RElUsvVoV. 
tooavr EAsEs xapd” vn’ EUÜVUOV PpEVOg 
0v yap To uElAov dx Hemv Nnioraro. 
ol 6’ 09x axooumg, alla meidaoro Poevl 
Holvnv Eropavvovro, vevßarng T’ avng 375 
TE0NOVTO KaOrnnv GuaAuov Aup EUNGETUOV. 
nel Ö8 pEyyog Mov narepdıro 
xal voß, nei, ns ung K“annS avah 
&s vodv Eywpei, nüg 0’ OmAmv Eniorarng 


des Themistokles, Zlxwvvos, im 
Auftrage seines Herrn, Herod. VII, 
75 (Diod. XI, 17), wo auch: pod- 
covradrı ol "EAAnves donouov Bov- 
Asvovrau AaTappwönxorss. How- 
owös war wohl das authentische ge- 
ringschätzige Wort. 
V. 361 —373. 6040» ... P90ovov 
10y0v (vgl. Suppl. 942 ff.) bil- 
den eine Art Kette. — Heov pRo- 
vov auf die ausserordentliche Macht 
des Perserreiches. Der Mann aus 
dem Volke spricht im Sinne des Vol- 
kes; auch scheint der Dichter in die- 
sem ältesten Stücke seine späteren 
reineren Gottesbegriffenoch nichtaus- 
ebildet zu haben. — &dr’ @v, 230. 
er Ausdruck pathetisch wie, 357. 
886. Vgl. Od. IX, 168 wog 0° neluog 
xoreöv xal En) wvegpas nide. — 
eu. al®., Ennius Ann. 50 V. (vgl. 
67. Trag. 421) caeli caerula templa, 
und Trag, 227 o magna templa cae- 


litum, commixta stellis splendidis! — 
oc, Kr. 55, 3. A. 13. — gvico- 
csıv, ebd. A.20. — Die halbmond- 
förmige Bai von Salamis war durch 
die persische Flotte, welche sich quer 
vor dieselbe legte, abgeschlossen. — 
vn6. Al. 307. — Machte sie mit ih- 
rem Kopfe dafür verantwortlich dass 
die Hellenen nicht entrianen; vgl. 
Herod. Vin, 76; auch 1 Kön. 20, 
39. — evdvuog wohlgemut (vgl. 
394), nichts Arges ahnend. 

V. 374—385. Hesychius: TEONO- 
caoHaL, 70 nV RonnV g08 zöVv 
onaluov 70a To Tgonwrigt. ‚Vgl. 
Poll. I, 87 onaAuos" 0dEv ai NOTaL 
Euddovren. — om. ava& (vgl. 383), 
nachgeahmt von Eur. Cycl.86 und im 
Teleph. awnuns &vdoosıy, welches 
letztere Aristot, Rhet. III, 2 tadelt, 
als AmgEmEg , ori weiten To dvao- 
oew 7 ne’ abiev. — nüg 6 und 
auch, und ebenso. — O4. Zmıor. 
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takıs O8 rafıv nogsndisı veg uaxoüs' 
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nalovcı 0’ 5 Enaotog nv TETRYWEVOS 

zul navvuyor 67 Sıanioov nadlorasav 
vAOv KVRXTES NÜVTE vavrırov Asodv. 

xal vok &ywpsı, Xod ual’ "EAAnvmv Grontog 


xgvpaiov ErnAovv ovdaun nadiorero 


nel ys uEvroı Asvnonwiog nuege 

TOR0RV narEoye yalav EVpeyyns ldelv, 
zow@roV ubv nyn #eAndog 'EiAnvov mage 
uoArndov Ebpnundsv, OgFLov Ö' Aue 


avrnäckabs vnoLW@rıdog erong 


390 


110" @oßos dk nacı Bapßagoıs rapyv 
yvauns Knodpaisicıv" 00 Yao as PuyN 
av Epvuvovv Geuvov"EAANVES ToTE, 
aA ds uaynv OpuBVTES EVIVLW Honder. 


odAnıyE 6° avın mavı Eneiv’ Enepieyev' 


395 


sUHVg dt Kann bodiddos EvvaußoAn 
Emoıoav KAumv Bovxıov dx xeAsvunrog, 
dons O8 mavrsg n0av Enpaveis ldelv. 


——ı dmußarns, miles classiarins, in 
. . [4 
derselben Weise wie xox. &p. = 
% 


&o&tns. — veog w. (Gegentheil 
srooyyVvia = Yoprnyc), distribu- 
tiv. — zdvvvyoı vgl. Herod. VIII, 


76 of ulv Ön raürta ng vunrög 
oüd}v dronoLundevres TaugTE- 
ovro. — dick. A. Schol.: dıamit- 
ovra nv Halaacav. 

V. 386 — 394. Asvnon. nu. vgl. 
Odyss, XXIII, 243 ff. Soph. Ai. 673 
17 Aevaonoim peyyos nueog pÄE- 
yeıv. Theokr. 13, 11 & Asvmınmog 
..Aos. Liv. V, 23 curru albis equis 
iuncto urbem invectus .. ..lovis So- 
lisque equis aegquiparari dietatorem 
in religionem trahebant. Dagegen 
Tibull. I, 3 extr. Aurora candida 
roseis equis. Die Rosse bezeichnen 
die Fortbewegung des Lichts. — 
7x9) mit lautem Schall, vgl. Kr. II. 
48, 15. A. 12. Anstimmen des Päan 
(393) zum Beginn der Schlacht; vgl. 
Sept. 268. 635. Thuk, I, 21 707 &e- 
raravıoro wg ZninAovv. Xen. Anab, 
1,10, 10. V,2, 14 insel 8’ Inaud- 
vıoav nal mn odimıyE Epdeykaro, 


Aue re ra Eyvallo nAukakav. VI, 


5, 27 n odAmıyE &pdeybaro nal 
roıdvıkov nal ver@tadra NAche- 
ov. — Eur. Heracl. 330 donunv’ 
ögF:ov (laut) oaAmıyyı. — og pv- 
y7, &g EOS Poynv amoxkivaıuei- 
Aovres (Schol.). — Minder idealisch 
Herod. VIII, 83; da aber bei Aesch. 
ein Perser redet, so konnte von die- 
sen Zänkereien der Hellenen abge- 
sehen werden. — zaıdva zu Apol- 
\on als zaınav, aAzbluaxog, core, 
mit dem Refrain Zn Ilaudv; vgl. 
388 f, 

V.395—398. Jetzt gab die Trom- 
pete das Zeichen zum Angriff. — 
navt ueivo, unbestimmte Zusam- 
menfassung des ganzen vorher Be- 
schriebenen, vg!.260. Herod. VII, 34 
&tsvyusvov Tod mOgov dmıysvone- 


. vog XEIUOV WEYRE OVVvEnope TE 


eiva navın nal dıdAvas. So 
auch ravze radre, zu Ar. Nub. 328. 
— £vveuß. das gleichzeitige Ein- 
setzen der Ruder nach dem Tacte 
(£x xeA.). Thuk. II. 92 &0 &vog ue- 
Asvounrog Zußonsevreg. Eur. Iph. 
T. 1405 ydoas aan ng00RpuOCAV- 
tes Eu HEREVCHATOS, 
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"ro dsfıöv ulv meBTov euranıong aegag 

Ayeito x00u@, deuregov 8’ 6 mag OröAog 
Enskeyopeı, xal naupmv Öuod aAdeıv 

mol Borv, „a waldes ‘EAkıvaw re, 
ERsvdsgodrs mareld’, ERsvdegoüre Öt 
xaldas, yuvalzag, Deiv re nergmav Em, 
Haag TE ngoyovav' vöv ürkp navrav dyam.“ 
zo ww mag’ nucv Ilsgoldog yAdoans 66d0g 
imwriake, würd’ 1m uERkzw dawn). 

suhüg ÖR vedg Ev vnl yaAaıjom OroAov 
Enooev‘ noke 8’ EußoAis "Eldnwınn 

voaig, nanodgavsı ndvre Dowioong veos 
»ögvuß’ , En’ ÜAlıw 8’ AAAog uduvsv dogv. 
z& zgara wEv vov Geüna IIsg01x0d Orgarov 
avrsiyev' og Od nAndog dv orevo vo 
4990167, dpayı 8’ ourıg dAAmAoıg zagiv, 


400 


410 


V.399—407. Herod. VIII, 86 xore& 
u dj ABnvalous_ Frurdyuro 
Dolyınzg: 0dzoı yag elyov to mpg 
’Eievoivog ze xol Eoneons neous, 
nurd 83 Aanedwnonlovg "Ioves' 
odroı 8° elyon zo moos ziv na ve 
xal zöv Tlsıgaide. Anders der we- 
nig glaubwürdige Diod, XI, 18. Mit 
Herod. stimmt unsere Stelle (399ff.), 
sofern naturgemäss der attische Dich- 
ter vor einem 'attischen Publicum 
denjenigen Flügel besonders hervor- 
hob auf welchem die Athener stan- 
den. Vgl. 410, — waid.‘EA. epi- 
sche Umschreibung (vles Ayauav). 
— ö} im zweiten Gliede der Auapho- 
ra, Kr. 59, 1. A.4. II. 89, 1. A. 2.— 
Liv.. V, 30 pro aris focisque et deum 
templis ac solo in quo nati esgent di- 
micandum fore. — dog, 16 dyakya 
nal 6 zomog Ev & ögvraı (Timä. 
lex. plat. s. v.). Enger z. B. Dio- 
nys, Hal, Ant. I, 47 Alvelag zaga- 
Aaßov... za En züv Deav die- 
mAei röv Ellnomovrov.— Inn.Ag. 
454. Soph, El. 895 ögö zequosepn 
drdiav Iyuny margog. Plat. Legg. 
IL, p. 699 0. nuwwen Tegois ze nal 
agoıs xul murgldı zulzoigdllog 
olueloıs ze dpa nal plAoıs. Herod. 
VII, 127 naynoöpeha weg) rar a- 
gar u. A. — Ar. Vesp, 633 f. ool 
uiyas Lorlv dyav na) megl zav 


drdvrav. — 608. (vgl. 396). Dem 
Bellenen ist nur seine Sprache eine 
artikulierte, menschliche; Herod. II, 
57 al yupunss, duorı Begßagor 
nouv, Bonovv ayı Öuolug device 
YBdyyeodaı. — Curt. III, 10 iam in 
conspectu . . utraque acies erat, cum 
priores Persae inconditum et trucem 
sustulere clamorem. 


V. 408—411. Schol. Apoll, Rh. I, 
1089 01020g Adyerau zo Eb£yov dmö 
züs,mrügng nal Öujxov üygı züg 
zeugas Ellor. — ne&s,nachHerod. 
VII, 84 (Diod.XI, 27) Ameinias (der 
Bruder des Aeschylos). Die Festhal- 
tung des Standpunktes des Reden- 
den, welcher auf der feindlichen Seite 
keine einzelnen Personen und Namen 
kennt, entspricht zugleich der hohen 
Weise des Aeschylos und vermied die 
Erregung von Eifersucht. Selbst dass 
es ein attisches Schiff war sagt er 
nur indirect, durch Bowwloang, s. zu 
V. 399. Eine ferne Andeutung von 
Persönlichem nur in &2Aog. Brachy- 
logische Vermischung ‚zweier Con- 
structionen: dAlog dm’ dAlo» und 
Ein Em’ Üllıw. — deu = ord- 
Rog, 408. 

V.412—420. geöne, 88. — ors- 
vo, werafd Zeiunivog Kal Alyl- 
uns. — ‚Vordersatz: ds NPgoLoro, 
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avrol 6’ dp’ adıav dußoAoıg gaAxoctouoıg 
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zalovr’, &dgavov navre xonnon 0r0Aov' 
"Eiimvinal ve vies 00% deppasuovag 
union megık &dEivov, Unziodro Ö8 


0xKpN venv, Bakansoe 6’ ouxer’ mw ldetv, 
vavayiov nAndovoa nel Yyovov Boorav. 
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artal 8 vErg@v yosoadeg T’ EnAndvorv, 
guyY 6’ aroouw müs veds 798068r0, 
00KLE0 N60v Bapßegov Orgnrevuaros. 
tol d’ @0rs Büvvovg 7 rıv’ Iydvov BoAov 


ayaicı aunov Hoavunslv t' Eosınlav 
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Enaıov, Eppayıkov, oluaypn! d’ Opod. 
xWxrvuasıv xatelye meAuylav ic, 

Eng xsÄAuıvig vuxtög Oum” agpeliero. 
xaxov O8 nANdos 006° dv el den Nuare 


Groıynyopolnv, 00% av Euminoaıwl 001. 
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&v yao-0d” Tod, undau” nudor wc 

nANdog TOCoevN dgıdu0V Evdoanav Baveiv. 
AT. aiat, nanov On weAayog Eopmyev ueya 

Ildoseis te xal noonevsı Beoßagwmv yevaı. 


cguyn d%.. moenv, avrol d’.. 
&ralovro, Nachsatz: ZHoavov. — 


£wßoAov (und ZußoAog) = 010405 - 


408. — nor. 0T0A. = 400, anders 
als 408. — Und diese Verwirrung 
wurde von den Hellenen benützt. 
Die Folge davon ist parataktisch an- 
gereiht (ürzıiodro 3). — p0v0v — 
aluoros. Vgl. Ag. 659 f. u. Herod. 
VIN, 12 (von der Schlacht bei Arte- 
mision) ol d% vexgol nal te.vuunT- 
yıa EEspop£ovro dstüg Aperag nal 
meol TE Tag noopas av vanv el- 
A8ovro al 2700000V Tovüg Tdp- 
covs TOV Kuneav. 

V. 421-428. Oocımso Restriction 
von z&oa vaög. — Sie schlugen 
drauf los wie auf Thunfische, welche 
im Mittelmeere heerdenweise daher- 
‘ziehen und mit Harpunen getödtet 
wurden. Plin. N. H. IX, 2 tanta 
thıynnorum multitudine ut magni Ale- 
xandri classis haud alio modo quam 
hostium acie obvia contrarium agmen 
adversa fronte direxerit: aliter spar- 
sis non erat evadere. non voce, non 
sonitu, non ictu, non fragore terren- 


tur, nec nisi ruina turbantur. Vgl. 
W. E. Weber zu Hor. Sat. I, 4. 8. 
385f. Massenhaftigkeit und Wehr- 
losigkeit der Erschlagenen. — zıv’ 
aut quemlibet alium. — desım. Ag. 
660.— Ego“, gehört nichtmehr zum 
Bilde — Bis das Eintreten der 
Nacht (öuue vuntdg, freilich befrem- 
dender Ausdruck, ganz anders als 
Sept. 390) dem ein Ende machte. 
&pelilsro mit allgemeinem Object. 

V.429—434. Ööfno, zu Ar. Nub. 
10. — 000’ &v... oün &v, die we- 
sentliche Bedingtheit des ganzen 
Satzes wird gleich zu Anfang be- 
merklich gemacht. — Odyss. IH, 114 
ff. AA Te n0AN” En) rois nado- 
uev nond' ig nev ineive... WV- 
Hrjoaıto ..; 000° el mevrdereg ye 
nal EEaeres napauluvov EEeokors. 
— undape = undaun, Prom. 526. 
— zeioyog, Suppl. 469 ff. Sept. 
758. Prom. 746. — #ge. Soph. O. 
R. 1281 ad’ &u Övoiv Eopmyer. 
Trach. 854 fgooy&v maya dangiov. 
Eur. Hipp. 1388 6ol rad’ , Eopmyev 
RORD. 
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AT. ev vöv 100’ Iodı, undenw ueooVv xaxov' 
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zoıad” dm’ avrodg NAdE Ovupogr madovg 
ag tolade xal Ölg avrianaaseı domy. 

AT. xal tig yEvom’ av ryod’ Er’ &yddov zuyn; 
Atkov ziv’ av ps ımvds Ovupopdv Organza 


Eid Eiv naxav benovoav Es Ta udoGove. 


440 


AT. IIsg66v 6004089 N0av Kxueloı Pvoı, 
duynv T’ agLoToLı nedyevsad dungsneis, 
avıa T' avanıı wlorıv dv noWtoıg del, 
tedVva0ıv aloygns Övonksscrdrm 100m. 


AT. ol "yo ralaıva Gvupogas aus, PlAoı. 


zoim uogw 68 Tovade ans OAwäevar; 

AT. vn005 vis Earl n00098 ZurAaivog tönwv, 
Baıa, ÖVoopuog vevalv, 17V 6 YıAoyogog 
IIav &ußarsvsı, novrlag axıns Emı. 


Evravda MEuNEL TOVOÖ , ONWS, OT Av vEav 


ı 
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PdagEvreg Eydgol vn00V Exawoolero, 
xrelvorsv SUyElgwrov 'EAANVOv Orgarov, 


TV. 435—440. Frage und Antwort 
je drei Verse. Auch sonst ist der 
Parallelismus gross (nA®e ovugp. 
rad... ovupopav EAYeiv nun.; 

ond.. d&rovoav), — Eur.Med. 60 

v doyn iu, Koddino uecoi. — 
öls &vrıo. Vebertreibung, s. Einleit. 
S. 6. 

V. 441—446. Der Werth der ge- 
fallenen Perser. wird gesteigert, um 
die Bedeutung ihres Falls zu erhö- 
hen. — Evugoeäs, Kr. II.47, 3.A. 2. 

V. 447-471. Vernichtung der 400 
auf der Insel Psyttaleia (auch dieser 
Name wird nicht genannt, zu 409) 
aufgestellten Perser durch attische 
Hopliten unter Anführung des Ari- 
steides, s.Rinleitung S. 6. Vgl. Herod. 
VII, 76 ds nv yvnoide nv Porro- 
1zıav, wernEd Zaluuivog TE KEt- 
uernv nal ng Nmelgov, moAAovg 
z&v Ilsoo&wv aneßißaoev .. . @g 
Enedv yErnraı vovueayin, Evdad- 
ra walıore 2Eoıoousvwv TOV TE 
avöomv nal TV vevnylorv,... lvo 
TovVg ulv negımoLWcı, Tovg Ö8 dıa- 
pPslonoı, Ib. 95 Apıorelöng ... 
nagnAcßov moAlovg T&v Omlı- 
TEWv OR NagaTErEgaTo Mage TnV 
anınv us Zalauınins zaons, YE- 


vog &ovreg Adnwaior, &s nv Por- 


. R m 9 ’ a 
ralsıav v7009 aneßnoe Aymv, ot 


tovg Ilegoag rovg dv 17 vnoidı 
TEUTN HUTEPOVEDONV avras. Vgl. 
Plut. Aristid, 9. 

V.447—453. Vgl. Paus. I, 36, 2 
vn00g 08 00 Zulauivög Eorı xa- 
Aovusvn WPorraisın. Es Tavinv 
av Bupßaewv 8009 Terganoalovs 
eroßnvar Adyovoıv n.v.A. Strab. 
IX. p. 395 vnolov Eonuov nereo- 
Öss. Als solche ein Lieblingsaufent- 
halt des Pan, O6 ma&vr Aöpov „UL- 
poevra Ackoyys Kal ROgVpaS 0E8- 
@v nal reronevza nelevde (Hom. 
hymn. 19, 6 f.). — Kratin. fr. 294 M. 
Il&v, Tlelaoyınov "Apyog Eußarev- 
ov. Eur. fr. (Teleph.) 697 N. 06 
nergov Agnadmv Övayeluspov Ilav 
&ußorevsıs, — Bei Or dv &uow- 
£olouto ist dv ein Rest aus der or. 
recta (vreveite Orav Enowkovre:) 
welcher geblieben ist trotzdem dass 
das Zeitwort im Modus der or. obl. 
steht; vgl. Kr. 54, 17. A, 4. nebst IT. 
54,17. A.7. Oder Assimilation an 
nrelvoLsv . . VTEROWeoLEn? — VE@V 
9%. zu Grunde gerichtet in Bezug 
auf die Schiffe, vgl. Kr. I. 47, 26. 
A. 12. — vn700v, Kr. II. 46, 3. — 
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plAovg 6’ Umsxowkoısv Evaliov mögwv, 
xuxös To wEiAov lorogWv. wg Yyag Veög 


vaov Edwxs #Vdos EAAmoıv waryns, 
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euINusp0Vv Papkavrss suüyahnoıs Öduag 
Orkoıcı vamv EEEdgmaxov" aupl Ö8 
xuxAoVvro rüGav vNOoV, wor’ Aumgavelv 
OmoL TodmoLvTO. roAA ubv yao Ex 1E0WV 


wergoisıv NE«000vVT0, roßınns t &n0 
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douryyog lol ngoonttvovres @AAvoav. 
telog 6° Epogundevrss EE Evog 6odov 
ralovoL, X0E0X0NOVCL ÖVOTNvmv wein, 
Eos andvrov dkunepdeoav Blov. 


Beoins d’ avaumksv xanav Öowv Badog 
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Eboav ya sige Mavrog Evapıj Orparod, 
UnAov 0y4d0v Ayyı mehuylag aAog' 
onkas Ok nenkovg navanmavoag Aıyv, 
eb egayyslios Kpag Orgarevunrı 


ine’ arooum Edv pvyn. Toiavöe 001 
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EOg TM H&gEOLdE GVuP0ERV &ga Greve. 


Kr. 47, 23. — 70 well. 
— yıyvaonav, Ag. 


R00Wv, 45 . 
373. — ior. 
676. Eur. 455. 

V. 453—464. nl: £6; homerisch, 
z. B. Il. VII, 216 örs Zeug 
nddos Edwnev.— av. Herod. VII, 
95 "Aguozelöng .. Ev zo Hogußo 
zovro T® ‚egl Zolaniva YEVOLE- 
vo zads dmolss. — YogE. Ansfüh- 
rung des Begriffs ömalıng.—d8 418. 
— xnAodvzo . .TE«TOLVTO . . 7080- 
covro .. malovoı, rascher Wechsel 
des Subjects. — moAld utv „.rekos 
Öt, Eu 180@v . .tofınjs z d&. Hau. 
(Eum. 182). Zwar erlitten die Helle- 
nen Aufangs (aus der Ferne) Ver- 
luste durch Steinwürfe und Pfeil- 
schüsse; schliesslich aber rückten sie 
den Persern auf den Leib und hieben 
alle nieder. — zalovoı HOEON. (Eur. 
Cyel. 358 »gs0momeiv ueln Eevov), 
426. — Eos, 428. 

V. 465 —471. Beoäng etc. (und 
509 vgl. 251. 255) malerische Ar- 
rhythmie,. R.-W. III. S. 186, A. 11. 


Die Menge von ® trägt mit dazu bei 


dass das Einzelne gewichtig i ins Ohr 
fällt. — Von wo aus er das ganze 
Heer sehen konnte. &V@yn7) hell für 


das Sehen (edomrog, Hesych, I», wie 
Hippokr. san. viet, rat. II, 11 of 00- 
FoLor meolnaror .. Tu zegl nv 
nEpaAnv odpd Te nal EVayEo nal 
EUNNOR TREROKEVELOVOL. Bei, Plat. 
Legg. XU. p. 952 A. steht sunyE- 
oregos im Gegensatz zu OXoTmÖE- 
otegos und &oapns. Aechnlich bei 
lat. Dichtern caecus und surdus acti- 
visch und passivisch. — 080», He- 
rod. vıi „go nun] evog (Xerxes) 
vn0 To ovgsi To Avılov Zulawi- 
vos, TO nwlteraı Alydıkeas (Realenc. 
I, 1.5. 225 f. mit Anm.). Sein di- 
9008 &oyvoonovg fiel den Hellenen 
in die Hände und befand sich auf der 
Akropolis von Athen unter den dgı- 
orsia ng mölsng (Demosth. XXIV, 
129). — dvanmavoog . . nagayyel- 
Aug... Encı, 542 ff. 825 f. vgl. zu 
Ar. Nub. 996 f. Kr. II. 56, 15. A. 2. 
— zu&gpayy. technisch von dem au- 
genblicklichen Commando von Mund 
zu Munde (Heimsöth, Ind. Ueberl. S. 
42). Den Inhalt desselben gibt inoı, 
dessen Object TO orgarsvun ist. — 
&poo homerisch. Dass Xerxes selbst 
auch die Flucht ergriff ist nur indi- 
rect angedeutet. 
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AT. & oruyv3 deainov, &g äp’ Ebevong ppsvav 


Tleooaz' zıxgav d% zalg wos Tıuoglav 
aAsıvav Admvav eöge, 00x dnmgxeoum 
odg zodode Meou$av Bagßägov dmaRssev 
GV dvrirowe mars duös zogubeıv doxuv 
zooovde mANdog anudov dmeomaoev. 

sd Ö’ zimk, vaov ai mepsvyaoıv uögov, 
mod rdsd” EAsımeg' olode Onamer Togüg; 


AT. vaov ö% zayol av Asksınpevor Gvönv 


#7 0V00V 00x sdR0OuoV algovreı Poyıp. 
orgarög Ö’ 6 Aoımög Ev te Boiwrav yHovl 
Öiw@AAvd”, ol ulv dupl zgnvalov yanog 
din movodvreg, ob Ö’ dm’ &oduarog evol 


475 


480 


ÖLsrnegmusv Es re Dooaeov ydova. 485 
zal Awgiö’ «luv, MnAı& te noAnov, od 

Zmepyerög kgdsı medlov eünever mora" 

advrevdev yuüg yis "Ayaıldos medov 

aul O8000A0v noAdıg ÜREONAVIOWEVOUg 


v.472—4179, 'Seiu. 345. zu Ar. 
Nub. 1264. Öaiu. wo dei Gottheit eine 
unerfrenliche Eigenschaft oder Hand- 
lung zugeschrieben wird. — Soph. 

1391 xai u Eipevoug Iridor 
Aa . — Herod, VII, 8 wERdo. 
Mär Greurudv di „Eigarns ı 


zijn Erldde, Tu” 
Bogrjsoncı. 


— oüs dmahsoev,'es 


waren 6400, Herod. VI, 117 in. — 
arzimowu (Eum. %® zodrreım, 
elomg., &merreiv, exigere, Cho. 811. 
Eum. 6; dorov 188, 


V. 480-487. vaov BE, odros 6 
arvösauos oundgpeud Zarı mpös enV 
dv durjynoıw auron zo dyyilon, 
el nal did uioov j "Arosoe dme- 
#Auuouro ınu rov Ilsogaw, dvorv- 
le (Schol. B). — xr” 0dg. Sept. 
090. Benüzen d ustigen Wind 


1149 yd 

wurde er zum Verderben, Theo- 
. Simor. 11, 55 of Tlögoms pgd- 
@sı megirugövres  Augpirroudn 
dminororegov u) &5 uya n0m0d 
dronilvovoı, is norhlas auzoig 
zn atooe ron nörog ZußoAn due- 


veyneiv odn, Iyodens zoö drıpo 
zuoßtvrog Börtos ajp deriin- 
Yıv. — Wir andern (die wir nicht 
dort unsern Tod fanden) zogen von 
Schwerachmigkeit erschöpft weiter. 
Nach Zw ze Bor. 20; ist nicht forı- 
gefahren Dr re Bandar (Beosakär 
Hr.) 70091, sondern die TI 
nachOertlichkeiten, um Eintönig 
Vermeiden, gekreuzt Aurch die Erzäh- 
Yung der Erlebnisse (Lebenbleibenund. 
Sterben, verschiedene Todesursachen). 
Der Rückweg war derscbe wie der 
Herweg: Thessalien, das malische 
Gebiet (Thermopylen), Doris, Pıokis, 
jen, Attika. — Herod. VII, 198 
men wihıs doch dv 16 alime 
(dem malischen) . . "Avtınvon" TR, 
Ar moroudg Zweggmtor & 
Krıvan, 5 Seesen» Iudıdor. 


V.488——491. Strab. IX. p. 420 
Eyovas z& ulv mgös Evßole nal 
Osquorileıs Malıeisnal oL®Brö- 
zai Ayouol, vo 88 medsnd Inkteo 
Mäyvnzes.' Vgl. ib. p. 433, A 

Phraus nelsicor nal De 
Achaia (B8wörs) der südöstlichste 
Theil Thessaliens. — ümeon. 1024. 


IIEPZAI. 45 


Bgo&s eöekuvr &vde Ön mAsloroı Havov 490 
den Te Aus T’" duporega yüg nv ade. 

Mayvazuv d& yalıy £ te Maxsdovav 

zagav dpınousch" , En’ A&lov ögor, 

‚BöAßng 9 EAsıov dovaner, Tloyyalov T’ 0g05, 

'H david’ ‚alan' vuxel ö’ &v tavem eos 495 
zsuoVv” &np0v @g0E, mnyvusıv db av 

6Esdg0v Ayvov Zirgupovog. Heovg AL rıg 

zo zolv vouitwov ovdauod, TOT EUyero 

Artalsı, yainv 0VERVOV TE NEOSAUVOV. 

del O8 moAla HeonAvrav Enavonro 500 
GTERTOS , TEEE KoVsraAlonnya dir 0g0v 

aorıs ubv Nuov zglv Onsbaodmvan Heov 

dxtivas DEUNdN 686W0ULVog Kugel, 

YAlymv y&o auyaig Anumgüg nAlov KUxAog 
uE0ov rogov dınxe, Hegualvov pAoyt' 505 
nintov Ö' En’ aAAmAoıcıv' süruysl Ö£ Tor 

ösTig Tayıora mvsiu ameoombev Blov. 

060. Ö8 Aoımol K&cvyov Gmrnglas, 

Gonanv egasavres uöyıs noAAD Novo, 

Maovoıv Eupvyovrss, ou moAAol Tıvsg, 510 


Cho. 577. Herod. VII, 115 «ai ro» 
Ösvögeav.. T& pvlla naraögE- 
mOovrsg xanod1oV ... adre Ö' 
Smolevv Uno Auoö' Emilaßov 8% 
Aoıwög TE zov gTgwroV al ÖvVoEv- 
tepln nz’ 6609 dıepdsıge. Justin. 
II, 13, 12 multorum dierum inopia 
contraxerät et pestem, tantaque foe- 
ditas morientium fuit ut viae cadave- 
ribus implerentur etc. Oros, II, 10 
labore, fame ac metu distabuerunt. 

V. 492—499. &s te Kr. (II.) 68,9. 
A.2. —’A&ıog, Makedoniens Haupt- 
strom und Ostgrenze vor Philipp II, mit 
schwierigem Uebergang; Realenc. I, 
2. S. 2204. — BoAßn, grosser Land- 
see in Mygdonien, östlich von Thes- 
salien, weithin von Sumpfland um- 
geben, s. ebds. S. 2425. — Ilayy. 
nordwestlich vom Bolbesee, bei Phi- 
lippi, zwischen Strymon und Nestos, 
wie das Edonerland. — vaven wo 
wir am Strymon anlangten. — &0g0v 
nach dem Massstabe von Hellas. 
Vebrigens fand die Schlacht bei Sala- 


mis am 20. Boedromion Statt (unge- 
fähr 10. Sept.) und Xerxes brauchte 
auf dem Heimwege, ohne Heer, bis 
zum Hellespont 45 Tage (Herod. VII, 
115). — Strymon bedeutend östlich 
vom Axios. — eiyvon: persisch? He- 
rod. I, 138 &g notauov odre &vov- 

Eovoı odTE Eumrvovgı, 00 yeigas 
2 amovifovrar, ovö} dAlov oVösve 
TEQLOEMOL, Al sEßovraı TOTE- 
WoVg udAısre. — 000auoD nullo lo- 
co (numero) habere; Soph. Ant. 183 
TodTor 0VÖRLOd Akyw. 

V. 500—507. I. XXI, 227 drele 
ad nlövaraı Ns. Herod. vun, 22 
&wor nAla onLövausvo. — 7700 Tod 
NAıov ovareilcı nal TO mennyög 
Bapucvaı, Schol. A. — Es wardiess 
die letzte Gefahr die sie zu bestehen 
hatten. — dslnuı dissolvo. — Eur. 
Iph. T. 974 Biov_ &rogpngsım du- 
vor. Or. 864 dıa aLöngav nvedw’ 
&nopondal us dal, 

V.508—514. Ooyunvx.t.4., auch 
der Vers schleppt sich mühsam von 
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10V usyalavyav xal noAvavögmv 


orgarıav OAEOaS 


aorv 10 Zovonv nd Ayßaravav 535 


HEvdEL ÖVOPEED KATExpvas. 


zxoAlal 6° aueAaig yegol xaAvnıoag 


KOTEQELHOWEVEL 


dinuvdaikoıg Ödagvaı x0AmovS 
teyyovo', KAyovg WETEyovoRt. | 540 
ai 6° &ßooyooı Ilsooldssg avdonv 
rodeovoaı lÖsiv Korıkvylar, 
Alxromv EVvag aßgoyiravas, 
yAudavns nAns reodw, Apsloaı, 
zevdovon yooıg 0gEGTOTATOLG. 545 
xy 68 1000V TOV olyouEvov 
ciom Öoxiumg moAvnevOm. 


Dre. e. 


vov ya ON moONa0R ulv Oreve 


yai Acıaz Ennevovueva. 
HeoEng ulv ayapsv, nomol, 


550 


Meoäng 0’ anwAsosv, toroi, 


Beziehung insbesondere: die Mütter, 
das dritte "die Frauen der Gefalle- 
nen hervor (vgl. 63 f. 289. 579 ff. ), 
und schliesst mit dem Gedanken dass 
auch der Chor (zugleich der Vertreter 
der greisen Väter) an dem allgemei- 
nen Schmerztheilnehme, was er denn 
durch sein Lied bethätigt. 

V. 6532 —536. Zev Bao. Ag. 355. 
zu Ar. Nub. 2. — Die Centralpunkte 
des Reichs wie 16. 117 ff. 

V. 537 — 540. Gar viele Mütter 
sind dadurch in tiefe Betrübniss ver- 
setzt. Eur, Heracl. 76 zö» y&oovr 
dualdr, — xoreg. (1060) Val, 125. 

Sappho fr. 67 nartumteode, Rogaı, 

naregelnsode yirmvag. — Ö1a- 
wvö. permadidus, mit einem Strome 
von Thränen. — Dumpfer Charakter 
des Schlusses durch starke Vertre- 
tung des U-Lauts, 

v. 541 — 547. &vögas Kpriye- 
Bez vEoyauong. — dgsiocı ent- 

ält den Grund von roP&ovoe., vgl. 
468 f. — xdyo dR (261) aigm ich 
trage mit (Schol. Buszato, YE00). 
Anders Ar.Ran. 377 Orwg ageis nv 
Sorsipnv, von einem preisenden 


Liede. — doxiung (87) wol. vere 
(re vera) luetuosam. 

V.548—557. Im ersten der drei 
Strophenpaare (aa bb cc) werden drei 
(katalekt.)trochäischeTetrapodien mit 
meist (vgl. 559) langer Anakrusis 
umschlossen durch zwei (katal.) troch. 
Hexapodien (die erste mit Synko- 
pen. die zweite mit Anakrusis). Den 

chluss bilden wieder drei (katalekt.) 
trochäische Tetrapodien (ohne Ana- 
krusis) und zwei Pherekrateen. Etwas 
anders R.-W. II. S. 169 f. Die 
Strophe setzt sich (durch Synkopen) 
langsam in Bewegung. Inhalt: So ist 
denn Persien durch Xerxes_ seiner 
Männer beraubt. Unter Dareios kam 
doch dergleichen nicht vor. — West- 
phal vertheilt an B je Vers 4 und 
7—9, das Uebrige an A. 

Sept. 330 Bo Ö’ Eunevovulve 
nölıg. — Gleichheit des Subjects 
(Zeofns, Gegenstr. v&eg) bei den 
entgegengesetzten Handlungen (&ya- 
yEV. . dmoleoev), vgl. Eur. Phoen. 
1689 9v 7 Nude Gaßıo” ‚Ev w’ dro- 
keosv und bes. Ovid. Fast. 1I, 235 f. 
una dies Fabios ad bellum miserat 
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Heokng O8 navı’ dmkome dvopgovag 
Beglösocı wovzlag. = 


tlmte Aagsios ubv odro zor’ aßAaßıg dmijv 555 
zößapyos molımraıs, 
Zovalduug plAog Kap; 

"Avuorg. «'. 


nefoos ydg re xal BaAaoolovg 
Öporregor Kvavomıösg 

vüsg ubv üyayov, xomol, 

vüss Ö’ dnoAsoav, toroi, 
vass mavoAsdglorcıw Eußoinig, 
dia 8’ "Iadvov yegas. 


zurd& d’ dupvyeiv üvaxı’ aurov bg &xovonsv 565 
Gprans Ey nedıngaıs 
Övoyluovs TE #EhsUdoVg. 

Zug. PB’ 
ol Ö’ &gu mowrönogoi ye, peu, 
Asıpdevrsg ngög Avayxav, Ei, 
Gntag aupl Kuygelas, Od, 570 


omnes, Ad bellum missos perdidit 
una dies. — Nach Atossa’s Abtreten 
übt der Chor freie Kritik. — Herod. 
IL, 98 FAusı ınv Bägıv‘ zoüro yag 
&n odvond Zorı zoicı mlalaıa zov- 
10:0 (in Aegypten, vgl. ib. 41. 
Diod. I, 92.96 s.fin. Prop.IV, 10,44); 
Suppl, 836. 874 einem Aegypter in 
den Mund gelegt, wie hier Persern, 
und Eur. Iph. A. 249 Bogßaeovs 
Bderdag; in der spätern Literatur 
aber kurzweg für Schiff, Kalın ge- 
braucht, — zimre, Ag. 975, Die Ge- 
genseite wäre Weokng ö} 0d— war- 
um hat es X. nicht gemacht wie D.? 
— töre von einem dem Redenden im 
Sinne liegenden früheren Zeitpunkte 
(Gel. 495); zu Ar. Nub. 1215. — Die 
Greise loben den früheren König auf 
Kosten des jetzigen (Hor. A. p. 173); 
vgl. aber auch oben 8. 8—10. — 
Tobagyos, jysuavızav rokınard- 
zav Ilegoöv, Schol. B. — &xzag, 
Eum. 399. 

V. 558—567. Umfang der Nieder- 
lage. Xerxes selbst rettete kaum das 
Leben. — y&g Begründung des ver- 
schwiegenen Gedankens dass Ker- 
xes das Gegentheil gethan habe, — 


Öudmr. naves ab utraque parte pari- 
ter remis — tanquam alis — moven- 
dis cursum suum peragentes (G. Her- 
mann). Vgl. Cho. 174. — xvasözıs 
(Suppl. 743) = xvandrompog, xv- 
«v£ußoAog (Eur. El. 436), vgl. Suppl. 
716. va einsilbig (p. synizes.), vgl. 
V. 81. — väss dreimal die per- 
sischen. — Durch ihre grundverderb- , 
lichen Angriffe sowie die energische 
Gegenwehr der Ionier (Hellenen, 178). 
— upuyeiv189: sel entkommen, wie 
wir hören. — övoz. (Sept. 509. Cho. 
184. Fragm. 333N.), unwirtlich, wild. 
V. 568 — 575. Grösstentheils log- 
aödische Strophe, deren Verse meist 
durch klagende Interjectionen von 
einander getrennt sind. Der dritt- 
letzte Vers iambische Dipodie mit In- 
terjection; der letzte eine trochäische 
Tripodie mit iambischer Anakrusis. 
Vgl. R.-W. IL. 8.528. — Klage über 
die Erstgefallenen (unfreiwillig Zu- 
rückgebliebenen, vgl. 319). — mgös 
Gydysuv adverbial wie mgös Alav, 
ndormv, yagıv. — Kuygeug, sala- 
minischer Heros, nach welchem die 
Insel früher Kychreia geheissen ha- 
ben soll. Ein Kuygeiog zdyog da- 
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Zooavran' 
? [4 „9 Im 
ovgavı an. O0. 
teivs ÖL Övoßauxtov 
- [4 
Boatıv taAaıvav abdav. 


yvanröusvor OÖ GAl Ösıva, Ye, 


orevs anal Öaxvafov, Bagv 6° außoacov 


975 
"Avuusro. ß'. 


6OxvAkovraı E05 avavdam, &n, 


N} - 9 [4 „m 
talöwv Tas Kusavrav. O0. 


nsvdei Ö avöoe Öowos Grsomdelg, roxsss d’ anaıdeg 580 


daıuovı &yn, Og, 
ÖVoousvoL YyEgavreg 


10 nüv Ön #Avovaıv &Ayog. 


ol Ö’ ava yav.Aclav Önv 


OVxETL TEPGOVOBODVTAL, 
000° Erı daopopogousın 
ÖEENOGVVOLdLV AVAYARIG, 


0V0” &s yav moonltvortsg 


&okovraı' Baaıksle 
yoo ÖuoAwisv layvs. 


006° Erı yAooca Beorotaıv 
Ev pvhonais' Alkvrar yag 


selbst bei Strab. IX.p. 393 und Steph. 
Byz. — £ooavras, seltene Plural- 
form (s. G. Hermann) von galvo, 
conspersi (mersi) sunt, haben im 
Meere ihren Tod gefunden (im Unter- 
schied-von den auf Psyttaleia und auf 
dem Rückzug Umgekommenen). — 
ovguV. Suppl. 808. Soph. Ai. 194 
ovoavia dra. Ar. Ran. 781 6 INWoS 
an 00 . . 0dgdvıöv y’ 0009. — 
. &yn, 636. 581f. — dvoß. (13), 
infaustz eiulatu editus. — Häufung 
synonymer Ausdrücke wie 635 f. 

V. 576 — 583, Erste Hälfte die 
Thatsache, zweite der Jammer dar- 
über (wie in der Strophe). Im Meere 
schrecklich herumgestossen, werden 
sie von den Fischen zerrissen. Herod. 
VI, 44 Ingıwdsorarng fovens tus 
BoAldoons . . DO z0v Onolov ÖLE- 

Belgovro &emaföuevor. — 
Ausavrov—Paldoong. OU yap ul- 

AESCHYL. PERS. 


Tas. 


to. Y. 


585 


590 
Avuero. y. 


alverar nonore nal moAlovy woAv- 
oudzov Enıyußivrav avıy. Die 
Nähe von &AL erleichtert diesen Ge- 
brauch des Adj.; anders 612, — Die 
kinderlosen Eltern, unendliches Leid 
beklagend, müssen so in ihrem Alter 
lauter Jammer vernehmen. 

V, 584—590. Daktylisch -trochäi- 
sche Logaöden. An die Darstellung 
des Eindrucks der Niederlage auf die 
nächsten Angehörigenschliesstsichan 
die der Wirkung auf weitere Kreise: 
Furcht (beziehungsw. Hoffnung) dass 
jetztdieunterworfenen Völker das per- 
sische Joch abschütteln und dadurch 
der Zerfall des ganzen Reiches ein- 
treten werde. — Neque amplius tri- 
buta pendunt necessitatibus quae a 
dominis imponuntur. Eur. Andr. 132 
ÖEOnoT@v Avdyaraıg. — REORITV. 
vgl. 152. 

V. 591 —597. Wie in der Strophe, 


4 


re 


Ba 
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zns T' altv Ev pvAloıcı BaAlovang Blov 
Eavdng EdAnlag Kapnos SUWÖTT aoR, 
&vIN TE nAsRTR, Naupopov yalas texva. 
EAN, © plioı, yoaltcı tatade veprepmv 


Duvovg Eneupnusite, Tov TE detwove 


620 


Jagetov aynahstode, yamorovg ö’ dyo 
tıuäg nponeuno Tasds vegregoıs Peoig. 


XO. 


Beolisın yuvar, g£oßos Tlspocıs, 


0Vv rs nduns yoas Baiduovg UrXo yiS, 


nuslg 0° Vuvois altnooued« 


pdıucvav Nounovg 


EVppovag eivaı xata yalos. 
aAAcı H0vıoı Öaluovss ayvol, 
In re xal  Egun, Bacılev 1’ Evepov, 


äuyper' Evsods Yuyyv ds pwg' 


630 


ei yag rı nanov Qnog olde nAsov, 
uovog dv Bunrov epug sinor. 


’ Dre. «'. 


N 2 alsı wov uaxapitag tsodalumv Pasıheüs 


Bapßage sayıpn 


Apoll. XV, 5 aeternum virens oliva. 
— Blov vgl. Theokr. XXV, 15 welın- 
. dia nolmv Asıu@veg BuldFovanv. 

Ar. Nob. 570 afdege . . Biododu- 
pova navrov. — Verg. Ken. V, 304 
flava oliva; aber Anakr. fr. 78 Bek. 
yAmgd Hal, und Soph. O0.C. 701 
preunds alas. — »cor. hier vom 

el selbst. — Kranz zur Ausschmü- 
ckung des Grabes, Sopl. El, 895. — 
Chairem, fr. 5 N. nı0005, &viavion 
rais; fr. 9 EVFNE0D TEnva Eugog 
negı& oromoanıes; fr. 10 (udn) 
za Aeıuavwv TEenve. 


Vs 619— 622. yowioı veor. an die 
Gestorbenen (inferi), wie Cho. 15; 
anders 622. Inhalt des Lieds bestimmt 
durch Our. und aynad. — daduove 
vgl. Manes und Divus. — yax. pro- 
leptisch, a terra bibendos. Während 
Atossa mit dem Todtenopfer beschäf- 
tigt ist singt der Chor sein Lied. 


V. 623 — 632. Die Uebergangsana- 
gästen (vgl. 532 ff.) zerfallen in zwei 
ysteme, deren erstes an Atossa, das 


zweite an die chthonischen Gottheiten. 
gerichtet ist.— "rzo&oß. Ag.855.1393. 
— 18... ö£, Kr.69,16. A. 6.— dig, 
"532. — Dreizahl der angerufenen 
Götter, zu Ar. Nub. 1234. — Paoı- 
1ed, 8. 650. — Yoynv, nV Tov 
Augslov (Schol.). — &s Pas, zu 

. Nub. 682. — Wenn es ein wei- 
ters Mittel der Abhülfe gibt und er 
es kennt, wird er es gewiss mitthei- 
len (vermöge seines Wohlwollens für 
Persiens Land und Volk). 


Das zweite Stasimon (6833— 680) be- 
steht aus 7 Strophen (aa bbcec d) und 
enthält eine Beschwörung des Schat- 
tens von Dareios. Ein Versuch der 
Vertheilung des Liedes (nicht blos 
von Strophe und Gegenstr. mit dem 
Unisono der Epode) an die zwei Chor- 
hälften bei Rossbach, Bresi. Sommer- 
katal. 1861. 


V. 683-639. Anrufung des Da- 
reios. Zweifelnde Frage ob er sie 
auch höre, Der erste Vers choriam- 
bisch, der zweite iambisch; darauf 


4* 
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vEvrog Ta navaioi alavı Övodg0x Bayuare; 
Ta „_ 2» [4 
ravroAav üyn ÖLaßorxdo; 


veodsv dpa xAvsı wov; 


GAR 6V wor T& te xal &AAoı KIoviav üysudves 


Öaduova weyavyn 


Avuorg, «@'. 
641 


iovr’ alveoar’ &x Öoumv, Ilepsäv Zovaıyevn Beov' 


” 
teunete Ö Avo 0lov 0VnW 


Ilegolg al’ &xakvyerv. 


645 


Zro. ß.. 


1 piAog AviQ, PiAog 04005" plia yao aensvudsv n®n. 


didwvevg Ö’ avanounög avsing, Aldwmvsdg, 


"650 


» ’ 
Aogeiov, olov Kvarta Aageiov. &r. - 


Avuorg. ß. 


ud \ „ )» ’ [4 [d ” 
OVTE Yag Avdons nor anaAkv wohzuopdogorav Kraus, 
Beounsrag Ö’ ExınAmanero Ilegocıs, Feounsrmg Ö’ 655 
Eoxev, Enel Orgarov Ev Emodaxsı. &n. 


Baimv agyaios, BaAnv, idı, ixov, 


Zro.y. 


E19" En’ &xpov vogvußov Oydon, 


nach zwei Glykoneen ein trochäischer 
Vers und ein Pherekrateus. — Fünf 
Epitheta von Fayueee (lautes Klage- 
lied). — dıaßonr ita clamare ut cla- 
mor diffusus usquequaque audiatur, 
Vgl. Krit. Anh. 

V. 640—646. Bitte an die Götter 
der Unterwelt ihn heraufzulassen. 
— lövr’ alveooze nach Analogie 
von Kr. 56, 6. A. 1. — Virum qua- 
lem (cuius similem) numquam Persis 
terra texit. 

V. 647 — 651. Begründung der 
Bitte und Erneuerung derselben. Der 
erste Vers choriambisch- logaödisch, 
der zweite ionisch, der dritte corrupt. 
— 049g (467) 658. vgl. Cho. 4. — 
olov, 1006 f. 

V. 652 —656. Nähere Begründung 
des vorhergehenden Lobes des Da- 
reios; vgl, 555. — oVTe .. draus, 
aber der Skythenfeldzug und Mara- 
thon? vgl. oben S.9. — Heou. vgl. 
N. II, 636 Ai wijzıv &roahavrog, 
und VII, 366 Hsopıv unoroge dre- 
Aevrog. — Die episch-ionische Form 


£oxs bei Aesch. nur hier, bei Soph. 
u. Eur. nie. — modoxeiv und modo- 
zeiv (s. krit. Anm.), wvßegvav. 

V. 657—664. Speciellere Auffor- 
derung zu erscheinen, jetzt an Dareios 
selbst gerichtet. Rascher Wechsel der 
Rhythmen, entsprechend der Erre- 
gung des Chors.— ß«An», hebräisch 
19972 unserHerr; vgl. 15 IR, Ado- 
vıg, mein Herr. Im Munde der Semi- 
ten trat das Wort den Hellenen meist 
in der Suffixform entgegen und diese 
wurdedaher von ihnen für die eigent- 
liche Namensform gehalten. Sext. 
Emp.p. 672,26 Bk:ol mao& to Sopo- 
„lei noıwEves ‘lo Balinv’ Adyov- 
zes io Paoıleo Akyovsı povyıozı. 
Hesych. I. p. 685 BarArjv" Baxoılevs, 
Yovyıori. So das phryg. BaAnvaiov 


090g bei Ps. Plut. fluv, 12, 3=ßaoı- 


Aınov und das phryg. Königsfest 
(BaAnvaiog Eogrn). — Zu deyaios 
vergleicht Westphal Aelian. 7 H. 
XII, 3in. Begens .. T08 BnjAov tov 
ügyaiov SLaondweg To urjue (vgl. 
Strab. XVI. p. 738), und bezieht es . 
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’ \ „ ‚_ > 
K00X0PBANTOV NOÖOg EVURGLV KEIOWY, 


BeacıAsiov tıngag Yaiagov Kipavaxmv. 
Pdoxs, wdreg anaxe Aapsıav. ol. 


” ’ [4 , „, 9 
ON Kuıva TE xAUNg vea T’ 0yn, 
deonora ÖEOH0ToV Par. 


Zrvyla yao rıg En’ ayAodg wenoraraı. 


veoAala yio 70n xara ac" OAwAE. 


Bdons, narsg anane Aapsıcv. ol. 


alat, aial. 


& noAvxiavrs plAoıcı Havav. 


ti tade Övvara Övvara 


675 


zeol Ta 6% Ildvue Örayoısv Kuagrıa 
7000 y& 00 rüd, &&egdıvd' ai ToloneAyoı 


VÜES Avasg Rvasg. 


680 


EIARAON AAPEIOT. 


& more nıorav NAınds 9 


auf den stehenden Beinamen des Baal 
IN un. — Vorausankündigung des 
(königlichen) Costüms in welchem 
Dareios erscheint. Fussbekleidung:: 

eduagıs (Eur. Or. 1370), kothurn- 
artig und safranfarbig (vgl. luteus 
soccus, Catull 59,8; puniceus cothur- 
nus, Verg. Ecl. 7, 31); Kopfbede- 
ckung die tiara recta (Sen. benef. 
VI, 31, 12 ut curru vectus intraret 
rectam capite tiaram gerens, id solis 
datumregibus etc.), kronenartig (steif 
und oben gezackt, nach Abbildungen, - 
s. Caylus Recueil d’Ant. MH. p. 124). 

—_ palgov, apex. — In der Ilias 
immer Bon” Ddı. — Herod. III, 89 
dia vadınv zıv Emtrabıv Tod po- 
00v xal zagaminore Tadıy PIRR 
Agyovaı Ileooccı &s Awoslog wEv nv 
nannog, Kaußvons 68 dgomorng, 
Kögos ö} NETnQ, Letzterer oz n- 
mög TE (nv) xal &yadı opı navıe 
EUNYAVNOATO,. 


V.665—672. Zweck für welchen 
Dareios erscheinen solle. — Ganz un- 
erhörte &yn vernehmen, vgl. 693. 
en’ di, aert. (Eum. 378 f.) und 
nur 0. 04., 102. 917. — veodaie, 
Suppl. 686.— xaroAwäe, absichtlich 
starker Ausdruck (vgl. 251. 34”-.716. 


npns &uns 


729). Das Compositum wurde von 
späteren Schriftstellern aufgefrischt. 
V. 673— 680. moAvnAavre; vgl. 
Aen. II, 283 quibus, Hector, ab oris 
exspectate venis? Ueber das Weitere 
s. die krit. Anm. Unzweifelhaft ist 
nur dass an die Vernichtung des 
Landheers (‘4vrıore. y’) hier nun 
auch die der Flotte angereiht wird; 
dass der volltönende A-Laut am 
Schlusse mit Absichtlichkeit gehäuft 
ist (vgl. 539 f ); dass zoior. (376) 
var = zeımoeig, und väsg dvass 
ein Ausdruck ist wie ayagıs, yagıs 
(Prom. b45_ u. 2.), ‚vöwos &vowog 
(Ag. 1142), &rolıs nolıs (Eum.4567), 
naides anaıdeg (Eum. 1033). 


In Folge des Opfers von Atossa und 
der Anrufung des Chores erscheint 
wirklich das e?do40» Aapslov (Med.) 
aus der Unterwelt herauf (also wohl 
durch das avamleoue) an seinem 
Grabe. Vgl.S.12. Erst jetzt wird Da- 
reios sichtbar, wie das Schweigen des 
Chors im Vorhergehenden und des- 
sen nunmehriges Verhalten beweist. 
Er wendet sich zuerst an den vorihm 
stehenden Chor (Atossa steht auf der 
Seite). 

V.681—685. mıord, 1. 623. 
zıcrav, wohl nicht Gen. der Änge- 


— Si ehem: - | 
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Il&gocı ysoaıol, tiva noAıg Kovel Tovov; 
GTEvEL, KEXHORTaL Kal YapRooEeTaı nEdov' 
Aev00Hv d MxoıTıV nV eumv TapoV weing 


reoß®, 100g Ö8 mgEUuEuNg ed ebaumm. 


Upels 08 donveir &yyüs Eorareg TEPOV 
Kal Yduyaymyols 0odLafovres yooıs 


olxrons xaAsicdE u 


: KAAwg Te n&vrog yol ara yHovog Peol 


Außelv auslvovg elolv 7 wedıevan. 


Oumg 6° Exslvos Evövvaorevoag &yo 
rn zayvve 0, 8 dueumsog & zE0voV. 
ti Eorl Tlkooaug VEOyWOV eußoıdis KOXOV ; 


XO. 
seßonar Ö" via Adkaı 


gEdev dgyala regl ragßeı. 
aAr Enel narmdev NAdoV 0ois yooıg TEELOWEVOS, 


AA. 


o£Bouaı utv. ngoo1dEoden, 


un Tı uaxıornoe wudov, aAAc Huvrouov Adymv 
ein: xal negaıve mavıe, ınv d&umv aldo usdels. 


XO. Öleucı ubv yagloaodaı, 


Ölsuaı 0°’ avria paodaı, 


Atkag Övoiskıa plAoısı. 


hörigkeit, sondern partitivus; Soph. 
0. R. 465 &gont’ agentav. O. C. 
1237 nana nanov. EI. 849 dsılada 
deılalov nvgeis. Phil. 65 foyar’ 
Eoydrav aand. — Er setzt voraus 
dass ein Reichsunglück der Anlass zu 
seiner Berufung sei; vgl. 693. Alli- 
teration wie 751. Sept. 1004. Ag. 
233 £. 1167 u. sonst. — Zur Sitte bei 
einem Gebet an Heol xBovıoı mit 
Schlag oder Fussstoss gleichsam an 
den Eingang zu ihrer Wohnung, die 
Erde, zu pochen s. Nägelsbach, nach- 
homer. Theol, S. 214 vgl. S. 102, — 
zeoßo. Schlimmes ahnend. 


V. 686—693. 0g®. (389), Ag. 
29. 1120. Cho. 271. — Zu den alle- 
meinen Schwierigkeiten kommt noch 
die besondere, in der Natur der, Be- 
herrscher liegende, hinzu. — &. 
az. Prom. 636, Eum. 726. Piat. 
Apol. p. 35 D &Akos TE wEvroL vn 
Ita ndvrog nal doeßelas Pevyor- 
r&. — Auctoritate mea perfeci ut 


685 
’, 9 R) 7 
&ori Ö ovx EvEbodor, 
0% 
695 
700 
venirem, vgl. Xen. Hell. VII, 1, 42 


Evöuvaoreven Ö ö "Erapıvavöagdare 
un pvyadevonı ToVg noarlorovg. 
— zayvve, vgl. 697 ff. 


V. 694 —699, lIonici (bezeich- 
nend für die verlegene Unsicherheit 
des Chors), geschlossen durch einen 
Parömiakus. AndersR.-W.III.S. 119. 
— Das Schweigen des instummer Ehr- 
furcht zu Boden geworfenen Chors 
bringt den Dialog wieder in seine 
normale Bahn. — Pind. Pyth. V, 77 
Acovres wegl Öeluarı pVyov. — 
reocıve vgl. Sept. 1051. 


_V: 700—702 = 694— 696. Ödnu 
= Ödıonm,, Örsuaı fugio. I, XU, 
304 0® da rt’ amelontog ueuove 
oraduoio Öleodar; ib. XVII, 584 


Evölssaev. — yuolo., a nark yd- 


eıv eimeiv (Schol. A), zu Gefallen 
reden (der Wahrheit zuwider). 

— pdodaı, Medialform, s. 64.179. — 
AtEog, dem avr. pdodeı begrifflich 
vorausgehend.! 
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AA. all Ensl Öeog nahaıov G0l Posvav dvdigtareı, 
av &umv Adxıomv ysgaıa Euvvou sUYevkg yuvaı, 
«Anvuarov Ankace Tavds xal yomv Gapes ti wor 705 
Atkov. Avdgmzeie 6° &v ro wyuer” &v ruyoı Boorois. 
roAi& usv yag Ex Yalacans, noAila Ö' Eu y1Eocov Kax& 
ylyveraı Yvnroig, 0 uaccnv Blorog Nv Tadn ro000. 
AT. © Boorov navıov Unspsyav ÖAßov EVruyei noruo, 
os Ems T' EAsvaass adyas nAlov EnAmrog av 710 
Blorov evaiava Tldoaaıs ws Heog Öınyayes, 
vov re 68 En Havovra nolv naxav idstv Badog' 
navra yap, Augei', duovosı uödov Ev Bgayei yoovo° 
danenogdnteı ta Ileo0ov noayund, og eimeiv Eros. 


AA.tlvı aoono; Aoıuod is niAdE oxnneos mn OTadız - 


roAsl; 715 
AT. ovdaung' all’ aup’ "Admvas mas narepdeapraı Orgarog. 
A4. ri; 8’ Euov Eunsice naldwv dorgarnidre; PgdooV. 
AT. SovVgıog Hong, nevadas macav Nreigov nÄdke. 
AA. nebos n vovıng O8 neipgav ıyvÖ Eumgavev taius; 
AT. augporspga' diınkovv uetwnov nv Övoiv OTORTEVUR- 
ToLv. - 720 
AA. nos ÖF nal GrgaToz 1000008 mefog Nvvosv Megdy; 
AT. unyavais &£svbev "EAAng nogduov, Bor’ Eysıv 7000v. 
AA.xul 100° &&enoabev, @ors B0onogov xAnoaı ueyav; 
AT. 00’ &ysı, yvauns ÖE mov rıs dauıovov Euvnaro. 


vV. 703—708. Die angestammte 
Furcht stellt sich beim Chor der Be- 
sinnung gegenüber, sie verdunkelnd. 
— Ueber das Mass des Menschlichen 
wird es nicht hinausgehen. — av.. 
&v, 429f. — Anrede des D. und Ant- 
wort der Atossa je 6 Verse. 


V. 709—714, og begründend. £og 
ze .. vov re, felix non vitae tantum 
claritate sed etiam opportunitate mor- 
tis (Tac. Agr. 45). — dıansn. vgl. 
260. 517. Soph. Ai. 885 rar’, 
Amin, dıanenogd'nucı, plloı. — 
os ein. Eros, den starken Ausdruck 
(dtamer.) entschuldigend und ab- 
schwächend. 

V. 715— 738. Stichomythie von 
24 Versen. 

- V, 715 —720. Aus seiner ersten 
Ehe hatte Dareios rgeig waideg, ars 


der mit Atossa r&sosgeg, Herod. VI, 
2. — Suwgave di m. r. nekösn 
VEUTNS; 


V. 721—726. Soph. 0. R. 720 f. 
’AnoAlov oöx Exsivov Nvvosv Po- 
veu yevgodaı margög. — ung. 113. 
Herod. VII, 8 wEAlo gev&ag rov“EA- 
Anonovrov EI&v orewrov än) nV 


“"Eiidda. — Unter dem Booropos 


(Rinderfurt) ist hier (wie 746) der 
“EAinoxovrog verstanden. AmBosp. 
Thracicus hatte auch Dareios eine 
Schiffbrücke geschlagen; Herod. IV, 
85 Awoeiog .. anlnsro rag Kal- 

ndovins &ml rov Boozogov, Eva 
Meeunco n yeqvoc. VI, 10,3 me- 
ing oüg gevgas, Boorogov Tov 
Bonlxıov, yEepvowoag ÖE T.TROP 
"Iorgov dısßn Eul Zuvdag. — Er 
kam mit der Wirkung dass des X, 
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AA.YEÜ, utyag tig NAdE dalumv, Wore un Yooveiv 


#aAnS. 


725 


AT. as ideiv reAog magegrıv olov Nvvaev KUROV. 

AA. xol ti ön ngabasıy avrois 0” Emiorsvakers; 

AT. vuvrıxög Orgarög nanndels nELov @ASCE GrEuToV. 
AA. mde zaunndnv Ö8 Anog rag narepdagraı boot; 

AT. rxoos Tab’ Ws Lovonv ulv Aurv nüv xsvavöglav 


OTEvVEAl. 


730: 


4A. 0 nonoı neövng dgayns xanınovglag O7gar0V. 

AT. Baxroiov ö Eogeı ‚wav@kns Önuog, 00 Ö8 rıs YyEowv. 
44.0 wehsos ‚ oiav ap nByv Euunueyav dnwäscEV. 

AT. wovadu ö: geo&nv Eonuov paalv 0v noAlaov were 


AA. nos te ön xal moi teisvrav; Eotı rıs O@rnole; 


735- 


AT. &ouevov noAslv yEpvgav yalv Övoiv Gevaryolav. 

AA. al no05 Nreigov 68600daı ryvds, tourt” drnrvuov; 
AT. voi‘ Aoyog noatel dapnvns' Tovro y’ 00x &vı Otdats. 
AA.gYsÜ, tayela y’ nAde yonoucv moükıs, & 0: zald 


$) ) 
EUOV 


ZeUs angoundev TeAsvrnv Heopdrav' Ey ÖE Nov 


740 


Ö1a URxP0V xg0vov Tab nuyovv EuteAsvrnosv Heovg' 
aAd” OTRV ONEVON Tig aurög, XD Des Ovvanıerat. 


Sinn verblendet wurde. — (Du hast 
Recht,) quantum (quidem) intelligi 
potest ex eventu. 

v. 727—732. zoa&acıy, Ag. 1287 
f. zu Ar. Nub. 234. — Artemisia zu 
Xerxes bei Herod. VIII, 68, 3: 7» 
adıina Ereigdns vevuayjoaı, der- 
uaivo un 6 vavzınög GTgnTög Au- 
nodels Tov efov noooönANonTeL. 
— Aesch. fr. 151 0r@v naraca 


Sana maunndnv Fern. — opt, 


84. 240. — mpog rt. Sg, ita ut pro- 
pterea (170. 829). — @ momor sonst 
nicht im Dialog; vgl. 550. 560. 852. 
Ag. 1072. 1076. 1100. Eum. 146. — 
cooyn (Ag. 47. 73) xdrın. (Suppl. 
721) ore. die trene Hülfe und Stütze 
welche das Heer gewährte (und die 
in ihm bestand). 

‚v. 733—738. Vgl. Eur., Hec. 1130 
wovov Of CVP tenvorot u" eisayaıv. 
Herod, VI, 15 wer oAlymv ovund- 
av mE ovapevor. Thuk. VI, 10 
vovotels wer öklymv Euvdioßdv- 
zov. — Was ist schliesslich aus ihm 


geworden? Demosth. I, 14 cnonei- 
ode slg Ti nor ding radıa ıs- 
Asvıjonı. — ou. uoleiv (vgl. 11. 
XX, 350 guyev Kousvos Er Hava- 
too. Kr. 57, 5. A. 2), der Dichter 
vergisst dass er den Boten diess 
nicht hat erzählen lassen. Auch be- 
richtet (wohl genauer) Herod. VII, 
117 dass Xerxes mit dem Reste des 
‚Heeres year vnvol d1eßnoav &s 
"Aßvdor' Tag yao oyeölas 00% ed- 
g09 Erı Evreransvag, dAL UnO yer- 
umvogs dıalsAvusvag. — nogtei, 
Suppl. 294. | 


V. 739—743. Von yenouol welche 
den Persern Unglück inihrem Kampfe 
gegen Hellas geweissagt hätten spricht 
auch Herod. IX, 42 f. vgl. VII, 6. 
Uebrigens ist nach der Art der Er- 
wähnung dieser Orakel in V. 739. 
741 wahrscheinlich dass sie in dem 
den Il&oocı vorausgehenden Stücke 
der Trilogie näher dargelegt waren; 
vgl. oben $. 15 f. — dia Kr. 68, 22. 


: 
Bi . on: 3 
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vov naxadv Eoıne unyNn naCıv NVENodaL piloıs. 
nais 0’ &uög Ted” oV Kursıdag Nvvosv ven Fonds’ 


öorıs 'EAAnsovrov legov dovAov ws Össumuecıv 


145 


NAnıoev Oynasıv 6Eovra, Boaogov, 600v BEoV" 

xl 7000v uereppgvdu.de, al nedaıs OpvomAdtoig 
negıBaAmv moAAnv aeAevdov Nvvosv noAAG OroaTo, 
Hvnrös av Heav 6} navımv Der’, 0vx eußovile, 

xal Ilossıdwvog xgaTNOELV. Ns Tab 0V vOH0g PoE- 


VOV 


I750 


eiye naid Zuov; Öedore un noAvg KA0VToV TOVog 

odu0g AVdEWROLG yEryraı Tod PhdsavLoS Koneayr. 
AT. tavra Tois xaxoic öuLAov avdoasıv ÖLdaoxerar 

Hovoiog Zepäng’ Akyovoı 6° ds GV ulv uwEyav TeRvors 


nA0drov dxrnom Eiv aiyun, Tov 6’ avavögias Uno 


755 


Evöov alyuakeıv, naromov Ö° 0Aßov ouötv aukaveıv. 

road £6 avögav Övelön moAldxıg aAUOV Kan0v 

ınvö’ EBovAsvoev aEAsvdov xal Grodrevu’ &p EAicade. 
AA. roıyao oyıv Eoyov Eorlv EEsıpyaoulvov 


ueyıorov, Aeluvnarov, olov 0VdErw 


760 


100° aotv Zovomv Eernslvmosv 1500V, 


“ 


A.3, — 742 doppelseitige Sentenz; 
vgl. Eur. fragm. 435 N. z@ yao no- 
vodvrı nal Deog ovAlaußave. — 
Und so scheint es dass aus dieser 
"Quelle (den Unglück kündenden Weis- 
sagungen) über alle Freunde sich 
Leid ergossen hat. 


V. 744— 752. [200v,49.497. Auch 
Dareios (vgl. 736) weiss hier mehr 
als er eigentlich soll. — deou. vgl. 
69-72. Die Geschichtchen bei He- 
rod. VII, 35 kannte wohl Aeschylos 
noch gar nicht. Bei ihm sind die 
dsoumuare und Ede: Mittel des 
Vebergangsüber den Hellespont. Dass 
aus seinen Worten jene Märchen ent- 
standen seien ist, bei deren Beschaf- 
fenheit, nichtglaublich ; aber auf athe- 
nischem Boden sind sie sicher er- 
wachsen und von Herodot vorgefun- 
den worden. — werego., &lg y7v 
(Schol. B). — #0Ai® org. für ein 
zahlreiches Heer. — d£, 719. — Mit 
mög red” wird begonnen als sollte 
nv das Zeitwort werden. — oA. 
rAovr. (um Reichthum)ovog.. &e- 


rzayn, ad sensum: mein mühsam er- 
worbener Reichthum; vgl. Cho. 137 
Ev roicı 00is wovoLoı yAlovaıyueya 
in dem mühsam von dir Erworbenen. 
9 [4 N 
— dvdE@roLg Tod PP. ohne in Be- 
ziehung zu einander gesetzt zu sein. 
Vgl. 818 f. pPco. primi occupantis 
(als: res nullius), des ersten besten 
Angreifers. 


V. 753—758. roig die bekann- 
ten, nämlich Mardonios,Önomakritos, 
die Aleunden und Peisistratiden, s. 
Herod. VII, 5. 6. VII, 99. — os 
oV.. ov 6’, 599 ff. — Zvdov, in 
der yuvvaınwvirıg; vgl. Plat. Symp. 
p. 176 E zeig yvvaıfl taig Evdor. 
Pind. O1. XII, 14 dvdoudyas &r’ 
aAtnzog. Soph. El. 301 f. 6 mavre” 
Avaanıs 0vToS,.. 6 009 yvvaıkl 


Tag Warug TOLOVwEvog. — HEiEV- 
0v nal orte. Hendiadys. 
V. 759—764. ogpıv, die intellec- 


tuellen Urheber werden für das Ge- 
schehene mitverantwortlich gemacht. 
— dEenelv. neo. vgl. krit. Bemerk. 
Seit denı Bestehen des persischen 
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& oVTE rum Zeus avas ınvö' Gnagev, 
&v’ üvöo ündons ’Acldog unAorgogov 
raysiv, Exovra IxHrTgoV südUveigoV. 
Mndos yag nv 6 moBrog nyeuav oTgaTov 
&Akos Ö' Eusivov nais 100 £oyov Nvvoev' 
poEdvss yap avrov Huuov olnxodTeopovv. 
zeiros 0’ an’ aurov Kügos, sUdalumv dung, 
ügkas Ednxs näcıv eionvnv plloıg' 
Avdav d: Aaov zul Dovpav &xınoaro, 
Toviav ve müsav NAnosv Bin” 
HEog Yap 0Vx NYIMEEV, OS EUpEWV Epv. 
Kvogov Ö} naig Teragtog nNVdVVE Orgarov. 
weumtog öt Magdog nokev, aisyvvn Rarpe 
Hg0v010l T’ apyaloıcı' rov db vv d0An 
Aorapgevng Exteıvev EoHAög Ev Souoıs, 


Reichs. — Archiloch. fr. 22 Bask.oV6” 
"Asins YENRETEROG unkorgopov. — 
tayeiv, vgl. Sept. 58 rayevsıv. 


V. 765 ff. Die folgende Uebersicht 
der persischen Geschichte bis auf 
Xerxes, mit der Tendenz zu zeigen 
wie noch nie etwas Derartiges und 
ein solcher Regent dagewesen sei, 
weicht von den Angaben. des Herodot 
manchfach ab. Vermittlungsversuche 
sind vergeblich. Billigerweise kann 
man von Aesch, nicht die genaue 
Kenntniss eines Herodot erwarten, 


der als Kleinasiate, Geschichtschrei- 


ber und Späterer für die Ermittlung 
des Richtigen viel günstiger gestellt 
war. 


raV. 165767. Mndog Eigenname 
(indem nach hellenischer Sitte der 
Staatengründer als gleichnamig mit 
‚dem Volksstamme gesetzt wird, wie 
”Io», Bowwröog u. Ss. w.). Wenn "Ap- 
pellativ, so ist entweder ‚Kyaxarcs g ge- 
meint (Herod. I, 46 N Astvayzog 
ToV Kvadogsn Ayeuovin HM ALQE- 
Heice Brno Köpov tod Kaußvceo) 
oder Astyages (Xen. Cyrop. 1, 5, 2 
ö uEy Asrveyns &v rtoic Mndoıg 
anodvnaneı, o 68 Kvadaeons, ö 
ToB Aoruayov walg, ee ° ö} Kvgov 
untgös ddEApog, nv dgyNV Eluße 
ta» Mndwv). Jedenfalls liegt eine 
dunkle Kenntuiss der Thatseache zu 


Grunde dass zuerst die Meder das 
herrschende Volk waren. — 706’ 

&oyov das von dem Vater begonnene 
der Begründung der Herrschaft über 
Asien. Es gelang ihm diess, denn 
er war ein Agrapgkvns (= Tag pgE- 
vos Eyav &grlag), mit eiymologi- 
scher Ausdentung des Namens, wie 
Prom. 85 f. 381. "Sept. 658. 829. Ag 

1080 ff. Wenn Aesch. hienach für 
den zweiten Regenten (und Sohn 
des Mndog) einen ı Artaphrenes hielt, 
so kommt diess dem Ästyages des 
Herodot näher als dem Kyaxares des 
Xenophon. Das Geschichtliche über 
die Aufeinanderfolge der Achämeni- 
den s, in Real-Enc. I, 1. S. 46 ff. 


V. 768—773. Kyros (Khurush 
oder Kurus = dominus) reg. 560 — 
530 v. Chr. Von seinen Eroberungen 
sind nur die dem hellenischen Ge- 
sichtskreisenächstliegenden genannt: 
das Iydische Reich (Kroisos) und 
mit (in) diesem Phrygien undlonien. 

jAacev vgl. Soph. O.R. 27 f. &v 
Par: wugpdgog Heög ounyas Elav- 
ver. — 08,369. — Kvo. nuig, Kam- 
byaes (Kambudschiya), J. 530 — 5283 
v. Chr. 


V. 774—777. J. 521 v. Chr. Vgl. 
Herod. III, 61 ff, und die grosse In- 
schrift von Behistun, nach der UVeber- 
setzung von Fr. Spiegel, die altper- 
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sischen Keilinschriften (Leipzig 1862), 
S. 5 ff., wo Darius sagt: „Kambujiya 
hatte einen Bruder Bardii iya mit Na- 
men. . Diesen tödteteer. Als Kam- 
bujiya” den Bardiya getödtet hatte.. 
gieng er nach Aegypten... Da war 
ein Mann, ein Mager, Gaumäta mit 
Namen (bei Justin. I, 9, 7 Cometes), 
von Pisiyauvadä aus lehnte er sich 
auf... Solog er dieLeute an: “Ich 
bin Bard‘i iya, Sohn des Kuru, Bruder 
des Kambujiya.’ Darauf wurde das 
ganzeReichaufrührerisch gegen Kam- 
bujiya... Es war Niemand, weder 
ein Perser noch ein Meder, der Gau- 
mäta dem Mager das Reich entrissen 
hätte; das Volk fürchtete ihn wegen 
seiner Grausamkeit. . Niemand wagte 
etwas zu reden über Gaumäta den 
Mager, bis ich kam. Dann vief ich 
den Auramazda um Hülfe an. Aura- 
mazda gewälrrte mir Beistand, im 
Monate Bägayädisam zehnten Tage, 
dla war es, da tödtete ich mit ergebe- 
nen Männern jenen Gaumätn deu 
Mager und die welche seinevornehm- 
sten Anhänger waren. Es ist eine 
Festung, Gikathauvatis mitNamen, im 
Bezirk Nicäya mit Namen, in Medien, 
dort tödtete ich ihn; ich nahm ihn: 
die Herrschaft ab; durch die Gnade 
Anramazdas wurde ich König, Au- 
ramazda übergab mir das Reich.‘ 
Und in derselben Inschrift (S. 37 bei 
Spiegel): „‚diess sind die Männer 
welche damals dort waren als ich 
Gaumäta den Mageır tödtete.. da- 
mals halfen diese Männer mir als 
meine Anhänger: Vifdafranä (He- 
rodot III, 70 Tvcop Evng, bei Aeschı. 
’Agtapedvns) mit Namen, der Sohn 
des Vayacpära, ein Perser; Utäna 
(Oravng) mit Namen, der Solın des 
Thukhra, ein Perser: Gaubaruva 
(Toßovns) mit Namen, der Sohn des 


Marduniya, ein Perser; Vidarna 
(Td«EVYnS) mit Namen, ein Sohn des 
Bagäbigna, ein Perser; Bagabuklısa 
(Meyaßv£os) mit Namen, der Sohn 
des Daduhya, ein Perser; Arduma- 
nis (Adona®lvng) mit Namen, der 
Sohn des Valıuka, ein Perser.“ „Es 
waren übrigens nicht persönliche Mo- 
tive allein die den Gaumäta zu sei- 
nem Betruge veranlassten, sondern 
gewiss auclı das nationale, die Herr- 
schaft wieder an die Meder zu brin- 
gen“ (Fr. Spiegel, Erän, Berlin 
1863, S. 324). Vgl. auch noch die 
Einleitung, S.9g. E. 


V.178—781. Nach Tilgung des 
unechten Verses (s. krit. Anhang) 
setzt Dareios stillschweigend als be- 
kannt voraus dass einer dieser &r- 
dass plAoı er selbst gewesen sei. — 
nazsore. noAld, jetzt im Einzelnen 
bekannt durch die grosse Inschrift 
von Behistun, s. Spiegel, Keilinsehr. 
S.9 ff. nebst Erän S. 326: „Darius 
musste sich das Reich das er beherr- 
schen solite erst wieder erobern. 
Auch nachdem diese Eroberung 
schon gelungen ist tauchen immer 
wieder neue Versuche auf. Jede 
Provinz macht ihre Empöruug für 
sich ab, ohne sich mit der andern zu 
verbinden, wodurch es dem Dareios 
möglich wurde die Aufstände nach 
und nach zu unterdrücken. Die ge- 
fährlichsten waren die des Naditabira 
in Babylon und die des Fravartis in 
Medien; gegen beide zieht auch Da- 
reios persönlich zu Felde,“ 


V. 782— 786. Begäng, persisch 
Khsayärsä. — 08 uenu. vielmehr 
hatte Dareios selbst die Absicht an 
den Athenern Rache zu nehmen und 
musste Xerxes in seinem Zuge eine 
Ausführung des Willens seines Va- 
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44.4 000’ 6 uslvag vov Ev 'EAAddog ronoug 
: Grgarög KvgYosı vooziuov OmTnglag. 
XO. nos eins; 0b yag nüv Orgdrsvun Baupßiguv 
ned rov "EAAng nopduov Edgwung &mo; 


AA. 


zwögoi ya noAliv, el tı Miorevon deav 


xon Peoparoicıw, dg da vov nengayutve 
Pityavıa' ovußeivaı ya oÜ 1& uEv, z& Ö’ ov. 
asineg ad’ dor, mAndog Enapırov Orgurod 
Asineı xevaicıv EAnloıv mensıowevog. 


uiuvovon Ö’ Evdu medlov 'Aonmög 6onis 
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ters eiblicken, s. 475 f. Herod. VI, 
94 vgl. 98. VI, 18.8, 2. 


V. 787— 794. vl 00V, Sept. 704. 
Eum. 902. Soph. Phil. 100. — x 
Tovr. ‚unter diesen Umständen. — 
el..9,Kr.1l. 54, 12. A.2. — Aı- 
eö, vgl. 489 1. 


V. 795-802. Eur. Hec, 1128 
Devyav is alay ... algoıev ard- 
20». Nur Wenige, aber Auserlesene 
und wohl Ausgestattete. — od0” 
geschweige denn ein neues leer. 
Von dem Zurückbleiben eines Heeres 
unter Mardonios kann Dareios kaum 
aus den $Eopare (V. 7391.) Kennt- 
niss haben, so dass hier wohl eine 
kleine Inconsequenz des Dichters 
vorliegt. — Die Erfüllung eines Theils 


ist eine Bürgschaft für das Eintref- 
fen auch des andern. 


V. 808—808, Aelatı, Blong. — 
Herod. IX, 15 zagixe ö} avroö 
(des ‚Mardoniox) zo orgarönsdon, 
dekdueno» ind 'Eepdgdar, mugd 
Tordg‘ narereıve 82 &6 27 IMe- 
zaılda yiv, wage röv Aommöv mo- 
Tanov rerayusvov. — med.&gd.487. 
— »0x. 0%. 331.— Imapu. a. Prom. 
605. — Da die Handlung des Stückes 
ihren Staudpunkt kurz nach der 
Schlacht bei Salamis nimmt, so liess 
sich der Sieg bei Platää nur iu der 
Form einer Weissagung einflechten, 


V. 809—815. Herod. Val, 109 
von Xerzes: ds z& [9, nal zu ldıe 
lv duo dmoudero, Iumımgds ze 
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xonnlg Unsorv, AAN’ Er’ Eumiöveron. 
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aAAov Eoaodelg 0ABov dxyen ueyar. 
Zeus roı XoAacıng TOV UnEgKOUNMV Kyav 
ppovyudrwv Ersorıv, EVYVVog Bapvg. V/ 


nal naraepallov Tüv Beov Tu 
dydipora (vgl. Einl. S.7). Anderer- 
seits lässt Herodot VII, 8, 2 durch 
Xerxes den Äthenern vorwerfen dass 
sie &s Zagdıs Ed oVres Evenonoav 
Ta ze dAocı nat ca log. Vgl. VI, 
101 za [ga ovAncavres Evenonoav, 
GROTIVUWEVOL av &v BZapdıcı nu- 
tanauvdertov ioav. — 811 = Ag. 
527. — Für das viele Schlimme das 
sie angerichtet leiden sie u.s.w. Ög«o. 
... 60x. vgl. Ag. 1564 (u. 1527). 
Cho. 313. — z»onnts, Grundlage, 
Sockel, beim Bauen das Erste (bei 
Pindar nonnid’ dordäv, erzav Bal- 
Agso9aı), beim Niederreissen (oder 
Ausschöpfen) das Letzterreichte. — 
zıdvn — mıöcdo quelle, sprudle; 
ungebr. Stamm zıda (Quelle), vgl. 
rıdmeıg. 

V.816— 822. Etym. M. p. 659, 
15 Artınol AEyovoı nEhavov nV 
0 nennyos. Vgl. Ag. 96. Cho. 92 
u. bes. Eum. 265. Hier xsA. (Brei) 
aiuwaros opay£vros (alua opaferr, 
Ag. 1389. Eur. EI.92. 281) vgl. Ag. 
209 f. zag®svoopayoıcı HsEPgoıs. 
Also Klumpen von geschlachtetem 


Blute = von Blut das als Opfer 
dargebracht ist. Excess des Pa- 
thetischen. — IlIlaraıwv, s. He- 
rod. IX, 53 fi. 59 ff. Wie bei Sa- 
lamis die Athener so bildeten bei 
Platää die Peloponnesier den Haupt- 
bestandtheil (Herod. IX, 28) und hat- 
ten das Hauptverdienst. Der Dichter, 
von seinem panhellenischen Stand- 
punkte, lässt daher auch den Dorern 
ihr Lob werden. — 9. v. de, 749. 


Auch vgl. Verg. Ge. I, 493 ff. — 
Lpwva .. Ouw. stumm, aber augen- 
scheinlich. Soph, 0. C. 1318 nare- 
oxap] . . 10 Onßns &orv Önwoeıw 


opt. vgl. 752. Heimsöth %0% reı- 
Toon. — UNEOpPEDV, Ag. 377. Eur. 
Phoen. 559 nv Tvoavulda . 
tuuds vnkoygev; — EEE. 9. Ag. 
1655. 


v. 823—828. Umkehrung des 
bekannten ÖdEonore, uEuvso Tv 
Adnvalov (Herod. v, 105). Vgl. 
auch 285. — alu. = zuynv. — 
alla als ra magovee, also Weite- 
res. mehr, und Fremdes. — vrzeogpg- 

.doacH... ing. 468 f. — 0Aß. 
eur. 163 £. — Soph, Ant, 127 £. 
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ornuoggayovc, morzliov Eodmudram. 

GAR aurov euppbvag Od medüvorv Aöyous' 
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vor dudövres ndoyv nad” yuegav, 
ös Toig Havovoı mwAodrog ovölv Gpehst. 


XoO. 


i noAAd xal | nagövre xal werdove” Er 


Maya’ dnovoug Bagßagoısı zıjuera, 


. AT. @ daiuov, dg ve oA” datoyera nun 


äAyn, uahore Ö’ Hds Suppog& danven, 
Arıulav ye naudös dupl ı oayarı 
dodmpirav #Avovsav, 7 vır aumiyk. 
air” elyı, xal Anßovoa zöouov &x douov 


izavrıdlew nald’ duo neıgasonen. 


Zeös yüg weydins yAdoans xdp- 
movg vmegeydadgen. 

V. 829-838. Quare vos, quorum 
interest (777) illum sapere (nicht 
Örlopen pgovelv). — Heoßlaßeiv 
sich Schädigung (Strafe) ‚durch die 
Götter zuziehen. — mesre wohl 
nicht acc. (in alle Wege, vollständig, 
ndveog), sondern nom., so dass das 
Zeitwort (ormu. staminibus ruptis 
seissae sunt) sich nach dem nähe- 
ren zweiten als Prädient („als Fetzen“) 
stehenden Substantiv (Aax/deg) rich- 
tet, Kr. 63, 6. Die Erwähnung der 
zerrissenen Kleider wohl weniger 


zur Vermittlung zwischen 468 und 
dem nachherigen königlichen Auf- 
treten des Xerxes als um Atossa von 
der Bühne zu bringen und den betr. 
Schauspieler für die Rolle des Xer- 
Ygl. 

1 


xes verwendbar zn machen. 
8. 12 1. — »Adov Kr. 56, 6. A, 

V. 839842. Buog, vgl. 295. 

- puzä 8. . vgl. Kratinos fodıe nal 
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ci yaozgl 8dov gagıv. Eur. Suppl. 
844 onimed 77 yvası Sudodg, auch 
die Grabschrift mies, payer xal 
mirın 16 wurd &öpe». Mahnung 
aus dem Munde eines Gestorbenen 
sich durch das Unglück des Augen- 
blicks die Freude am Leben nicht 
trüben zu lassen. — x@9” jp. theils 
er diem, dum praesens dies durat 


‚Soph. 0. C. 1079 zsAel Zeug zı 

ar’ dag), theils de die in diem 

(Eur. Ale, 788 109 208” Aeiger 
ei 


Blov Aoyikov aöv). — Das eldmdor 
Jugeiov verschwindet wieder unter 
die Erde (zeramtzan). 
V.843— 851. Ay. vgl. 224. — 

& dato», 472. 515. — daser, Kun. 
638. — arte 2B. indignitas ve- 
stium, schmählicher Aufzug, Vgl. 
auch oben 8. 10M. — zei duo, 
Elision wie (914?) Soph. 0. C. 186 
nor Banove,, Zmel. Trach,. 675 de- 
yie’ olög edeigp nonm. Westphal, 
allg. griech, Metr. $. 810. — weıgd- 


HOVTORGANG, axdxag, Kuayos Bacıkevg 
1009505 Aapstog dpye Ywpas. 
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vooroı Ö° 2x moAdumv Anovovg, anadeig, 


EUPEOVAG U n0A00OVTaS Ryov olaovg. 


Zro. ß. 


00005 Ö' slAs moAsıg nogov od Öiaßag "AAvog morauolo, 


0Vv0° ap’ Eoriug ovdels, 


copcı, es ist ihr noch nicht ge- 
wiss ob sie dieKraft dazu in sich fin- 
den wird. Für’ihre Unsicherheit ist 
auch Jiess bezeichnend. Vielleicht 
soll dadurch aber die Möglichkeit der 
Nichtausführung offen erhalten wer- 
den. Vgl. Einl. 8. 11 M. — za p/Ar. 
vgl. Plat. Legg. I. extr. &nızgenovre 
dTV Bvyareoug te nal visig no) 
yvvalinag ovrmg &v toig Yılrarors 
ıvdvvsveıv. — Atossa ab. 


V. 852—907. Drittes Stasimon. 
Loblied auf Dareios, aus Anlass sei- 
ner vorausgegangenen Erscheinung. 
Glück und Grösse des persischen 
Reichs unter ihm. Seine Verdienste 
werden vor dem Auftreten des Xer- 
xes noch einmal vergegenwärtigt, 
des Contrastes wegen. Zugleich er- 
halten so seine Rathschläge (790 ff. 
824 ff.) doppeltes Gewicht. Alter- 
thümlicher Charakter, epische Auf- 
zählung, auch viele epische Formen 
und Wendungen, sowie das Mass 
überwiegend daktylisch und alter- 
thümlich einfach, in der Weise des 
Stesichoros. Vgl. R.-W.1lI. S. 50 
fi. 54.55 ff. Wieder (vgl. 65 ff. 633 
fi.) sieben Strophen: aa bb ec d. 


V.852—856. Daktylischer Okıa- 
meter; trochäische Tripodie mit Syn- 


‘ 
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kope des zweiten Trochaus ; kata- 
lekt. dakt. Pentametron; dakt.-troch. 
Logaöde. Glücklicher Zustand unter 
Dareios. — zoAıcc. Cho. 864. Al- 
terthümliche Aneinanderreihung der 
Epitheta. — edr’ @gye, Sept. 745. 
Ag. 188 f. — ax. 663. — loo%. vgl. 
80. 633. 

V. 857— 863. Begründung durch 
des Dareios kriegerische Tüchtigkeit. 
zoöre ulv.. vooror Ö8. — Wir 
zeigten der Welt ruhmvolle Feldzüge 
— führten sie vor deren Augen aus. 
— voulou. nvoy. geschraubter Aus- 
druck = fest wie Thürme? oder 
welche in Thürmen (Zwingburgen) 
bestanden (die wir in den eroberten 
Ländern errichteten)? Solche Ein- 
richtungen hielten Alles in Ordnung. 
— 2990. &V zo. froh und glücklich. 
Aber auch vom Skythenfeldzuge 
(Herod. VII, 10, 1) und von Mara- 
thon (ib. VI, 102 ff.)? 


V. 864—870. Zwei daktylische 
Heptameter, der erste flankiert durch 
einen dim. tr. c., der zweite durch 
einen Ithyphallikos.— Und zwar war 
er dabei immer so klug seine Person 
(und damit das Königthum) der Ge- 
fahr nicht auszusetzen. Der Dich- 
den denkt nur an Marathon, nicht 
aber auch an den Skythenzug.— 00006 
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#0) Tag Ayyıdaovg &ugdruvs weodntoUg, 


ausrufend. — Der Halys hier als 
Grenzfluss zwischen Kleinasien und 
dem übrigen Asien. Bei der fol- 
genden Aufzählung ist der helleni- 
sche Gesichtskreis nichtüberschritten. 
Ganz anders die 23 dem Dareios u 
terthänigen Länder in der Inschrift 
von Behistun, 8. 5, VI bei Spiegel. — 
Der Zrgvuovirög xolmog heisst 
wegen seiner Ausdehnung hier me- 


Ayog. — Macrob. Sat, V, 18,3. 
apud antiquissimos (raecos proprie 
in aquae signifieatione ponebatur 
Achelous .... hune morem perv 


tum fuisse ut Acheloum pro quavis 
aqua ponerent, Artemid. I1, 38 4ye- 
Aoog to aurd ‚zois morauoig nal 
zuvıl zorlundderı onualve, Also 
"Aysholöss Städte am Wasser 
V.871—878. Nach den Seestö 

Thrakiens die Binneustädte und die 
am Hellespont. — Aluv. —PdAuose. 
— ink n. 7, gleichfalls (859) ge- 
schraubt = tmrribuscireumdatae, be- 
festigt; statt des natürlichen regl 
ds migyog Zhnjkuraı. Vgl. Inevo 
suspensi loculos tabulamgne lacerto. 
— mAaröv wie Il. VII, 86. XVII, 
432. Als Strom (morawdg, Herod, 
VI, 35) betrachtet (vgl. 746) ver- 
dient der Hellespont den Beinamen, 


— deyöwev. unterthänig, unterwor- 
fen, — or. II,, der thrakische Bos- 
poros. Juv. IV, 48 torrentis ad ostia 
Ponti. 

V. 879—887. Daktylisches Pen- 
tametron 2.6.5; dakt, Pent, u. 
Hexametron, Ithyphallikos. — Auf- 
ihlung der von Dareins unterwor- 
n hellenischen Inseln. Zuerst die 
grossen am asiatischen Festland 
liegenden, dann westlich davon die 
Kykladen. Als zweite Gruppe das 
nördliche Lemnos; darauf das zwi- 
schen Samos und den Kykladen ge- 
legene Ikaria; sodann nach Süden 
herab Rhodos bis Kypros (Hartung). 
— mgöv’ &l. etwas anders 131 f. 
— rüde yd, 679. — Herod. VI, 31 
6 muutnög orgurös 8 Ilegalon 
algksı (J. 493) eumsrtas rag vr- 
Govg zug mgög TH NmEigm HEine- 
vag, Xlov wal De zul Tevs- 
dov. — Noch Appulei. Flor. I.p. 18 
von Samos: ager frumento piger, . « 
feeundior oliveto. Ueber ihre Stel- 
lung zu den Persern s, Herod. VI. 

; die von Chine Ib 15 1. 
Paros und Naxos V, 
Andros V, 31 vgl. VII, ss. =efieron‘ 
U, 76 co medlov rodro auvdmrei 
19 Alyuazio medion. 
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Anuvov, ’Indgov 9’ Eos, | 890 
xl "Podov nö% Kvidov Kvmoias re noAsıs, Ilapov, 
nd: Zoiovg, Zakaulva TE, Tüg vov uarpomoiıs Tavo’ 


airle OTevayuov. 


896 
Enodog. 


\ e) fd \ 1 $] ‘ ’ 
xal Tas EUxTERvovS nara xAngov Ieovıov NoAvavdgovs 


"Eilavov Enpdrvvev Operägaug posalv. 


900 


axcuoerov O8 naomv OPEvos Avögav TEvynErngnV 


rauulatov 7’ EIxoVgmv. 


vv Ö’ 00% dupıloyag Heongenta a0’ av pEgousv 


roAEuoloL 


905 


ÖuadEevreg ueyalog wAayaicı novrlaıcıw. 
SEPSH2. 


BR 


Övornvog &yo orvysgäg wolpas 


- 1008 KVENORS ATEXUAGTOTATIK ' 


910 


os Buopoovas Jalumv Eveßn 
Ileooov yevsa' ri nadn TAnumv; 
Allvraı yag Euov yvlov baum 
yvö' nAınlav doıdovr’ actav. 


V.888—896. Das Bedürfniss das 
technische v700: (879) zu ersetzen 
führte auf Ausdrücke für diesen Be- 
griff wie ayglaroı (Soph. Ai. 136 
Zoheuevog dyyıalov. 
XII, 467 &yy. Tev&öoro) und wEo- 
oxroı (zwischen Asien und Europa). 
— Herod. V, 26 Oravns.. elle 
Anuvov Te nal"Iußgov, Euporsgag 

tı tore vno Tlelaoyav olnsoue- 
vag. Von Lemnos nach Ikaros (spä- 
ter Ikaria) ist ein grosser Sprung 
nach Süden. — Kvidov, Herod. I, 174. 
— Kvze. Herod. III, 19 d0vreg Kv- 
zgL0ı 0pEas avroug Il&popoı (un- 
ter Kambyses), vgl. ib. 91. V, 104. 
108 ff. Das dortige Salanıis galt 
für eine Gründung des Salaminiers 
Teukros (Enkels des Aiakos). 


V. 897—907. Der daktylische 
Grundcharakter des „ganzen Liedes 
ist hier besonders scharf ausgeprägt, 
das trochäische Element erst am 
Schlusse der ganzen Strophe vertre- 
ten, — Abschluss der Aufzählung 
durch die ionischen Städte des Fest- 


AESCUYL. PERB. 


Quint. Sm. 


lands und nochmalige Gegenüberstel- 
lung der jetzigen Lage. — op£r. 
von Einem (Dareios), wie Ag. 760. 
Vgl. Kr. II. 81, 1. A. 14. — reg. 
vgl. Sept. 644. — «v im Gegensatze 
zu dem früheren Glücke; vgl. 941. 
In dem was wir jetzt zu tragen haben 
zeigt sich unzweifelhaft die Hand der 
Gottheit; vgl. 739. 801 f. — Die Hin- 
weisung auf das jetzige Unglück 
vermittelt das Auftreten von dessen 
Urheber. 

V. 908— 917. Ueber die äussere 
Erscheinung des Xerxes vgl. die Einl. 
S. 12 f. — Anapästisches System 
beim Auftreten einer neuen Person. 
— drenu. ganz unerwartet. — &vd- 
Bn, vgl. 516. — ri rad (vgl. quid 
faciam?), was soll aus mir werden? 
Ar. Plut. 603. Lukian. Prometh. 7. 
— 181. 592. — ınv8’ ni. ad. gegen- 
über von den ehrwürdigen Greisen, 
seinen Räthen und zugleich Vätern 
die er ihrer Söhne beraubt hat, 
drückt den Xerxes die moralische 
Verantwortlichkeit für das Gesche- 
hene. — dcıddvr” wohl Acc. (nicht 


5 
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ei9’ ögeie, Zed, aäud wer’ üvdgov 


15V olyouevov 

Yuvirov ara woige waranber. 
XO. örorot, Bacılzd, orgeriäs dyadhg 

au, Ileg6ovöwov tung weydäng, 

»00uov 7’ dvögov, 

odg vor dalumv dnersıgev. 


ya ö’ ulaksı Tüv Eyyalav 

Aßav Zeoka arauevav "Audov 
Gdxrogı Ilegoav' KIoßdraı rag 
mohlol pürss, yagas iußos, 
tofoddunvreg, ndvv yag pborig, 
wvgıdg dvdgav, LEepdıvran. 
alai alai nedvag dAnds. 

"Ale dt ydav, BaoıAed yalas, 
alvös alvög &ml yovu xdxhıran. 


'E. 66° &yov, oloi, ulanrog 

u£Asog yEvva yü te naroge 

aundv &g” Eyevouar. 
XO. ng00P90yyov 00L voorov rav 
auropdrda Bocv, zuxoutlsrov bay 
Magiavövvod Honvnrngos 
zeuyo noAvdurguv lanyav. 


Dativ, 850), ad sensum, weil das der Anapäste, — dyy. 
Vorhergehende — es peinigt (drückt, Pubem oecisam a 


95 


920 


IIgo@ödg. 


Dre. «. 


935 


Se .— 


rcum Per- 


beschämt) mich. — 027. 1. vgl. 1002. 
 neerk, 101. 670. = Achnlicher 
Gedanke Bedrängter Prom. 582 f. 747 
®. Suppl. 157 1.787 0. vel. oben 262 1. 
V. 918—921. Einleitung des Kom- 
mos (Threnos). — TIegoor. vgl. 585. 
853. — dam. vgl. 925. — Hesych. 
Zminsign, deanoper, Buapbeigur; 
attondere, wovon Folge das Fallen, 
V.922—931. Der Threnos be- 
steht aus 7 Bruphenpaaren 7 nebst 
TIgomdös und ’Emwdds. eh 
metrische Anlage s. 
S. 116—118. Sein mel 
rakter ist sogleich sehr bemerk- 
bar gemacht durch den stark ausge- 
prägten dorischen Dislekt (A-Laut, 
xgl. 679) und die freie Behandlung 


sis implente, "4. ser. FETE. Ko 47,9. 
A.6, Delus ist dem X. damit nicht 
vorgeworfen, und Tadel des X. hat 
der Chor schon Bisher oft genug aus- 
Gene (= yorı), dem Acsch, 
dene (a8 , dem eigen. 
Per de zoR._W. 
1.8. 118. Herod, VI, 2° N,puoen- 
xin . . ds yore che wohn EBake 
v. 982— 988. ydrvg, 946. Prom. 
1 — zedop®. 183. bitter. — 
id == dem, Orakel bei Herod. I, 85 
und Ps. Eur. Rhes. 558, Hindeutung 
auf eines der (bes. in Vorderasien ge- 
bräuohlichen) schwermütigen Vollke- 
lieder Get, 1054) welches die Ver- 
gänglichkeit irdischen Glückes unter 
wechselnden localen Namen (Mane- 
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BE. ver’ ala ndvövgrov 


Avuıore. a‘. 
940 


dvOdg00V addav. Ödatamv yag 00 mv - 


uerargomog Em’ Euot. 
XO. 1700 or xal mavövprov, 


Anomud TE oeßlEnv aAlvund re Bapg, 


945 


noAsmg yEvvag nevönTNgos. 
xAuyko d’ au Y00v dgldaxgpvv. 


SE. Iavov yag annvpa, 
Iavov vEevpgaxrog 
"Aons Eregaiuns 


vuylav Ana nE00dWEVOg 


Övodaluovd 7’ axtev. 


re. PP. 


950 


XO. oloıoi Boa xal mavr’ Enmevdor. 


rov 08 plAmv aldog OyAog, 


700 08 Vol napKOTaTaL, 
olog nv Dagavdaxns, 
Zovoag, IlsAdymv, 


955 


Joroyas 70’ "Aydaßdras , Yroppıg, 


Zovansxavns T’ 
. "Ayßarava Aınav. 


SE. Öloodg ameAsınov 
Tvolas 2x vaog 
Eppovras En’ axrals 


ros, Adonis, Kinyras, Glaukos, Li- 
tyerses, Hylas, Narkissos, Linos 
u. 8. w.) beklagte; bei den Marian- 
dynern (am schwarzen Meer) wird 
der betrauerte sehöne Jüngling bald 
Bormos (Athen. XIV. p. 619 £.) bald 
Mariandynos genannt. Den Fort- 
bestand der Sitte bezeugen Athen. |. 
l. und Kallistratos bei Sehol, A (wE- 
zei zov_ vor Tovdg Megıawövvoog 
v drum BEgovs Honweiv aördv). 
V. 940—948. alavn Övahe. 635. 
vgl. 574 f. — dasu. 826. vgl. 911. — 
av 905. Fortuna prassens mutabi- 
lem se preestitit in me. — naedug- 
zov, avdav. Genauer Parallelismus 
mit der Strophe. — 945 unverständ- 
lich (mich beugend unter die Last 


Avuotze. ß.. 


unter der das Volk leidet und die im 
Meergepeitschtwerden — der Schiffe 
und Leichen — besteht?) und ver- 
derbt. 

V. 949-961. yoe, klaget nur, 
denn, — ’Idvo» (Silbenmessung an- 
ders als 1025) Agns ». (navibus mu- 
nitus == classis) &zsguix.(partelisch) 
dznvga (hat geraubt), etwa moAsag 
y&vvav. — vux. (Todesnacht) grau- 
sig. — xeg0. depascens, vastans. — 
Bdx einsilbig,, wie 1054. — &umev- 
ov lasse dich ausfragen. — 84,884, 
— Bag. 31. — Zovauen. Bi. — 
Dritte Anhäufung pseudo - persischer 
Namen, 

V,. 962-972. Tuglas, Gowis- 
ons. — &u v. 805. — Ego. 782. — 
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Zahauıvıdowv OrupeAod 
Helvovrag in’ dnräg. 

oloıot Bow, mod 00. Pagvoögog 
#ugıöumgdog T’ dyadös, 

nod dt Zevdinng üveh, 

7 Alhaog ebrdrop, 

Meupıs, Gdgußis 

xl Masisroag Agrsußkons 7’ 
0’ "Toralyuag; 

zade 0° Emavepöuanr. 


xXO. 


970 


Zre.y. 
od do} Joh, 
tag Byuplovg zarıöbvreg 
erUyuRg "Ada 
advrsg Evl zırulo, 
&7 &n, TAduoveg domaigovsı 4Eg0@. 
7 zul rov Ilegodv aurod 
zov 00V mıorov nv’ OpdaAuonv 
uvola wvgia meuraorev 
Baravayov maid’ "Alnıorov 


975 


XO. 


zod Eyoduc tod Meyaßdıe, 

Ildp%ov re ulyav r’ Olßapnv. 

Bumsg Hınıs; 0 0 @ dam. 

Tltgocıg dyavols zank ngöxana Akysız. 


985 


’Avuiorg. y. 
BE. toyyd uoı die” 


Intunero, zu, dmi_Basıldus, Emi- 
0n0mog, ös Epsmgäro €& modym 

Tu, 0% 105 Backius öpduhner 
IndAovv. Vgl. Xen. Kyrup. VII, 2, 


srup. 79. 303. — Pelvovras,vgl.303 
u. 310. — Dagv. 313. — Apıöw. 88, 
321.x«}.. reundauch. — AA. 308.— 

23. — Mas. 30. — gr. 


— Toralyuus wohl nach 
Analogie von Tordonng selbstge- 


bildet. — &xuv. muss ich dich fort- 
während fragen, 
PRV. 973—987. day. 37. — aeuyv. 


286. — Die Klage des Xerxes ver- 
läuft metrisch frei; Häufigkeit alloio- 
metrischerReihen zwischen den Ana- 


pästen, Anders beim Chor. — &arat- 
0@ (zapple)homerisch; später oma. 
@@. G.Curtius, griech. Et.1.8. 298 f. 


661 zweite Ausg, — Hesych. 


10 zodg Baoıkdug xulouuevoug 
dpdaAuodg xal rd Auaıkdas dee. 
— wvgl wvgla Tausende und (aber) 
Tausende; der acc. abhängig von denı 
Verbalbegriff des Substantivs. Vgl. 
528. — Herod. VII, 60 ZEngldun- 
oay Öl zönde zöv 1g0mov. duvaya- 

övreg &g Eva zugov uugiide dv- 

geinams etc. vgl. Bl ol Bunrdkavreg 
xal Ztapıduncevres odro. foay. 

v. 9881001. Foyya (R.-E. IV. 
S. 696 £.), zauberischer Reiz, hier 
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KYAFRV ETREWV VrouLuvnEHELS, 


&laoı’ aAnoıe 
orvyva ngoxana Akyav. 


ßo& Pog woL ueAdov Evroodev NTop. 
XO. xol unv @AAov yes nodoüusv, 
Mapdov avögav wugLovTapy0V 


Eavdıv &gEı0v 7’ "Ayyaonv, 


Auatkiv ı’ 76° "Agodanv 
Innıavartes, 


995 


Knydadarav xal Avdiuvav 
ToAuov T’ alywas ‚Enögssrov. 


Erapov Erapov, 00x Augl oxnvals 


1000 


tooynAdrorsıv, OnıdEv Emowevor’ 


Dre. ©. 


SE. Bsßäoı yao Toineg aygoraı OTgaTov, 


XO. Beßasıv, ol, vovvuoı. 

ZE. in in, io io. 

XO. io io, Öaluoves, 
E9E09” deAnıov Kunov 


1005 


Gang&nov, olov ÖEdognev "Ara. 


"Avtiorg. ©. 


BE. nenAmyusd’, olaı di’ alovos ruyeı. 


XO. neninyusd ' zvönAa yao, 


SE. veoı vecı Övaı Övaı‘ 
XO. Iaovav vevßarav 
KUNGAVTES 00% EUTUYOS. 


1010 


ÖvonoAsuov 07 yEvos 0 Ilsgoav.. 


ro. €. 


SE. nüg Ö° 00; Orgarov ubv Tocovrov taAng nenAnyuaı. 1014 
XO. ri 8’ oun; HAmAsv weyaiAmg ta Ilsgoav. 
SE. ögas to Aoınöv Tode rag Zuag GroAäg; 


Sehnsucht. — Erapov, t&pos, 6. 
Curtius griech. Et.? S.198. — ounvn 
TE04n4.carpentum, deuduafe, Zelt- 
wagen; sc. slalv. Herod. VII, 41 
Bieeens werenßalveone .. 4 tod 
Sonarog Es Agu ori adrovd d 
omıodev alyuopögoı Tlegodov of 
&p10T0L TE alyevvaıoraroı, ylAroı. 

V, 1009— 1007. Vgl. R.-W, II. 


5.248 f. — Beß. vgl. 916. — yag, 
Grund warum sie nicht mitgekom- 
men. — dyg. (Sammler) vgl. 981. 
— Wie (grimmmig) blickt (gegen uns) 
die Ate (97). 

V. 1008— 1013. di’ alavog=—dıa 
ze0vov, post longum tempus. 

V. 1014— 1025. uey. 07. vgl. 
597.— 0roA. 192. Die ungewöhnliche 


70 


XO. 0008 600. 
HE. tavde T’ Olorodsyuova; 


. Inoavoov Beidsdarv. 
. Bau y’ os and moAln. 
SE. &onavlous$’ apWwyor. 


. TOTAL MOEIOL. 


. yvuvog sluı TOONOUNV. 
. plAmv araıcı movriaıcı. 


. Öınlvouoı yosdvos @v. 
[4 > ’ 
#E. Boa vvv avridovne: wer. 


ZB. iüfs uEiog. OuoU rudelc. 

. Orororot. | 

. Bapeia y’ ads Hvupood. 
ot uaia xul 100” dig. 


SE. &0800’ Kosoae zul orevof 


Bezeichnung der pae£re« als Pfeile- 
halter veranlasst zu nochmaliger 

rage. Er hat den Köcher nicht 
weggeworfen (auf der Flucht), und 
hat die Pfeile verschossen. — Lan- 
zenscheu == feig. 

v. 1026— 1087. asirs. 1005. — 
vovp. 950. — Erioo. 468, 834 fi. 
Marinis amicorum celadibus, 907. 

V. 1088— 1045. Ölawe, 258. 
vgl. 1065. Ueber den Anapäst des 
zweiten Fusses vgl. den krit. Anh. 


— mög öowovs, Aufforderung sich 


. Icvoav Anög ob puyalyuas. 


- \ . pr 
. b0GıV KaHav KaXDV nuXolg. 


AISXTAOT 


1020 


.l tods Atysısg 06E000uEVoV; 


1025 
Arsorg. €’. 


. &yavogeıog‘ aarseldov Ö8 uw” Reintov. 
. TEETEVTE vovpoaxtov Lasis OmıAov; 
HE. nenkov 6’ Enoon End Gvupopd zaxov. 


1030 


. ao mAdov 7 nanol mer 08%. 
. &dvua yag dorı nal tomÄR. 
EE. Aunoa, yapuara 8 dydkpaic. 
. al 0HEvog y’ &noAovamn. 


1035 


Zto. d. 


. dlaıvs Öloıve au‘ EOS Öouovg 6° ihr. 


1040 


1045 
"Avruorg. s’. 


Eunv yapıv. 


dem Palaste zu nähern, um ihm als 
noonourol (1036 vgl. 1077) zu die- 
nen. In Folge dessen zieht sich der 
Chor allmählich von der Orchestra 
auf die Bühne, und folgt schliesslich 
dem Xerxes in den Palast hinein 
(v. 1088). — avrid. 121. — nun. 
non. 681. Soph. Ai. 866 ndvog 
zovo n0vov Y£gsı. Bei Euripides 


ist dergleichen häufiger. — Due, 280. 

V. 1046 — 1053. £osooe (= n0- 
meov) vgl. Sept. 855. — &unv yagın 
mir zu Liebe, Ar. Ach. 1232. — Hu- 


IIEPZAL zı 


XO. alei alat, Öva va. 
‚SE. Boa vuv avrldovne wor. 


XO. ueisıv nagsorı, Ö8onora. 


GE. &nopdlafe vuv yooıs. 
XO. örororot. 
udicıvo 0’ auueulberas 
uoL GT0v08000 Auyd. 


1050 


SE. wa ‚sregv’ &g0065 xanıßoe vo Muosov. 


XO. &vı’ Avın. 


. ol por yeveiov negde Asvanen volye. 


XQO. Ergıyd argıyda unia yosövd. 


. eure 0 or. 
XO. #ul rad’ äpkm. 


Lid  »3»n» 
XO. covı &avıc. 


. nenAov Ö' Eosıne noAnlav Axun YSE@V. 


"Avuorg. €. 
1060 


HE. nal yaAR” Edeigav al aurolarıcaı Orgazon.. 


XO. ängıyd’ anpıyda uaAo yosdva. 


. dinivov 6’ 0008. 
. reyyoual toi. 


. Boa vuv Avrldovund wor. 
. olot otot. | 
ZE. alantög &s Öouovg ale. 
XO. [eier, «iet.)] 


ius rei (des ßo&v) cura mihi adest. 
— ?r0g®. 687 vgl. 389. Ag.29. — 
Atra (lugubris, funesta) admiscebi- 
tur mihi gemibunda plaga. — Je der 
dritte und der sechste Vers sind in 
Str. u. Gegenstr, identisch. 


V. 1064— 1059. 0 Movaov, wE- 
210g, Emußönue, gleichfalls schwer- 
mütigen Charakters, vgl. 987. — uos 
= £un® y&eıv, 1046. — Pind. Pyth. 
IH, 50 zvol negdöwevor dEwag., IX, 
80 f. nspaAav Emgade Paaydvov 
nu. — Asvn. eig. mit Weiss. ver- 
bunden, vgl. 408. — a9 da, an. 
Asy., wohl = anolk,dı eo (Schol. 


1065 
"Enwdos. 


A), „RQOONEPVROTaS, boyvg@sg, 0p0- 
ö0g0g (Hesych.). 


V. 1060—1065. 3. 638. Soph. 
0.R. 1243 ndunv ozao' dugyıöe- 
Eloıs annaig. —_ Ypalls velle.. — 
Der zweite und der vierte Vers von 
Str, und Gegenstr. sind identisch. 


V. 1066—1077. Augenscheinlich 
ist die durch die Vertheilung zwi- 
schen X. und Chor bedingte Respon- 
sion, zweifelhaft ob sie auch bei die- 
sem letzten Theile sich auf antistro- 
phische Gliederung erstreckte. — al«- 
xrog = alator vgl. 931. — nle 


Suppl. 504. Cho. 680. — Im Begriffe 
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#E. 
Xo. 
BE. lade 81 nor’ Üorv. 
XO. lod dira, vol vol. 
EE. yoüo®” üBooßrau. 
ZO. 4 di rguandAnnıow, 

27 in, Begıoıw dAöwevor. 


EE. io io, Ilegolg ala Övoßerog. 
XO. neue tot 0e ÖVORg0OK Poorg. 


selbst in den Palast einzutreten, den 
er unter so ganz andern Verhältnis 
sen verlassen, empfindet X. dessen 
Anblick als einen Vorwurf. — &ßgoß. 
die weiche Fussbekleidung als natio- 
nales” Kennzeichen. Vgl. Audt zod- 


io io, Ilsgolg «ia dvoßarog. 
”»** 


1070 


aße} bei Herod. I, 56. — zeiox. 
679. Bag. 554. Övoßg. 941. Der 
Chor ist inzwischen auf der Bühne 
angelangt (rgl. 1088) und zieht dem 
X. nach durch die Mittelthüre (im 
Hintergrund) in den Palast hinein, 


Kritische Bemerkungen, 
insbesondere 


Uebersicht der Abweichungen von W. Dindorfs Text, 
Ed. quinta, Lipsiae 1865. 


V.83. xl noAvyovonv mit Hartung als Glosse zu apvenv eingeklam- 
mert. Vgl. V. 9.53. Zugleich würde durch die Streichung eine bessere Ab- 
theilung der Dimeter gewonnen: 

aa} av dpveov Edgdvmv PvAanss, 

nare mosoßelav 0d5 autos Ava . 
Beoens Baoıkevs Aageroysuns 

slAeTo Zagag dpogevsv. 

V. 11—13 nach G. Hermanns Emendation, dain V.13 Bavfeı kein pas- 
sendes Subject, 9809» &vdo« keine klare Beziehung findet. Parömiakus u.Mono- 
meter entsprechen ganz dem Gedanken; überhaupt ist der entstehende Sinn um 
sehr viel besser als bei allen anderen Vorschlägen, und ganz wohl möglich dass 
Baögeı, nachdem es ausgefallen, am unrichtigen Orte, bei dem missverstan- 
denen (und durch &vög« erläuterten und vervollständigten) NEON (= veov, 
vgl. zu 337) nachgetragen wurde. Heimsöth: xev.0v ö’ üvdga Badfeıv, was 
heissen soll: es wäre vergeblich die Mannschaft angeben (!) zu wollen; 
Meineke: azax’' &vsov d’ Avöpa Baüfsıy. Uebrigens olyaoxs mit Med. 

V.17. Kiocıvov mit den Hdschrr. u. G. Hermann (statt Kiocıov). Vgl. 
Prom. 8il Bvußllvoy OpWv ano. 


V. 35. zunyais tayav oder ayog anya»? 
V. 62. Komma nach uaAso@, wie V. 146. 149 Fragezeichen und andere 
leichtere Abänderungen der Interpunction. 


_V. 81. »vavsov mit den Hdschrr. (avavovv Dindorf), entweder mit Syni- 
zese der Endung oder consonantischem Gebrauch von v (vgl. Krüger II. $.13, 
x A. 2). Für Letzteres spricht auch die sonstige Länge von v in diesem 

‚orte. 


Umstellung der uso@dög (V.93— 101) zur &xwdög mit O. Müller, kleine 
Schriften I. S. 515f. (und Rossbach-Westphal Ill. S. 316, sowie Heimsöth II. 
S. 187 ff.). Gründe: die handschriftliche Stellung zerschneidet den Zusam- 
menhang zwischen der Behauptung dass die Perser unwiderstehlich seien 
und ihrer Begründung. Die Unglücksahnung gehört erst an den Schluss je- 
' ner stolzen Ausführungen, wo sie auf den melancholischen Inhalt des dritten 
Theils vorbereitet, während sie inmitten des zweiten Theils aller Beziehung 
ermangelt. Auch die Analogie des zweiten und dritten Stasimon spricht da- 
für. — Die handschriftl. Schreibung sürzer&og (die aufgelöste Form male die- 
Schnelligkeit des Sprunges durch die Raschheit des Rlıytimus) und galvovox 
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(Zusammenziehung) rd mg. wagdyeı vertheidigt Rossbach -Westphal IT. 
8.316. Die Emendation ist, ohne den Anhalt einer Gegenstrophe, unsicher. 
©. Seidler p. ydg magaoatve, Bgordv. — eig Kgnvag "Ara miß, Hermann 
statt des handschrifilichen dgwverere. Ebenso dxkx (statt dalg) mit G. 
Hermann nach schul. Vitch. (B10 od Far» Evßgamy Pre 
&rnv guyeiv),d brigens auch für die Schreibung &gxrvag ei (zusam- 
mengefasst in &rnv) spräche, vgl. Prom. 1078 &fxtvos dung. 

Tu dem ersten trochäischen Strophenpaare (V. 116 #.) stimmen V. 3 u.4 
bei Dindorf nicht mit der Gegenstrophe, 

v. 121. Zosereu, nach dem handschr. Zoeras, in welchem allerdings 
AIZETAI (d. I. &oeres) liegen kann. Vgl. übrigens Kr. 56, 3. Anm.1. 
11.8. 38, 2. A. 10. Bei @oerav ergäbe sich durch Einfügung von #” vor öpı- 
Aog (OOMIAOR), mit Hartung, eine Erleichterung der Construction. 

V. 138. dromewypeueve mit Med. Der Begriff der Trennung und des 
Verlierens ist hier auch der wichtigste. Var. go=., ein Emendationsversuch 
in Folge uurichtiger Abtheilung der Buchstaben: sivarjgu nozsup. (statt 
adverng” dnoreuvaudve). 

V.143 tritt mit dem Parömiakus eine kleinePause ein, in welcher derChor 
Platz nimmt. Um so gewisser ist das Folgende unabhängig von @goveld« 
®owsde, zumal da das Schicksal des Xerxes vorerst nur eine Frage ist die 
ohne Antwort bleibt. 

V. 162. Da das Object derBesorgniss in V.168 angegeben ist, so kann es 
nicht Atossa selbst sein. Und doch wird &uavrng 090’ adeluevrog nicht wohl 
Anderes heissen können als: olıne Furcht für mich selbst. Passender 

Gedanke: etiam ipsa (ultre, umnbhöngig yon von eurer Aeusserung) non 

, was etwa durch odddu” 2E dueuris ausgedrückt sein 
könnte. — v 163. Heimsöth II, 1. 8. fa! un Beyas düipov, V. 165 
dvaknav. 
V. 171. Die unzusammengezogene Form yngaAd« mit Med. wie 81. 96. 
185. dusuo (nicht decun) mit Med., wodurch zugleich der Paral- 
elismus gt #8. . 16) awischen u27. u. wdAA. hergestellt wird, der zwischen 
dw. uud Lug. oder gar »a. nicht besteht, In Folge dessen war auch die In- 
terpunetion abzuändern. 

V. 218 hat Heimsöths (Ind. Ueberlief. 8. 7) z£xvo (TEKNOIZEOEN) 
sehr viel Wahrscheinlichkeit, vgl. 222. 227. 

V. 223. yalg mit Med. Der Dativ ist mit udsoge zu verbinden: in terra 
veteutä tenebris abscondere. DieEmendation des Turnebus, yalas (zu verbin- 
den mit oudr), scheint zu nahe zu liegen als dass wahrscheinlich wäre dass 
sie die ursprüngliche, Aurch den (schwierigeren) Dativ verdrängt, Schreibung 
sei. — ndtoya uevgodsteı (nicht sdroz' duavg.), weil &uevg. dem Homer 
und Aeschylos fremd isı (dagegen wevg. Ag. 296. Eum. 359), und wegen der 
sonst entstehenden Onesur (s. Rosbach - Westphal II. 8. 160 M.). 

V. 228, Heimsöth III, 1. 8. 201 z&Ala 8’ statt zadre, 

V. 232. P®tvaoudro» mit den Handschrr. statt des Hesychius PßLrd- 
Suasın 

v. 


Die, metrisch unbrauchbare handschrifliche Schreibung did 
yeoög aurorg mo&meı änderte Brunck in zeg@v, Elmsley in zegoiv. Beides 
ist zu gewöhnlich und bekaunt als dass es die Entstehung der überlieferten 
Schreibung erklären würde. Daher scheint richtiger nach dem Vorgang von 
Wellauer (dd zegös ap/oıy zg£reı) mit G. Hermann und Schol. (£pmg.) zu 
schreiben Bud zegds ayıv öumgämer. Der Ausfall von apıy (zwischen ZEM) 
führte zu der unrichtigen Emendation adreig. 

V. 261. nardrög Ö% mit dem Med.; Porson adrög 34, Blomfield (mit einer 
Häschr.) xudros ye. 

V. 269 hat viel Wahrscheinlichkeit Lachmanns und 6. Hermanns woAda 
(stauı des handschriftlichen =02A&), welche Form sich (gleichfalls in einer 
Iyrischeu Partie) Ag. 723 findet, die Uebereinstimmung zwischen Strophe 
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und Gegenstrophe erhöht und zugleich eine erwünschte Assonanz mit BeAs« 
bildet. 

V. 271. öiey mit Med, und G. Hermann; Blomileld ddev, prosaisch, 
wo nicht unlogisch, neben nA®” &x’. 


V. 275. Umstellung des handschriftlichen aAldova souase rolvßapn 


nach dem Vorschlag. von C, Prien, im Interesse der Uebereinstimmung zwi- 
schen Strophe und Gegenstropbe. Heimsöth (Wisederherstellung S. 56 vgl. 
Ind. Ueberlief. S. 33) dem z& mole« Pelsx zauuıyn phonetisch entspre- 
chend &Aldovex welse naußapr, wo das letzte Wort missfällt. 

V. 279 spricht für orewrog des Med. (Var. Asag) V. 283, da die 
Worte des Boten dem Chor als Thema zu dienen pflegen. 


V. 280 ff. Da die dritte Strophe und Gegenstrophe in einer Gestalt 
überliefert sind dass kein Vers mit dem andern metrisch übereinstimmt, und 
doch die gleiche Stellung von og in beiden Strophen (wie auch von &9ecav .. 
Farıoav und das zweimalige Vorkommen von daloıs) auf einen hohen 
Grad von parallelem Bau derselben hindeutet, so werden die ersten Worte 
Verse mit G. Hermann so zu gestalten sein: 


Dug’ anoruov Öaloıs orvyvaly Adavaı Öaloıc 
Övonıarn Boav usuvnjornl Tor age, 

so dass je der erste Vers’eine gewöhnliche iambische Tetrapodie bildet, 
der zweite aber eine solche wo der zweite und dritte Iambus synkopiert 
ist. Der dritte und vierte Vers lautet bei Hermann: 

DE KAVTE mayndnag HEol as moAAug, Ilsgoldar udrav 
Zdreoav, alai, OrgaTod PYupEvrog Eurioav EVviöag nd Avavögovs. 
Hierbei ist aber in der Strophe die Objectslosigkeit von &#sea» unge- 
lenk, im letzten Vers die Uebereinstinmnmung mit der Gegenstrophe nicht vor- 
handen. Besser lautet der dritte Vers bei L. Schiller (Erlanger Progr. 1850) 
S. 20, A. 36: Il&goaıg og navre nuyndnog, wo nur die ersten Worte 
umzustellen wären: 

og [Ikponıg navre naynanag os mollas ITlegoldwv udrev 

um den Parallelismus mit der Gegenstrophe vollständig zu machen, und bei- 
derseits einen dim. iamb. ischiorrogicus, d. h. eine iambische Pentapodie 
deren zweiter und dritter Fuss synkopiert ist, zu ‚gewinnen. Im letzten 
Verse ist, da über die Kürze des Iota von svvıöag kein Zweifel bestehen 
kann (vgl. Choeph. 247. I. XXI, 44 svvıv £dnnev., Empedokl. 233 K. ev- 
vıöes wumv. Eur. Or. 924 avdon» suvıdag Amßauevor), mit Böckh zu 
schreiben: 

Zutıoav, ala, orgatod PhRgEvrog etuvidag Intıocav N avavdoovg, 
so dass der Vers ein logaödischer ist, bestehend aus einem Choriambus 
(d. h. Daktylus und synkopierten. Trochäus) und drei Trochäen, oder, 
falls man das &9saa» der Strophe unverändert lässt, ein rein trochäischer, 
wo aber im ersten Fusse der Gegenstrophe ein kyklischer Daktylus einem 
Trochäus der Strophe entspräche. Etwas zweifellos Richtiges wird sich 
der Natur der Sache nach hier niemals erreichen lassen. Wir haben uns 
daher begnügt die handschriftliche Schreibung sammt ihren Fehlern im Texte 
wiederzugeben. 

..V. 806. «gsarog die Hdschrr. und Schol. Blomfield deuorsug. Es 
ist nicht unmöglich dass die seltenere Form durch die gewöhnliche ver- 
drängt wurde. idauysonns mit Med. Var. MHayerns. 

V. 310 hat der Vindob, »vxawevor (Heimsöth, Ind. Ueberl. S. 5), 
das aber vom Umtreiben eines festen Ganzen (wie einer Leiche) unmöglich 
braucht werden kann und wohl dem folgenden xvg:0009 seine Ent- 
stehung verdankt. - 
V. 814 f, stellt Heimsöth (Ind. Ueberl. S. 73) um, wodurch die Wort- 
stellung allerdings organischer wird und insbesondere Payw» seinem Verb. 


seinen 

brachten 
lieferte, 
ehren 


8 
Biest Can 
oder dem, 


De zog dran; 
ee En 
manst DRerischen “zog, wor „gez 2EsE gei) “ 
Bemanı „denk. ‚Auch an Ce Oder Tonange geh 
31 ad „leer ie "Dindorrg 209 20; 
Tran, 
: 334 


s ‚Babe des ”irklichen 

sen, dann Aber y, ax 

I d [7 7 lg; und darauf aa 
SEN Antworter Deo) _ Bar, wo ireierlei Mo 

"neben einangun Bestellt wären, die, FUPranatupaj; Üische, tragen 


KRITISCHE BEMERKUNGEN. 17 


scendentale, und die natürliche, ethische, und zwar durch yag in schiefer 
Weise verbunden. Heimsöth (Ind. Ueberl. S. 64) lässt nicht nur &44’ ade 
— rvyn dem Boten, sondern theilt diesem auch noch V. 347 zu, in der 
Fassung: #eol yao molıy ow£. Ilali. Feüg, so dass das Wechselge- 
spräch zwischen Atossa und dem Boten sich, auf die beiden Verse be- 
schränkt: fr’ &e” — nolıg; mitder Antwort: dvdoo» yag u.s.w. Dieser 
Vorschlag dürfte vor dem Dindorfschen den Vorzug verdienen, während 
die Nothwendigkeit y«&g einzuschalten, sowie das Missverhältniss zwischen 
Öaluo» und Yeol ihn dem Hermannschen nachstellen. Letztere haben wir 
daher (in der oben angegebenen modificierten Gestalt) in den Text aufge- 
nommen. — 2or’ Med., Var. 7’, was ein Schol. Viteb. mit wEyeı Toü 
vovy erklärt. 

V. 358 f. o&iuacıv und Zravdogovreg mit Med. (vgl. Schol. B «&ve- 
znöüvrss); 361 hat Med. in 6 6’ wenigstens eine beachtenswerthe Variante, 


V. 369. Statt og schreibt Hartung mit Tyrwhitt ols. 


V. 372. örw’ eufvpov nach Med., mit Vietorius, Prien, Heimsöth 
(Ind. Ueberl. S. 59 £.) u. A. Dindorf, G. Hermann u. A. &4dyuov, was 
heissen soll animi impotens, eine Bedeutung die aber zum folgenden 
Verse nicht passen würde. — Heimsöth III, 1. S. 113 zgıadr’ (statt zoo«dr’). 


V. 375. Alle Handschrr. haben deixvov, was Scaliger und Brunck 
durch Einflicken eines (nicht sehr logischen) z’ dem Verse anbequemten. 
Aber die Erklärung durch edozgla» (Schol.) führt, wie Blomfield erkannt 
hat, auf ein anderes Wort, etwa #edvn, das nur nicht (mit Blomf.) im 
Pluralis, sondern in der Form #elvnv vorauszusetzen ist, wie auch Har- 
tung schreibt. 

V.379. züg 0° (nicht #’) mit Med. 

V. 382. Hartung ÖdnAoov, eventuell Ö/ntvyorv: „die Aufstellung 
einer doppelten Schiffsreihe war eben das Verderbliche für die Perser; s. 
Herod. VIII, 89.“ Stimmt nicht zu 366 (zeiolv).. A. Ludwig, Wiener 
Sitzungsb. 1860, S. 401 dn ’s dianloov, unter Berufung auf Thuk. II, 
75, 1 wadlorn ds moAsuoV 709 orgarov. Aber diess ist inchoativ, was 
zu #0@»vyvyoı nicht passt. “ ‘ 


V. 388. evpnunsev mit den Handschrr. statt Bruncks n3p,, wie auch 
474. 498. Daher wird auch 411 statt ndPvvev des Med. eddvver zu 
schreiben sein. 


V. 428. Blomfleld &pi/nero; Heimsöth, Ind, Ueberl. S. 54 f. olw’ d&gyesilg 
vıy, was (oluc, impetus) das jähe Eintreten der Nacht bedeuten soll. 


‚V. 432. Mit Recht bemerkt Hartung dass Zusammensetzungen wie 
zoocgıd og, TOocovraniAdcıog erst in der späteren wissenschaftlichen 
Prosa vorkommen, dichterisch aber keineswegs seien. Uebrigens zeigen 
Stellen wie die gegenwärtige das Wesen und die Entstehung ” solcher 
Bildungen. 


V. 436. Das handschriftliche 2’ «vüroig lässt sich vertheidigen 
durch Stellen wie Eur. Phoen. 1379 75a» dodunue deivov alimloıg Erı 
(falls nicht dort &xı zum Zeitwort gehört), und durch den Charakter der 
Dauer welchen das über die Perser gekommene Unglück hat. Uebrigens 
kann es auch durch die vielen ringsum (bes. 434. 439) stehenden Dative 
verursacht sein. 

V, 448. Med. vnvolv; vielleicht dass bei diesem Worte die ionische 
Form die gewöhnlichere war. 

„, Y- 450. or’ &» Med. u. a., was Dindorf mit Elmsley kurzweg in 
or &a abgeändert hat, 

V. 451. »relvorev Med. u. a.; Var. xreiverev, woraus Porson xtzei- 
veıav machte. 

V. 480. ö% die Handschrr. und die Scholien, unter ausdrücklicher 
Begründung dieser Partikel. Dindorfs ye verschiebt den Gegensatz (An- 


zuge 
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ig ist ‚Heimsöth’s_(Wiederher- 
ög gegenübersteht). Noch weniger richtig en * ehanenung 
Selling S 2) vom» ze... road 6 A0ımög, wi en Gleiches au® 
ee ron yon beiden Seiten wesent a a 
ereagt Würde und nicht, wie hier, fast Entgegenges 
tete sich durch die Filuel 


ht, das Landheer aber bestand viele Drangsale 
und erlitt grosse Verluste). 

V. 489. wörsıg 
Eavro. 


aus des Med, xdg, bestätigt durch den Pluralis 284- 
fs re mit Med. ete, Von Robortellus’ Conjectur 78% urteilt 
Recht dass sie de 


V. 492, 
Hartung mit F 


sn Trimeier fremd sei. FO FOHBEFR 

V. 506. Med. edzugez, woraus Dindort, möröger gemacht hat, ein 

Tempus das aber weniger passt als das Präsens, 2 ar Eur, Med. 

Schreibt L. Schiller S. 17 EP rvgeig (natürlich sleio), in re dans... 

219 f. vergleicht: Sm TEE 0%% Eusouv dpdalneis Bgorür 

Srvyei. R imet 
Y- 515 8. Die Vergt chung mit 472 und 845, sowie der Trimeter 

könnte glauben machen nz“ 

er Atossa beizul, 


17 
ie "Verse mit Lachmann de mens. trag. p. 
sgen seien, so dass diese, In immer Inäigiäuellerer Fassung, 
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von mi 
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telbar 
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vorherge] 
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e ir Schiedenen Versuchen die handschrifliche Lücke 
znsciter), url Mir, iron AV Binden Yerdammungsurell („kläglich“, 
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wird durch den Parömiakus an dieser Stelle ein viertes System von blos 
zwei Versen, d. h. ein Tetrameter, herbeigeführt, so dass W. Dindorf sich 
genöthigt sah, um überhaupt ein viertes System zu Stande zu bringen, in 
die Mitte einen weitern Vers hinzuzudichten. 


V.548. Die erste Zeile der Strophe lautet im Med. 90% yag 07 e0- 
naca wie ar&veı, die der Gegenstrophe (558) mefovg Ts yap zul Falao- 
oioug. Die Uebereinstimmung beider wird durch die Umstellung zefovg 
460 te herbeigeführt, wodurch zugleich in dem beidesmaligen y«&e der Pa- 
rallelismus des Baus entgegentritt. Heimsöth streicht (Wiederherstellung 
S. 351), wie früher W. Dindorf, yde, Dindorf setzt neuerdings, ut me- 
trum et sententia postulabat (?), 7 ydoe zeömao«, und beide streichen in 
der Gegenstrophe yae, Dindorf noeh unter weiteren Aenderungen deren 
Berechtigung nicht abzusehen ist, wie er überhaupt in der Umgestaltung 
des ersten und zweiten Stasimon nach seinen eigenen Vorstellungen eine 
Kühnheit und Willkür entfaltet der wir nicht folgen können, so erwünscht 
die einfachen iambischen Dimeter wären. Aber der überlieferte Text ist 
doch wohl kein Phantom an dem man nach seinem Gutdünken wegschnei- 
den, zusetzen und abändern kann. Diese Behandlung der beiden Stasima 
contrastiert so grell mit Dindorfs eigenen Ansiehten über die Geltung des 
Med, dass ich dieselbe, wie sie zuerst im Philologus erschien, für einen 
lusus ingenii hielt, bestimmt zu zeigen dass, wenn er nur wollte, auch er 
veavisveode: könnte so gut als irgend Einer. Um so grösser war meine 
‚ Veberraschung, als dann die fünfte Auflage des Textes erschien und da alle 
jene Experimente, auch die abenteuerlichsten, sich kurzweg in den Text auf- 
genommen fanden, indem die Praefatio die Behauptungen jenes Aufsatzes als 
lauter Beweise hinstellte. — Auch Heimsöth' (Wiederherst. S. 348 ff.) ver- 
lässt ohne zureichende Gründe den Boden des Ueberlieferten. Wir sind 
ihnen gegenüber hier allenthalben auf das handschriftlich Beglaubigte zu- 
rückgegangen. 

V. 550. Med. &&o&ng u&v yag. Letztere Partikel hat Porson ge- 
strichen ‚ wodurch der Parallelismus mit der Gegenstrophe zu seinem Rechte 

ommt | 

V.558. Med. Bagldss ze novrlaı. Die Accentuierung führt aber von 
selbst auf Baplösacı zovzlaıg anderer Hdschrr. Ohnehin wäre die Thei- - 
lung der Schuld zwischen Xerxes und die Schiffe und die Aussage Endone 
Övopeorvmg von letzteren kaum passend. Der Dativ (instrum.) aber ent- 
spricht V. 563. 

V. 558. Med. mefovg re yap xal Halaaalovg al 8° öpörnz. nvavum. 
Umstellung von re yagin yae rs mit Prien, Streichung von af d” mit 
Brunck und Porson. 

V. 562. Der Tribrachys in dem zavoAsdglorcıw des Med. gibt der 
Darstellung etwas Erregtes, Entrüstetes, das ganz zum Inhalt stimmt. Se- 
cundäre Hdschrr. wavmA&dgoccı». 

V. 564. Statt AIAA (Med.) schlägt W. Dindorf nd’ (AIA) vor und 
R. Enger (Philol, XI, S. 873 f.) «@®z’ (AIT)... y&oes; Heimsöth (Wie- 
derherst. S. 850f.) ds@f 7’ ’I. geoag. 

V. 568. Einfügung von ya mit Prien, parallel mit dsıv« (576). Heath 
u. A. dn (entsprechend ihrem dev). Blomfield und Dindorf wenrowo- 
g010 . . TROG Avayaag. 

V. 569. Asıp®. Med.; Ang. andere. 

V,571. £goeavrar mit G. Hermann aus Zg« des Med. (580), das von 
den byzantinischen Abschreibern in &gpaszaı ergänst ist. Blomfield &g- 

wreg, Dindorf Eogoves (732. 963); M. Lincke gar wudorru. R. Enger 
& arere, unter ‚Streichung des (unentbehrlichen) üävdgx in der Gegen- 
strophe. 

V. 584. Meineke (Philologus XIX. S. 236 f.) schreibt Aosavav, weil 
Aeschylos statt dn% vielmehr dagöv gebrauche und 879 das Futurum des 
führer der Schiffe — sonstige Anführer ; während doch“orearög 6 Aoı- 
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Zeiworis erfordern würde, Aber in der Berechtigung das kategorische 
Präsens zu setzen bewirkt #79 keine Aenderung, und dass Aesch. dnv 
nicht auch neben 8«g6» gebrauchen könne ist eine willkürliche Voraus- 
serzu 


. 586. oV6” Zrı mit Med.; ein Theil der Abschriften ouxdrı. 
V. 595. Die Abänderung des überlieferten &povge in &govga» durch 


Blomfield ist allerdings eine Verbesserung, sofern dann &govga und v&cog 
nicht mehr unvermittelt neben einander stehen, auch der Hiatus wegfällt. 
Unzulässig ist aber auch der Nominativ nicht: das blutgetränkte Gefilde. 
die Insel des schliesst die Macht der Perser in sich. 


. 598. Zuzrogog (es Med. ist wohl nur ein Hörfehler (beim Dietieren 
der Hische.) statt Zusrsigog, Es ist sehr zweifelhaft ob jenes bedeuten 
kann 2v mögw dv, und so wie das Wort unzweifelhaft gebraucht wird 
(merentor, im Unterschied von xdwmlog) passt es nicht zum 
Ton und C wiserer Stelle, 
600. Von den Versuchen die Construction eben zu machen ist 
der nennenswertheste Meineke’s Vorschlag deiw” &ysıv; aber muss die 
ion schlechterdings eben sein? 
Heimsöth, ind. Ueberl. $. 124 Zwol 6° &g, als Anwendung der 
enden Sentenzen auf.ihren Fall. Aber andererseits ist ihre 
ach eine Bestätigung jener allgemeinen Wahrnehmung 
und daher y&g riehtis 

V. 604. zdvroia (wie z.B. G. Hermann und W. Dindorf schreiben) 
n unbedentenden, fast tautologischen Sinn; denn dass die Feind- 
n von Göttern (Zeichen göttlichen Zornes) für den Menschen be- 
unruhigent sind ist selbs'verständlich und bedarf nicht erst der ‚Entschul- 
digung aus ihver besondern Lage. Die andere Schreibung, z’ dvraia, 

t: überall erblicke ich Aengstigendes und Götterdrohungen. 


V.616. Das hanıschriftliche Bo» vertheidigt (gegen Aenderungen wie 
ioov, Aißos, Bevor, miav u. $. w.) L. Schiller a. a. 0.S. 14. Wirklich 
ist „Leben blühend“ nicht kühner als „‚Leben athmend‘“, . 

V. 635 Nick Dindor! am Schlusse ein 7 ein (Bayuer’, 7), gewiss 


wicht in gutem Geschmack. Im vorletzten Verse (um von seinem &yn zu 
schweigen) schreibt «r dı@ußodew und in der Gegenstrophe &va zöv olo», 
ı der Vers nicht unpassend zu einem iambischen würde. 
37. Rossbach (Breslauer Katalog 1861, p. 5) schlägt, um die un- 
setivform Bodom zu beseitigen, duaßad&w vor. Allerdings kann 
öuw@ßodoo nicht wohl Conjunetiv des aor. sein, da der Chor darüber nicht 
erst in Zweifel ist ob er sein Leid aussprechen soll, auch eine Antwort auf 
Öraßodom wunöglich erwarten konnte. 
47., Bnwedsr dvig. . 0700g (ein theuerer Maan und ein theneres 
Grab) oder &vjg ..@ydog (iheuer ist der Mann und das Grab). Die Be- 
lege für die Länge der ersten Silbe von dvnjg bedürfen freilich grosser 
Sichtun 
V. 650 mit W. Dimlorf den handschriftlichen Nominativ (vgl. 657) 
“Aiöovedg in den Vocativ verwandeln hiesse die Erklärung für die Ent- 
stehung des handschriftlichen &vein aufgeben und damit der Brunck’schen 
Emendation dveing den Boden entziehen, 


V. 651 hat der Med. dugelov, olov Kvanıız dugsl&v 7& und in der 
rophe 6" Zonen, Imel orgarov dmodansı. ME. Es ist wohl richti- 

ger die Verdorhenheit der Ueberlieferung ofen zu legen als sie dadurch 
zu verkleistern dass mun statt des Ueberlieferten etwas Selbstgemachtes in 


den Text seizt, wie z. B. Dindorf thut (ed. V): dor dvanzoga Aagıäve 
(logaödisch), weil es ausser Jagelog nur drei Formen dieses Namens gebe, 
Jugıdv, Jugiwiog, Jegıneng, und die Interjection gestrichen werden 
müsse, „da hier nichts zu beseufzen sei“ (der Verlust eines Herrschers wie 
Dareios? vgl. 687 1. 697). Auch oJo» (aus Schol, röv udvo» yerduesor 
PusıAda) scheint mir keine Besserung, am wenigsten in Rossbachs Fas- 
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sung: Aldwavevg 6’ aloe Töv olov dv. 4, was nur etwa als Zuruf an. den 
ungavonorög in einer Komödie am Platze wäre. Der Text.bietet daher in 
der Strophe Porson’s Schreibung, als die dem Handschriftlichen nächst- 
kommende, nur (nach Anderer Vorgang) 7: in dr umgestaltend. 

V. 652. ovre mit Med. Mindestens überflüssig ist Dindorfs Aende- 
rung ovd8, s. 624 f. \ et 

V. 656. Die Schreibung des Med. (s. zu 651) ist schon in den Ab- 
schriften verbessert in &9 &modwnsı. Nur ist diese Form :(Schol. erklärt 
dno 109 Ervrod Ode nvıoyeı oder ÜBvve oder @önjyn) sehr problematisch. 
Viel Beifall fand der Vorschlag von Tanaq. Faher und Heath: dmrodogeı, 
woraus Dindorf zodovyss gemacht hat, von zodoysiv (modovzeiv, vgl. 
onnrrovzsiv) = oda (veas) dysıv, To modl nvßeovav (Bekker Anecd. 
I. p. 297, 5). Vgl. Poll. I, 98 nodoyav — 6 Enl züv olenwv nadnusvog. 
Rossbachs 89 zoF’ odwnsı würde zwar dem zor’ dumiAv wohl ent- 
sprechen, aber von wzors eine Bedeutung voraussetzen die e® nicht hat. 
Es müsste eher 709” @danev heissen. 

V. 657. Die Schreibung BaAlrv des Med. stimmt weder zur Ablei- 
tung des Wortes noch zur Gegenstrophe. Um den Hiatus zu beseitigen 
(welcher aber nach G. Hermann excusari potest, während ihn W. Dindorf 
in seiner resoluten Manier für „abgeschmackt*‘ erklärt) schreibt Seidler /#” 
£$” Inod und Dindorf 248’ Ino5 zovd’ dn’n.r.i. 

V. 661. zıngag mit Med. Der Iambus dient zum Uebergang von dem 
ionicus zu dem Logaöden. Hartungs ze rıngug wäre ganz gut, wenn dazu 
die Gegenstrophe stimmte. 

V. 666. Dindorfs deszore Ösorworav heisst möglicher Weise den 
Aeschylus verbessern (der vielleicht wirklich aus Missverständniss der orien- 
talischen Wendung d. Ös0r0rov schrieb), ist aber sicher eine Verbesserung. 

V. 675. Der Text bietet die Schreibung des Med., eben weil sie un- 
heilbar corrupt ist. ,‚‚Die Emendation dieser ganz sinnlosen Worte ist 
von Vielen versucht worden; aber was sie zu Stande gebracht haben hat 
fast nicht mehr Sinn als das Ueberlieferte‘‘ sagt Hartung. Der neueste 
Vorschlag ist der von Dindorf: 


© noAvnlavıs Yavav Övvdore, 

ti dde plkoıcı neglßaisg 

dldvuu yodv Aucorıe; 

n&ocı yao ya rad 2Eepdınd” al Tolonaiwor 

vürs Gvasg, Ooloi. | 
Dabei ist aber wsoiß. &puerıx entschieden unpassend, denn das hat 
Dareios nicht gethan; ebenso wird Sdfövue im Folgenden nicht aus- 
geführt, und y& r&ö’ (für dieses Land — Persien?) ist auch wenig 
einleuchtend. Uebrigens ist es ebenso leicht fremde Vorschläge zu 
kritisieren als unmöglich etwas allseitig Befriedigendes ‘und einleuchtend 
Richtiges aufzustellen. Eben darum verzichten wir auch darauf hier, wo 
wir nicht eine kritische Ausgabe des Stückes zu bieten haben, die Bes- 
serungsversuche von Blomfield, Hartung u. A. aufzuführen, und erwähnen 
nur den von G. Hermann, zw r&de, (Rossbach zixre,) Övvaore, dv- 
vaora,| neol ra od dıdvug | di’ ayoıas duaeria | ndo« y& rüd’ 
dkipbıvıcı rolonaluoı | vüss, Kvasg vüsg; 

V. 682 ist die von Dindorf ohne alle Berechtigung abgeänderte Schrei- 
bung des. Med. wiederhergestellt. Dareios fragt vor Allem nach dem An- 
lass seiner Herbeschwörung und wiederholt diese Frage unmittelbar vor 
der Antwort, 698. orsveı mEdov, eben in Folge des xomreohaı und ya- 
00.0080 daı. ' 

V, 710. Die in den Text gesetzte Schreibung des Med. ziehen auch 
Ahrens, L. Schiller, Hartung dem ög 8’ $og des Par. A vor. 

V. 732. ou d& zıg y&om» mit den Hdschrr. Der Beisatz enthält eine 
nähere Bestimmung zu Önjuog, worauf die Zusammenfassung in den Be- 
griff 7Bn erfolgt. rıg scheint mir eher für ö} als für dr) zu sprechen, 
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Ebenso ist V. 733 des Med. dzwAsosv und 738 die handschriftliche Fas- 
sung in den Text gesetzt, die auch durch den Versbau unterstützt wird; sowie 
739 raysie y’ festgehalten, das die gleichen Dienste thut wie rayei’ ag. 
V. 740. an&ox. mit Med., was den Xerxes passend als Ziel der ge- 
schleuderten H&opara bezeichnet, Ebenso V. 745 Leoov, in der Voraus- 
setzung dass Med. wirklich so hat; sowie V. 751 mövog (nicht zr0gog). 


V, 753. voig mit den Handschriften, von Dindorf zwecklos in roı ver- 
ändert. Die betreffenden Leute stehen der Redenden vor der Seele. Im 
folgenden Verse wäre Hartung's Particip A&yovoıv plausibel, wenn der In- 
halt dessen was sie sagen sich als ein dıdaoneıv bezeichnen liesse, 

V. 761. Um die ionische Form (dergleichen in den Chorliedern V. 
121. 269 sich finden, vgl. Eur. Iph. T. 418 xsıv& do&«) dbenslvooev und 


das vom Würfelspiel entnommene, hier kühn zu 2oyov construierte mwe- 


009 zu beseitigen sind allerlei Vorschläge gemacht worden. So G. Her- 
mann dBeonjpmoe» oder Ebenaulvnaev neoog; Andere wenigstens &£exelvoc’ 
dune00» (eig. 2»re009); und Meincke (Philologus XIX. 8. 237 f.) hält 
den Vers gar für das Machwerk eines Grammatikers der nach olov ov- 
Ö!ro noch etwas vermisste. Allerdings würde man ein Wort das den 
schädlichen Charakter, des &gy0» bezeichnete schwer vermissen. 

V, 762. Statt ode schreibt G. Hermann 00 ye. 

V. 763. Heimsöth’s (I. S. 68 f.) wırenpoeov (Herod. VII, 62 Kio- 
or0L .. Ave) av zllmv WLTENPOR0: cav) hat Manches für sich, scheint 
aber als Epitheton von dx&ong Aocldog nicht zum Tone der Stelle zu 
stimmen. 

V. 767 hat Siebelis, unter Zustimmung von G. Hermann, L. Schiller, 
Prien, Dindorf (ed. V), nach V. 776 gestellt, nach Nennung des Aeora- 
peevns. Die Umstellung scheint mir aber (mit Heimsöth II. S. 74) weder 
nothwendig noch auch nur wahrscheinlich. Nicht nöthig, da es ganz 
glaublich ist dass der Dichter, welcher nach seiner Ansicht von der ge- 
schichtlichen Aufeinanderfolge den Namen Artaphrenes zweimal zu nennen 
hatte, das erste Mal, bei dem älteren Herrscher, diess nur andeutend that 
und erst bei dem Zweiten den Namen direct setzte. Unwahrscheinlich aber 
desshalb weil nach V. 776 gesetzt der Vers po&veg yap u. 8. w. den Ar- 
taphrenes sehr unpassend von seinen &vdogsg PlAor trennt und das was 
die That aller Verschworenen war ebenso unpassend allein aus der geisti- 
gen Eigenthümlichkeit des Artaphrenes ableitet. 

V.774 habe ich das (z. B. von Dindorf verdrängte) handschriftliche 
Magdog wiederhergestellt, das ja der persischen Namensform des Mannes 
viel näher kommt als Herodots Zu£edıs. . 

V.778 kann unmöglich von Aeschylos herrühren, wie schon Schütz 
erkannte. Denn dass zwischen dem falschen Smerdis und Darius zwei 
Regenten, Namens Maraphis und Artaphrenes, in der Mitte gewesen seien 
ist nicht nur ungeschichtlich sondern kann auch Aesch. selbst nicht ge- 
glaubt haben, da die Erwähnung des Looses (V. 779) Kenntniss des wirk- 
lichen Herganges beweist, Auch ist nicht wahrscheinlich die Vermutung 
von Bentley, Siebelis, G. Hermann, dass der Vers ein Rest sei einer (von 
Aesch. selbst verfassten) näheren Ausführung über die Verschwörung und 
ihre Mitglieder, — schon desswegen nicht weil Artaphrenes doch nicht 
zweimal genannt sein kann, als Erster sowohl wie als Letzter, auch eine 
solche Ausführung hier, bei dem Rückblick auf die bisherigen Herrscher 
des persischen Reichs, sehr wenig passend wäre. Glaublicher ist die An- 
nahme von Schütz, dass die Namen der sechs andern Verschworenen, von 
einem Glossator in Trimeter gebracht, auf den Rand geschrieben, und von 
diesen Versen der letzte, in Folge des Scheins dass £xrog das voran- 
gehende zeunrog (774) weiterführe, in den Text gesetzt worden sei. Nur 
kommt Moepagıg sonst nirgends als Name eines dieser Verschworenen 
“vor, und es ist auch nicht abzusehen mit welchem der Namen der Keilin- 
schrift oder des Herodot er identisch sein sollte. Noch wahrscheinlicher 


Bun... (7 
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finde ich daher Hartungs Vermutung, dass der Vers nur aus Varianten zu 
V. 774 entstanden sei, da die Scholien zu unserer Stelle den Bruder des 
Kambyses bald Maodiag bald Mopgpıog bald Meugıg nennen. 

V. 779. adyo rn. 6° (nicht z’) mit Med. Vgl. V. 546. 

V. 782 hat Med. »£og &ov vEu ppovei, wobei die anstössige Prosodie 
von v&e'durch Dindorfs Umstellung beseitigt würde, Uebrigens emendiert 
Meineke (unter Zustimmung von G, Hermann und Heimsöth): &veög @v &vea 
poovei. Vgl.Ps. Plat. Alcib. II. p. 140 C, wo als beschönigende Bezeich- 
nungen für die welche, &poocvvng wEgog &yovaı aufgeführt sind: weyalo- 


Worovg, EUNDELS, Andnovg, nal amelgovg nal Eveovg. Vielleicht spricht. 


auch des Med. 20% hiefür. 

V. 790. Hartung £&s rıv’ "EAA,. Tonov. 

V. 791 will W. Dindorf (ed. V. p. LXIX) orgarsvw' ein wAEoV. 

V. 810. rıroavaı Med. a m. sec, Vgl. Cho. 361 zınlavrov. Erst 
mit dem Stärkerwerden der nasalen Aussprache scheint sich festgesetzt 
zu haben. 

V. 815. Statt des unbrauchbaren &xzaıdevereı der Hdschrr. mit 
Schütz u. A. (auch Dindorf) &aumiöveraı. Vermittelnde Zwischenform &x- 
anövereı. 

V. 816 habe ich aus Med. «iuazocgp. hergestellt, gegen das von Din- 
dorf aufgenommene «iuerooz. Ebenso 829 xsyonwevor. Heimsöth 1. S. 
56 f. dneivov, COPEOVmg Hezonwevor, reverenter Xerxem tractantes, und 
Meineke (Philologus XIX. S. 238) aopgo» “eye. Aber weder heisst 
c@gYp. reverenter, noch kann es die Absicht des Dareios sein sie zu mäs- 
sigerem zıwvoreıv aufzufordern. 


“ V. 834. move nach den Häschrr, Ebenso 841 Yurn Jıdavrzes 


ndovnv, wo Pauw’s Umkehrung der Construction (vyN® .. 7d0v7) un- 
passend ist, da Dareios doch den greisen Chor nicht wohl auffordern 
kann sich ganz der Freude hinzugeben (Prien). 

V. 850. zald’ Zus, Med. Zus mad). Dindorf V zaıdi vor. 

V. 857. Die Hdschrr. evdonduov orgarıäg, woraus Wellauer befrie 
digend evdox/uovg orgmrıdg gemacht hat. Schütz eddoxıuo. orgarıds, 
clari fuimus exereitu. Ä 

V. 860. Die Hdschrr. &revHvvorv. Um ein Verständniss möglich zu ma- 
chen, habe ich mit Dindorf (in den früheren Ausgaben) den Singularis gesetzt 

V. 862. Unter den Ausfüllungen der Lücke scheint mir Schwencks 
sbpgovag (vor dem ähnlichen ed wgdocorz«g) noch immer weitaus das 
(relativ) Beste. | 

V. 872. Statt Dindorfs && ZAnlawsvoı habe ich, trotz G. Her- 
manns refragante dictione poetica, da die Unterscheidung von Relativ und 
Artikel hier unpraktisch und wenig begründet erscheint (vgl. 568. 1002. 
895), mit Brunck «di Ziniausvaı gesetzt. Ebenso 879 ai meplnAvoror. 

V. 875. Blomfields &gyawevaı scheint die Varianten sdgowercu (wo- 
bei die Hauptsache, eivaı, fehlen würde), &92. und &oy. am besten zu er- 
klären. Andere Vermutungen: von L. Schiller eigo evaı (in schönem 
Kranze), &ygpogevaı von Volckmar, und von G. H. Schütz gar &xopencı. 


V. 891. Gegen G. Hermann’s Abänderung des handschriftlichen xal 
“Podo» in ‘P680» r. s. R.-W. I. S. 56 vgl. 35. 52. Ebendaselbst S. 57 
gegen dIavvov (900) statt des vom Med. überlieferten "ElAavov. 

V. 900, G. Hermanns Vorschlag &xodrsı wäre erwünscht, nicht 
wegen der Wiederholung des gleichen Wortes, sondern um die in dem 
Liede einzeln stehende Synkope zu beseitigen. 

V. 905. Med. Heonpente, Var. Heorgento. 

V. 913. 2u@» mit Med.; Var. dwol. Im Weiteren kann ich Meine- 
ke’s &oıdovrog Era» (von Erng Freund) wegen des so nahe liegen- 
den Missverständnisses (als ob von zog) und des schroffen Widerspruehs 
gegen die orientalisch-despotische Anschauungsweise, wenig wahrschein- 
fich finden. 

6* 


AESCHYLOS PERSER. 


i Dindorf V u. A. um einen 

2888. mit G. Hermann, Passow, dorf UTAOB 
Ra Sa da die Abänderung des a 

AIAJOB— in der That leicht ist. Vgl. Arevoßdens Aufgenommen, ohne 

V. 926. Ich habe die handschriftliche Se reibung a hr blos aus einer. 

ke ierigkeiten z da die piorg Bed mit Aue 
ht. Dindorf v Ed TREpYg zig wuguag dvdgir, 

4 leichter Aenderung. 


j he 
Aber einen solchen’ Gebrauch des Adj. mach 
ept. 535 gr eben wahrscheinlich. 

93: > i 


f 140. 
£ 5 rait den Häschrr., wie Sup 1. 74 eibung, trotz 
Y; 945 habe ich mac Dindorf die handschrifliche Schreibung 
hrer ‚Nichtübereinstimmun, i 
änleuchtende 


r ine 
& mit der Strophe, unberührt gelassen, da in 
Besserung hier unmöglich ist, wie Überhaupt in diese gross ist. 
Deinen (wie gewöhnen) ai Zahl der unheilbar corrap 

übier sehr wenig zu hapaı 


fi ii di 
„nd zu helfen ist, so haben wir uns meist an der 
Beorliekerten Schreibung (a 


s dainadtu ae- 
}it Dindorf) begnügt, G. Hermann SAltond ze 
ea Mrund ze Adam Heimsöth I. S. 354 dufapke oißer di 
den. 

V.94 


, 2, dv. 
Ne aäyEm, nAiyko 87 doldungus nz 
» 950, ”edPPpgaRTog mir den Handschrr. Ebenso 988 Zmodwa (nicht 
V. 967. *FeLöunRdog mit den Handschrr. Ebenso 06 aal Z. 20v Me- 
Zas).G.h =) Enodua» zo) ‚Msyaßdrav ode: 0020» ausfüllen. 
Lücke will Heimsöth IL. S. 97£. mit oUx Ave r in der Strophe 
vse des dritten Strophenpaars ist fügen oder in der Ber 
eine lange Silbe (wie psö, zes) hinzuzu en Örapıuviorsis 
genstrophe eine zu Speichen (etwa durch Verwandlung v 
in Omrsyaigsıg oder % $, mit G. Hermann), 
294. Dindorf har 
silbig (ve 


” ier- 
> da er das handschriftliche uugudrraggo» als vi 
OnsOnantisch, "var 


81. 1088) zu behandeln bedeuklich fand, wugro- 
Be in den Text gesetzt, 

71002. Gyogro mari de 

V- 1008. mia S 


. Toup dygdrau. 3 
ee eh der Bemerkung De alnaphe 
n enenledenen Versuchen Jie Uehereinsämmmung den Strophe 
(uoves=@önsor, oruentae; 
er Sc, Schütz, R. Enger u. A.) würde il nen. 

E duiuovog €. noch am hehsion mir aneignen. 
1.8. 179 8, 28° 08; org. m. "Dindont eönde r’ 
© 7’ Öiorodsyn. mir den Hanascher, Di 
‚V. 1038, Den Anap 
durch Synek, honesis, |); ühren sein wird, 
wor aber Au Koi (Ar. Eq 821) kaum, anzuführen 
Heimsöch 1. 8'350 pesch 
V. 1040, 5 
° 


11053 1 

50 im folgenden ein der Auf- 
| ET ee la ‚ichtig bemerkt hat, cin der Auf- 
| forderung des Kerxes (aianeög) entsprechender, We ’0g nicht in den Mund. 
u es a, Wielauch as Bemerkung TIegals ala duaßarog 
kb des Chors pa, 


d „für dich, Xerxes“ 

it, ja Persien nicht verlassen hat (un« estaltet. 
u ER Een dates Kreta. 
\ 4. und » stellt. So ent- 
tes und une Verindh V der Pnimenbenkhnung, unge N. 1062 zeig, 
38 wie xarolx doße, der Ausru 
„dem Chor in aan dienat nen, der Aufforderung yoda zugetheilt, und 
&rog ist wieder Sie nothwendig un de (rtuvo ae.) an: dem- 

Shliesst sich dann die Erklärung des &uo®g. y0os hineinbegleiten, 
Ennas (ygi, zo: kann ich dich auch nur mit dda®g. 
dich auch nur mit'Out 


REGISTER. 


A. 


Abwägen des Geschicks, 846. 

Achaia in Thessalien, 488. 

Acheloos, 869. 

Adjectiv statt Substantiv, 578. 

Aeschylos’ politische Ansicht, S. 6. 
religiöser Sinn, 8.7. Behandlung 
des weiblichen Geschlechts, S. 10. 

Ayßoravı, 16. 

Adsvuns, 812. 

«lveiy mit Particip, 643. 

algon, 547. oT0Aov, 795. 

anıvaung,, 66. 

anpoveg Aoyyns, Bl. 

AAdoTmp, 354. 

alla bei Anrufungen, 532 kr. 

alla unv, 226. 

Alliteration, 682. 862. 

&llog, te ndvrog nut, 689. 

duulög, 53 637. 

‚Kuavgods, 223 krit. 

Augareus 920 krit. 
auvooon, 115. 

av doppelt, 429. 706. 

Avasg vüsg u. dgl., 680. 

Anapäst (kyklischer) beiNamen, 273. 
vgl. auch 1038. 

‚Anaphora, 650 fi. 

avaoıe&pa intr., 833. 

avaf aonns, 378. 

Evio, Quantität, 647 kr. 

avcinowa, 476. 

‚dvom mit Infin., 721. 

andr PEoV, 98. vgl. 862. 

onon uno, 188. 

amogdnrog, 348, 

d20gR yyvvoı Blov, 507. 

amgıy &, 1058. 

doyeisıog, 297. 

Kedıs, 321 kr. 

"Aong Quantität, 86, 

Agsöungdog, 88. 


Aristeides, S. 6, 
Aristophanes Ran, 1028f. S. 13 f. 
deLarog 306 mit kr. 
deucuake, 1000 f. 
Arrhythmie malerisch, 465. 509. 529. 
Agaduns, 37. 
Agragpoesvns , 21. 767. 776..778 kr. 
Agreufßoe 8,29. 
Artikel bei Bekanntem, 753 mit kr. 
Acie, Aoig, Quantität, 270. 
&ousvog, 736. 
Asopos, 805. 
oralen, 978. 
Aspathines, S. 59, 
‚Astyages, 765. 
Arn, 97. 
Atossa, S. 10. 11. zu 150. 
Aufführung der IIsgocı zu Athen, 

S. 13. zu Syrakus, S. 13f. 
Auflösungen, 95 kr. 562 kr. 
Augment fehlend, 310. 
Axios, 493. 

B. 


Bein v, 657 mit kr. 
Bao weos, 837. 
Baoıs, 554. 
Batikavos, 1585. 
Behistun, Inschrift, 774 f. 
BijAog 6 dezuiog, 6567. 
Beten zu den yPovıos, 683. 
BoAßn, 494. 
B00%0g0g, 723. vgl. 876. 
Bo«xßevs, 302. 
Bühnenverhältnisse in den IIdos«ı, 
S. 11f. 
©. 


Chor der Perser, 8, 5. 10. 
Chryse, 814. 


D. 
Öaıumv, 472. 


Dareios, Zeichnung S. 8—10. vgl. 
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Azvnommlog nueon, 386. 
Auuny nAovrov, 250. 
Lyrna, 324, 


Mäypos, 318. 

Mägagıs , 778 kr. 
Meodos, 774 mit krit. 
Magıavövvot, 937. 
Musiorng, 30. 
Medialformen, 64. 179. 701. 
Mndos, 765. 
Megabyzos, S. 59. 
weldyyiwos, 301. 

wEV determinativ,1. u8V. 
wE0009, 435. 

un fragend, 344. 
w0vog 0VV, 734. 

uvola uuoie, 981. 
Mvooi, 52. - 


N. 

vatog, 6, 7, 279. 

Namen von Aesch. nicht genannt, 
408 ff. 447. Etymologisch ausge- 
deutet, 767. 

Nekromantie, 610 fi. 

v eırorpopovs, 5.15. 
veorcsoor, 619. 

Neutrum von Personen, 1. 

Nominat. abs., 123 f. 


0.(2.) 
og, 116. 


ayvyuog, 37. 

Old, 168 f. vgl. 428. 

önolag, 214. 

Ouwg am Bedingungssatz (Particip), 
295. 

OpBaluos, 168 £. vgl. 428, ophal- 
wos rov Bacıldos, 980. 

Org zeitlich, 198.. 

© ronoı, 731. 

Orakel, 739 ff. 

Orientalismen, S. 10 £. 

5, 709. 726. 772. og Emog elneiv, 
714, 

Ooze, 297. 

07’ &v mit Opt. 450. 

Ötanes, S. 59. 

oddauon voufgew, 498. 

ovöLv &Alo n, 209. 

ovoc@vıos, 573. 


P. (0. %.) 
Ilayyaiov Ooos, 494. 
raıaveeıv vor der Schlacht, 388 fi, 


Pan, 449, 
novra radre (Eneivo), 395. 


. &1Ad, 176. 


magayy&iisıv, 469. 

Parallelismus, 435 ff. 

Parataxis, 418. 

Parodos, S. 2. 

Paronomasie, 206. 

Participia unverbunden, 468 f. 542 fi. 

zedoorußns , 126. 

melayog bildlich, 433. 

nelavog, 816. 

zcegl mit Dat. 696. 

II&go«ı des Pherekrates, $. 15. 

Perseus, 80. 146. 

Persische Namen 8. 11. V. 21. 
302 ff. 957 ff. 

need, 1056. 

9005,299 f. 

Dagavöduns, 31. 

piltare (ra), 851. 

©ıvevg des Aeschylos, S. 15 f. 

©olvıocaı des Phrynichos, S. 3 ff. 

povog, 420. 

Phrynichos, S. 3 f. 

pBeigeoduı veov, 451. 

pH0vos Henv, 362. 

zıövo, 815 

zironus, 810 kr. 

Platää, Schlacht bei, 807. 817. 

nodoysiv, 656 kr. 

zolıog, 109. 

roAudovog Activbedeutung, 320. 

n0v0S, 751. 

zodzreıw und maoysıv, 727. 

nognev, 247. 

Proleptische Bestimmungen, 298. 621. 

Prologos fehlt, S. 2. 

Meoundeös des Aesch. 8. 16 f. vgl. 
3.2 


T0WV, ‚879. 

7008 avdynav, 569. 
ng00RVVEIV, 152. 

noög tavıa, rade, 170, 
rooornvul rı, 203. 
Psyttaleia, S. 6. V,447f. 


R. 


-Reim am Schluss der Rede, 171 £. 


Rollenvertheilung in den Il&oonı, 


S. 11. 
S, 


Samos, 884. 
Schlangenblick , 81. 
Zlnıvvog, 365. 
Zılnvlaı, 303. 
Smerdis, 774 fi. 
Zoohdr: 6, 32. 
ZmegyEios, 487. 
pakeın” 194, 
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opdtsıv alux, 816. 

os als Singul., 198. 

p£regog von Einem, 900. 

Spondeus, 32. 

orelln, 609. 

oredvran, 49. 

srdAog, 408. 

Substantiv regiert. den Casus seines 
Zeitworts, 523, 981. 

Superlativ mit Genetiv, 184. 

Zutrveoig, 326. 

ovvdzreıw, 886. 

Syachysis, 381. 

Synonyma'gehäuft, 874 1. 


sUgdnv, bi. 
T. (@.) 


Tagpus , 926 kr. 

zadre desshalb, 114. 

ze..d8, 6241. 

zekeiv intrans,, 225. 

zelevrän Io rı, 735, 

zepevog aldegog, 368. 

Tetralogie der IIgocı, 8. 15 1. vgl. 
$. 14, Anm. 32. 

2d1Am mit Object, 616 mit kr. 

Theil und Ganzes im gleichen Casıs, 


Pen hun, 408. 
Themistokles, 8. 6. 
Beoßlaßeiv, 881. 
$eög vom persischen König, 167 1. 
Pundpawsıs, 224. 
Bdrwor, 424, 

tiara recta, 662. 

il od», 187. 

zl xd90; 912. 
Tmesis, 669. 
zoıdoda mit Adj. 179. 
zoodgıduog, 432 kr. 


zore, 558. . 
TeomoBaHeL, 376. 


V. 
Verbalia mit activer Bedeutung, 105. 
Vermischung zweier Constructionen, 
236. 411. 
Vocativ, "ia, 
Volkslieder (schwermütige), 


937- 


W. 
Waffen der Griechen und Perser, 85. 


"Wagen auf der antiken Bühne, S.12. 


Waschung nach schlimmen Träumen, 
201. 

Wechsel der Darstellung, 18 f. 77. 
485 f. 599 f. 601. 750. des Sub- 
jeets, 458 M. 


x 
Xerxes’ Auftreien, $.12 8. Sein d- 
Yaosdgyvedmons, 487. Sein Name 
persisch, 782. 


T. 
» consonantisch, 81 mit krit. 559. 


Ti ‚S. 50. 
Gmeoßehen zo un, 2918. 
Unlgpev, 820. 
Bmöbvlog, S. 15. 
Toralzuas, 972. 


zZ. 
Zahl der Schiffe bei Salamis, 338. 
Zeitwort nach demPrädicat sich rich- 
tend, 836. 
Zerreissen der Kleider, 125. 199. 
Zeög Paoıkevg, 532. 
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